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Du Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten) Beikage.

Die Wilitärvorlage.
Die Militärvorlage iſt, zum großen Kummer für jeden

wahren Patrioten, in der Kommiſſion, in welche ſie nach
langer Verhandlung im Plenum verwieſen war, nach zwei-
maliger Leſung abgelehnt worden. Der Reichstag iſt in die
Oſterferien gegangen und nach Beendigung derſelben wird
er in die Berathung der Militärvorlage im Plenum ein
treten. Was wird dann werden Das iſt die Frage, die
jetzt ſo manches Herz bewegt. Wird auch hier keine Mehr
heit ſich finden laſſen? Wird es zu einer Reichstagsauf-
löſung kommen müſſen Wird die Reichsregierung nach
geben oder wird ſie feſt an dem, was ſie für nothwendig
erachtet hat, halten und eine Auflöſung des Reichstagesherbeiführen Und wie iſt die Stimmung im Lande? Iſt

es möglich, daß wir Deutſchen unthätig bleiben ſollen, wäh-
rend unſere Nachbarn im Weſten wieder gewaltige Rüſtungen
vornehmen, während dort das Parlament weit hinaus über
die Anträge der Regierung zu Bewilligungen geneigt iſt

Es iſt wohl anzunehmen, daß die Volksvertreter, die
nicht von vorn herein zu den grundſägtzlichen Feinden unſeres
ſtagttichen Lebens gehören, in den Oſterferien die Stimmung
ihrer e zu erforfchen ſuchen werden. Wünſchenswerth
iſt es, daß in dieſer wichtigen Lebensfrage für unſer Vater
land jeder ſeine Stimme hören läßt, daß alles geprüft und
und das Beſte behalten werde.

Wir ſind in die Lage verſectzt, eine Reihe von Artikeln
veröffentlichen zu können, welche von fachmänniſcher Hand,
aber mit einem warmen, für unſer Vaterland glühenden
Herzen geſchrieben ſind. Wenn wir auch, wie wir gleich
jetzt bemerken wollen, nicht für jedes, in dieſen Artikeln
ausgeſprochene Wort eintreten können, ſo halten wir es doch
im Jntereſſe unſeres Vaterlandes für geböten, die in den
ſelben gemachten Vorſchläge zur öffentlichen Beſprechung zu
ſtellen.

Mit Rückſicht anf die zum kommenden Quartal neu
eintretenden Leſer, die wir, wie wir ſchon heute zu unſerer
ganz beſonderen Freude ſagen können, in großer Zahl be
grüßen werden, beginnen wir mit dieſer Artikelreihe unmit

Aelbar nach dem erſten April. Wir machen aber ſchon heute
auf dieſelben aufmerkſam und bitten alle unſere bisherigen
Leſer dringend, ihr Abonnement, wenn es noch nicht g.
ſchehen ſein ſollte, ſchleunigſt zu erneuern, damit in der

fort in den Beſitz dieſer hochwichtigen Artikel gelangen.

Vaul Armand Challemel-Lacour,der neue el hen
Frankreichs.

Der Name des zu dieſer hohen Würde in Frankreich
berufenen Politikers iſt den Leſern der „Halliſchen Zeitung“
kurz vor dem Erſcheinen des Drahtberichtes über ſeine obige
Wahl auch im unpolitiſchen Theil dieſes Blattes markanter
Weiſe vor das Auge geſtellt: durch die Ehrung der Aka-
demie, die vorigen Donnerstag ihn in die Reihen der

Dem deutſchen Wauern.
Kein ſchöner Bild in weiter Welt

Und unterm Himmelsbogen,
Als wenn auf wohlbeſtelltem Feld
Die goldnen Saaten wogen.
Kein Wappenzeichen hehr und licht
Der Pflugſchar gleich zu ſchauen,
Kein höher Amt, als treu und ſchlichte
Der Väter Land zu bauen.

Das Land, das einſt in wildem Muth
Die Ahnen uns erſtritten,
Das Land, für das mit unſerm Blut
Gekämpft wir und gelitten,
Das birgt des Staates Kraft und Ruhm
Und ſpendet ſtetig Segen,
Das iſt ein uralt' Heiligthum,

vierzig Unſterblichen berief. Die Frage: ob die Verdienſte
Challemel-Laconur's als Mann der Wiſſeunſchaſt und als
Publiziſt nicht am Ende viel bedeutender ſind als die
jenigen, welche er ſich in mancher hohen Stellung und in
manchem wichtigen Amte um den Staat erworben, mag hier
eine offene bleiben. Für uns genügt es zu wiſſen, daß er,
der ehemalige Freund Gambelta's ſich allgemach von der
rothen Fahne der Radikalen zur blanen der Gemäßizten
abkehrte und daß er mit Jules Ferry deſſen Nachfolger
er nun geworden iſt einſtmals in Konflikt kam, weil er
die Anknüpfung freundlicherer Beziehungen zu
Deutſchland nicht gutheißen wollte! ins wird
dieſer chanviniſtiſche Anhanch des neuen Senatspräſidenten
indeß kaum gefährlich werden Herr Challemel-Lacour ſoll
auf dem Stuhl im Luxemburg-Palaſt mehr repräfentiren
als agiren. Jedenfalls iſt im Intereſſe Frankreichs dieſe
Wahl derjenigen des intriguanten Herrn Conſtans, des Be-
ſiegers Bonulanger's vorzuziehen da Letzterer herzlos als
der erſte Minirer gegen das jetzige Kabinet gilt das zu
erhalten dermalen als Hauptaufgabe aller beſonnenen Po-
litiker angeſehen werden muß! Jm Fantenil der Akademie
wird Herr Challemel-Laconr mit all' der Würde eines
nach antiken Muſtern ſich drapirenden Philoſophen thronen
und dort über die Philippican nachdenken, durch die er
vordem auch als Mitglied des Senates ſchon die allge
meine Aufmerkſamkeit auf ſeine klaſſiſche Beredtſamkeit zu
lenken wußte. Erinnerlich dürfte vielen unſerer Leſer die
große Rede ſein, die er feiner Zeit gegen den Bonlanugismus
gehalten und deren Kernpunkt in dein Satze gipfelte: „nach-
dem Frankreich in tragiſcher Weiſe vor hundert Jahren mit
einer Familie gebrochen hat, deren Namen ohne Gleichen
in der Geſchichte iſt ſteht es jetzt im Begriff, fich dem
Letzten der Menſchen zu Füßen zu werfen!“

Wir ſchließen mit einigen biographiſchen Daten die
eben jetzt von doppeltem Intereſſe ſein dürften.

Challemel-Lacour wurde an 10, Mai 1827 in Avrancbes
geboren. Er ſtudirte Philologie und Phioſophie und wurde
zuerſt Profeſſor in Pan, dann in Limoges. Republikaner von
Natur und Erziehung, machte er dem Stagtsſtreich Oppoſition,
wurde verhaftet und ein paür. Monate gefangen geſfeht, daun
wieder ſreigelaſſen, aber des Landes verwieſen. Er beſab ſich
zuerſt Beigien, dann Deutſchtand und Jtalien; im Jahre 1856
üehß er ſich in Zürich nieder, wo er am eidſenöſſifchen Poly-
technikum franzöſiſche Literotur: lehrke. Im Jahre 1859 als
die große Amneſtie kam, kehrte er nach Frankreich zurück und
vertegte ſich zunächſt auf öffent. iche Vorkeſungen über Kunſt,die indeß bat verboten wurden. Dann ging er in die Lite-
ratur, ſchrieb in Tagesblätter und Revnen, und erwarb ſich

dan r Zu bald einen geachteten Namen. Er war eine Zeit lang Herans
ſtellung der Zeitung keine n eintritt und ſie ſo

lr

geber der „Revuo des Deux Mondes“, überſebte die „Gelchichte
der Philoſophie“ von Ritter ins Frayzöſiſche und veröſſent

Plichte auch ein Werk über Wilhelm von Humboldt. Jm Jahre
1868, als Herausgeber der „Keyne politique“, betbeiligte er
ſich an der Subſkription zur Errichtung eines Denkmals für
den beim Stagotsſtreich am 2. Dezember umgekommenen Volks-
vertreter Vandin. Der Prozeß wegen dieſer Subſkription gab
bekanntlich Gambotta Gel genheit, ſich zum erſten Mal in
weileren Kreiſen als ein ſurchtharer Gegner des Kaiſerreichs

ſiraſe von 2000 Franken verurtbeilt. Zwei Jabre darauf wär
das Koiſerreich ſelbſt verurtheilt und abgeſchaſſt. Die am
4. September 1870 geſchaſfene Regierung der Nationglverthei
digung ſandte Challemel-Lacour ois Präſelt nach Lyon. Die
Stadt war in bellem Aufruhr; ſie hotte ſchon vor Paris die
Repubhk proklamirt und war im Begriff auch die Kommnne
zu proklamiren, da ſie von Paris, dem ſie mißtraute, nmnab-
hängig ſein wollte. Challemel-Laconr war ohne Beamten, ohne

Des Landmanns Pflug, des Landmanns Schwert,
Beibt unſer beſtes Hoffen.
Weiſt von Ench, was zerſetzend naht,
Bedächtig prüſt das Neue,
Dann bleibt beſtehn in Wort und That
Die alte deutſche Treue.

Schulte vom Brübl.

Nachdruck verboten.

Etwas vom Kächeln.
Von A. Hahl.

(Schluß.)
Ein ander Mal ſind wir im Theater. Das lang-

weilige, verſtaubte Singſpiel iſt vorüber, das Ballet be
ginnt. Der Vorhang rauſcht in die Höhe, ſchmetternd tönt
die Muſik durch den Saal. Die Prima bvallerina ſchwebt

Heil Allen, die es pflegen!
O haltet Eure Scholle werth

Und bleibt ihm treu, dem Lande,
Der üble Dunſt der Städte zehrt
Und lockert alle Bande.
Keucht auch in Arbeit Eure Bruſt,
Es ſtählt und giebt Euch Daner;
Jedweder rufe ſtolz bewußt:
Jch bin ein deutſcher Bauer!

Und wer da naht mit Liſt und Trug
Und ſchielt nach Eurem Eigen,
Dem läßt die Fauſt, die lenkt den Pflug,
Die Wege gründlich zeigen.„Ein freier Mann auf ſagen Grund“,

Macht Euch den Spruch zu nutze!
Schließt feſter Euch zu ſtarkem Bund

auf die Bühne. Noch vor einer Minute hatte ſie in der
Conuliſſe, während ſie ſich die Sohle des ſeidenen Schnhes
mit Kreide einreiben läßt, ſehr heſtig mit der Gardrobiere
gezankt, die ihr das Corſet ſchon wieder zu feſt geſchnürt
und ein häßlicher, böſer Zug hat dabei um die feſt zu
ſammengepreßten Lippen der gefeierten Tänzerin gelegen.
Aber kaum ſieht ſie auf der Bühne und hebt das zierliche
Bein zum erſten Tanzſchritt, da ſpielt auch ſchon das ob-
ligate Lächeln um ihren Mund, das dort nun wie feſtge-
bannt liegt, ſo lange die Muſik ſpielt und die kleinen Füß-
chen rhythmiſch dahinſchweben über die ſtaubigen Bretterder Bühne Und ebenſo iſt es, wenn der Chor zu tanzen

beginnt. Daun lächeln die ſämmtlichen Ouadrillen und
Jahrgänge wie auf Kommando, denn eine Tänzerin, die
auf der Bühne nicht lächelt, iſt noch nicht geſehen worden,
ſo lange ſeidene Tricots und geſteifte Mullröckchen getragen
werden. Aber ſobald die Muſik verſtummt und all dieſeZum Schutze und zum Trutze.

Für Freiheit, Heimath, Hof und Herd
Die Herzen haltet offen,

Aus der Zeit Broſchüre: „Sei deutſch.“ (Verlag
n dere Beher, Leibzie Preis 30 Pf.)

V Die denſige Rimwen I. und 2. Angabe umfoßt 14 Seiten.

roſa Beine, deren Muskeln noch eben wie toll gearbeitet
ben, wieder ruhig am Boden ſtehen, daun iſt auch das

ächein wie fortgewiſcht von den geſchminkten Geſichtern.
Höchſt markänt und allgemein verbreitet iſt auch dasLächeln der ſogenannten eſſen Freundin', Eine hübſche

bemerklich zu machen. Challemel-Lacour wurde zu einer Geld

Polizei, ohne Soldaten die proviſoriſche Regierung von Lyonweigerte ſich, ihm zu gehorchen. Da trat er furhiss unter die
erren, allein ausgenaltet mit ſeiner Beredtſamkeit und dem

zewußtſein der anten Sache, dec Ordnung, und der Einigkeit.
Er bewog die Mitglieder des Central-Comités, die politiſchen
Gefangenen, die am 4. September gemacht wurden, freizulaſſen
und auf den 15. September die Nenwahlen ſür den Gerneinde
rath anszuſchreiben. So machte er r zum Herrn der
Lage. Aber noch war nicht alle Gefahr vorüder.
Cinſret machte einen Aufſtand und nahm den Präfekten ge
ſangen; die Nationalgarde befreite ihn wieder. Darauf wurde
Challemel-Laconr durch die Delegalion von Tours ouch mit der
höchſten Militärgewalt betrant. Das anerkannte nun wieder der
kommandirende General Maſure nicht, worauf ihn Chollemel
Lacour verbaflen ließ. Jn dieſer Zeit that er auch einen Aus
ſpruch, der zwar berühmt wurde, ihm aber anch viel zu ſchaffen
wachle. In irgend einer kleinen Ortſchaft des Departements kam
es zu Ausſchreitungen; es wurde darüber Bericht an den Prä
ſekten erſtatfet, der kurz und bündig an den Rand ſchrieb: „Fu-
sillez-woi tous ces gens-la!“ Der Befehl winde nicht ausge
führt, aber in der Nativnolverſammlung mußte Challemel-Lacour
Rechenſchaft darüber ablegen. Der Royaliſt Carayon-Latom
brachte die Sache zur Spräche und behauptete, es babe ſich um
ihn und ſeine Mobiken gehandelt, die in dem iraglichen Ort ein
paar rothe Fahnen von der Majrie entfernt hatten, während
Chellemel Lacour angab, er habe den Pöbel gemeint, der den
Kommandanten Arnaud ermordet hafte Ueber die Lyoner
Wirkſamkeit Challemel Lacours im Allgemeinen geben die
Meinungen auseinander. Als Gambetta nach der Wabl der
Nationaverſommlung ſeine Diktatur niederlegte, gab auch
Challemel-Lacour ſeinen Poſten auf und kehrte nach Paris zurück.
Dort wurde er der erſte Ehefredakteur der von Gambetta ge
gründeten „Republique frangaises“. Jm Januar 1872, bei einer
ded wäblte ibn Marſeille in die National-verſfammlung. Jm Jahr 1876 wählte ihn Marſeille in den
Senat, 1879 wurde er Votſchaſter in Bery, 1880 Votſchaſter in
London Von letzterem Poſten trat er zurück, als das Miniſterium
Gambettg geſtürzt wurde (26. Janugr 1882). Jm Jahr darauf,
als Jnles Ferry fein zweites Miniſterium bildete wurde
EballemelLacour Miniſter des Auswärtigen. Das Miniſterium
datte die Tonkin-Frage als Erbſchaft angetreten und aus ihr
wuchs der Konflikl mit Ching, das Challemel-Lacour onfänglich

nach einer zweiten berühmt gewordenen Phraſe als
„cuantité négligeable“ bebandeln zu können glaubte. Schon im
HKovember 1883 nahm ihn Jules Ferry die Bürde wieder ab.
Einige Jahre lang ließ er wenig von ſich hören. Da trat
er pkövlich, am 19. Dezember 1888. mit einer großen Rede in
den Vordergrund der Volitik. Die, Rede zog das Farit der
bisherigen Republik und ſuchte nochzuweilen, daß die Republik
ſehſ ans der Form der, Partei herauszugehen und die Sache
Aüer zu werden haäbe: insbeſondere aber wendete ich die Rede
gegen den Radikalismus und befürwortete eine zwar reiorm
freundliche. aber gemäbigte Politik. Damit halte der Redner
wenigſtens den Standpunkt des Senats erklärt, der ihn zum
Donk daſür bei der nächſten Büreanwabl zum Vizehräſidenten.

ernannte. Jebht iſt er zum Präſidenten avancirt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Nenorganiſation der conſervativen Partei in

Berlin, die in Folge der Tivoli-Verſamlung beſchloſſen
wurde, iſt nach einer Mittheilung der „Poſt“ im Ent
wurfe fertig geſtellt. Es ſoll jetzt ein „Wahlverein der
Dentſcheonſervativen in Berlin“ gegründet werden. Zweck
des Vereins iſt, wie es in dem Entwurfe heißt: die Grund
ſätze, die in dem Programm der dentſcheonſervativen Partei

vom 8. December 1892 niedergelegt ſind, in der Berliner
Bevölkerung zu verbreiten und die letztere zur Betheiligungam öffentlichen Leben, namentlich bei den politiſchen Wahlen

im Sinne jenes Programms anzuregen.
Nach der „Nationalztg.“ liegt in der That die Ab

ſicht vor, bald eine Emiſſion an den Markt zu bringen.

junge Fran hat ſich ein reizendes Frühjahrskoſtüm machen
laſſen, das nicht nur allen Anforderungen der neueſten
Mode entſpricht, ſondern, was noch viel mehr ſagen will,
ſie auch ganz allerliebſt kleidet. Dazu ein ideales kleines
Frühjahrshütchen von keckſtem Chic, kurz Madame ſieht
wirklich entzückend aus, als ſie ſich eben auf den Weg zu
einer größeren Viſitentour machen will. Da klingelt es,
Fran von B., ihre „beſte Freundin“, wird gemeldet. Freu
dig erregt eilt die junge Frau ihr entgegen, und auch Frau
von B. lächelt glücklich, als ſie der beſten Freundin“ jetzt
r die Hand drückt. Einen Angenblick war ſie e
prachſos, als ſie dieſe Freundin ſo ſtrahlend in Jugend-
ſchönheit und Eleganz vor ſich ſah, aber ſie weiß ſichbeherrſchen und das anmuthigſte Lächeln ſchwindet m

mehr von ihren Lippen, während ſie ſcharfen Auges jede
Einzelheit des neuen Koſtüms muſtert. Fran vön B. iſt
zwar nicht mehr ganz ſo jung und auch nicht ganz ſo hübſch,
wie ihre „beſte Freundin“, aber ihr zärttiches Lächeln be-
weiſt, daß ſie derſelben ihre Triumphe in keiner Weiſe
neidet. Jnnerlich möchte ſie freilich vergehen vor neidiſcher
Wuth, denn an dem neuen Koſtüm iſt wahrhaftig nicht das
Geringſte auszuſetzen, aber lächelnd weiß ſie geſchickt ihre
eigentlichen Empfindungen zu verbergen. Sie denkt bei ſich:
„Die jnnge Gans putzt ſich mit einer Koketterie, die ge-
radezu eine Schande iſt!“ aber ihre Lippen lächeln:
„Theuerſte Adelheid, Du ſiehſt bezaubernd aus, Du wirſt
allen Männern die Köpfe verdrehen.“ Die hübſche Frau
Adelheid lacht dazu und fragt: S Du mit mir?“
„Leider bin ich verhindert, ich muß noch einen Krankenbe-
ſuch machen,“ lächeln die Lippen der „beſten Freundin“,
während ihr Herz denkt: „Das fehlte mir noch, mich neben
Deinem neuen Koſtüm im offenen Wagen zu zeigen!“ Die
Frenndinnen verabſchieden ſich und erſt vor der Thür er
ſückt das Lächeln, das Frau von B. ſo lange feſtzuhalten
gezwungen wär. „Hübſch iſt das Ding ja,“ murmelt ſie
im Fortgehen, „ein Glück nur, daß ſie auch ebenſo dumm
iſt!“ Die Zahl ſolcher „beſten Freundinnen“ iſt Legion,
und ſie lächeln Alle, wenn ſie müſſen.Viel bedeuklicher yoch iſt das Lächeln, hinter dem ſo



Nur iſt der Termin der Ausgabe ſowie der Ausgabepreis
noch nicht genau beſtimmt, und es ſind noch vor endgiltiger
Feſtſtellung der Einzelheiten Formalitäten zu erſüllen,
namentlich muß erſt noch die kaiſerliche Sauktion des Ge
ſetzes, betreffend neu bewilligte Kredite für das Reich er
ren Die aus früheren Geſetzen noch disponiblen Kre

ite reichen für die beabſichtigte Emiſſion nicht ans. Der
Betrag der neuen preußiſchen und Reichsanleihe werde
aber unter der Zahl bleiben, die vor einiger Zeit ange
geben wurde.

Die Kaiſermanöver werden in dieſem Jahre früher
als ſonſt ſtattfinden. Die Manöver des 16. gegen das
t t rmeekörps finden am 5., 6., 7. und 8. September

att.
Der Bericht der Steuercommiſſion des Abgeordneten

hauſes über das Vermögensſteuergeſetz iſt durch den
Ahgenrdneten Dr. Krauſe fertiggeſtellt und heute zur Vertheilung
gelangt.

Der Reichsanzeiger enthält eine bemerkenswerthe Be
förderung. Der vortragende Rath in der Reichskanzlei, Geh.
Degationsrath Goering, iſt zum Wirklichen Geheimen tath mit
dem Prädicot Excellenz ernannt.

Von Otto Brandes (Vergl. Depeſchentheil der Morgen
ausgabe) erhält das „B. T.“ folgendes Telegramm Jn Asniéres
erging ſich bei meiner Abreiſe ein Theil der Bevölkerung in
den roheſten Exceſſen gegen mich. Ich ſelbſt, ſowie meine Frau
wurden unflätig beſchimpft, meine Kinder, die zu Fuß nard
dem Bahnhof gegangen waren, wurden am Rücken, Kopf und
Beinen getroffen. Steine zertrümmerten die Fen-
ter der gegenüberliegenden Häuſer. Jch telegrapbirte dem
deutſchen Votſchafter, Grafen Münſter, hierüber, 20 Minnteen
vor meiner vom Pariſer Nordbahnhof erfolgenden Abreiſe

Der Seuchen- Kongreß hygieniſcher Aerzte, der
in Dresden tagte, nahm in der Schlußſitzung eine Reſolu-

tion an, in welcher der Seuchengeſetzentwurf für unwirk-
ſam, gegen die freie wiſſenſchaftliche Forſchung, die geſund
heitliche und wirthſchaftliche Wohlfahrt der Bevölkerung
und auch gegen die Ehre des ärztlichen Standes verſtoßend
erklärt wird. Feruer wird in derſelben Reſolution die Ein-
führung der Hygieine als Lehrgegenſtand in allen Schulen
und Neuſchaffung öffentlicher hygieniſcher Verhältniſſe bezw.
Kontrole derſelben nach Angabe gemiſchter Kommiſſionen
W Lokaliſten, Kontagioniſten und Jndividualiſten ge
ordert.

Wegen Beleidigung des deutſchen Vereins für Nord
ſchleswig ſind in Flensburg der Herausgeber und der ver-
antwortliche Redakteur von „Dannevirke“ je zu 500 Mark
Geldbuße verurtheilt worden,

Die zwanzigſte Seſſion des Landesausſchuſſes wurde in
Straßburg i. Elſ. am geſtrigen Dienstag geſchloſſen. Der Prä
dent Schlumberger ſchloß die Seſſion mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer

Von unſerer Marine. S. M. Kreuzerkorveite „Marie“,
Kommandant Korvetten- Kapitän Freiherr von Lyncker, iſt am
26. März er. in Valparaiſo angekommen.

F Eigener Drahtbericht. Stanley veröffentlicht
in den „Times“ einen längeren Brief, in welchem er Deutſch
land den Vorwurf macht, inconſequent zu ſein, indem es
einerſeits am Nyaſſaſee bedeutende Summen zur Unter
drückung des Sclavenhandels ausgebe, während anderer
h der Durchzug von Pulver führenden Karavanen zwiſchen

agamoyo und dem Victoriaſee geſtattet werde.

Der Entſcheidung des Kaiſers unterliegt jetzt ein inter
eſſanter Fall aus der Praxis des KrankenVerſicherungsgeſehes.
Als der Verſichernungszwang der induſtriellen Arbeiter einge
führt wurde, wendete ſich der damalige Jnſpector der Verliner
Arbeiterkolonie, Herr Paſtor Weber, an den Stadtſyndikus
Eberty mit der Anſrage, ob die Koloniſten, die damals auch
Landwirtſchaft u. dergl. betrieben, verſicherungspflichtig ſeien.

err Eberty verneinte dieſe Frage mit der Vegründung, daß es
ſich bei den Koloniſten unter den damaligen Verhältniſſen un
Pfleglinge handle, die nicht als konkurrenzfähige induſtrielle
Arbeiter zu betrachten ſeien. Jnfolge deſſen verſicherte die Ber
liner Arbeiterkolonie ihre Arbeiter Jahre lang nicht, bis plöh-
lich die Behörde, nachdein aus der Kolonie ein großes in-
duſtrielles Unternehmen geworden war, die Nachzahlung der
Verſicherungsprämien im Geſammtbetrage von gegen 16000
forderte. Auf Grund dringlicher Vorſtellungen iſt es nun zwar
dem Vorſtande der Arbeiterkolonie gelungen, den Erlaß eines
Theiles der Summe zu erwirken immerhin hat man aber ſchon
über 5000 zahlen müſſen. Man hat ſich nun an die Gnade
des Kaiſers gewendet, um von der Zahlung des noch ausſtehen-
den Reſtbelrages befreit zu werden.
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viele Aerzte ihre wahre Meinung zu verbergen wiſſen.
„Nun, wie geht's, mein Verehrteſter? Eine gute Nacht
gehabt? Zeigen Sie mal den Puls!“ So tritt der Arzt
lächelnd ins Krankenzimmer, während der Patient, der mit
blaſſem Geſicht im Bett liegt, vor Mattigkeit und Er-
ſchöpfung kaum den Arm zu heben vermag. „Sagen Sie,
Herr Doktor“, murmelt er mühſam, „halten Sie meinen
Zuſtand wirklich nicht für bedenklich?“ „Aber ich bitte
Sie, Verehrteſter, ein bischen Fieber, in dieſer Zeit der
Jufluenza hat doch Jeder ſo ein bischen Fieber!“
„Sagen Sie mir die Wahrheit, iſt keine Gefahr vorhanden?“

„Gefahr! Gefahr! Wo ſoll denn Gefähr ſein! So-
bald es wärmer wird, ſtehen Sie auf und ich ſchicke Sie
nach dein Süden. Alſo, Kopf hoch! Jmmer vergnügt
ſein, Verehrteſter, das iſt die Hauptſache!“ Dabei lächelt
der Arzt ſo herzlich und vertrauenerweckend, daß ſich der
Kranke beruhigt in die Kiſſen zurücklehnt und vom kom
menden Frühling träumt. Lächelnd verabſchiedet ſich der
Arzt. Draußen im Vorzimmer kommt ihm ein Bruder des
Kranken entgegen. „Nun, wie ſteht's, Herr Doktor? Geht
es beſſer?“ Der Arzt lächelt jetzt nicht mehr, ſondern
ſagt ernſt und nachdrucksvoll: „Machen Sie ſich ouf das
Schlimmſte gefaßt, in wenigen Tagen muß die Kataſtrophe
eintreten!“

Aber nicht blos wir Durchſchnittsmenſchen müſſen
unter Umſtänden lächeln, wenn uns am wenigſten danach
g Muthe iſt, auch die Fürſten und Herrſcher, die auf des
Lebens Höhen ſthronen, müſſen es. Wenn ein Fürſt auf

Reiſen geht, muß er, außer dem Koffer mit Orden und
Buſennadeln, als wichtigſtes Requiſit auch ſein Lächeln
mitnehmen. Lächeln muß er, wenn ihm ſpindeldürre, aber
weiß gekleidete Jungfrauen ein Huldigunzsgedicht vortragen,
Iächeln muß er, huldvollſt lächeln, wenn der Bürgermeiſter
eines Neſtes ihn mit einer ebenſo loyalen wie lang-
weiligen Anſprache begrüßt, lächeln muß der Fürſt,
wenn ihm beim obligaten Feſteſſen mittelmäßiger Sekt vor
geſetzt wird. lächeln muß er, ſelbſt dann noch, wenn er
dieſen Sekt trinkt.

So waltet die ausgleichende Gerechtigkeit überall ihres
Amtes und nur ſie vermag uns einigermaßen damit zu ver
ſöhuen, daß wir ſo oft zu lächeln gezwungen ſind, wo wir

Die Kommiſſion über den Geſetzentionrf gegen den
Verrath militäriſcher Geheimniſſe hat durch den national
liberalen Abgeordneten Schneider (Hamm) einen ſchriftlichen
Bericht über ihre Berathungen herſtellen laſſen, die bekanntlich
das Ergebniß hatten daß die Vorlage in der ihr durch die
Kommiſſion gegebenen Geſtalt mit 10 gegen 5 Stimmen ange
nommen wurde. Wie aus den Einzelberichten ſchon bekannt ge
worden iſt, hat die Kommiſſion den Geſetzentwurf in mehrfacher
Beziehung abgeändert: die wichtigſte dieſer Aenderungen beſtebt
jedenfalls in der Ablehnung des 8 8. Die Ablehnung war eine
einſtimmige. Nacb dieſem Paragraphen ſollte derjenige beſtraft
werden, der, abgeſehen von den Fällen des Verraths milit'ri-
ſcher Geheimniſſe, über die Verbältniſſe der Kriegsmacht oder
die Veirtheidigungsmittel des deutſchen Reiches Mittheilungen in
die Oeffentlichkeit bringt oder an eine freinde Regierung ge
langen läßt, obwohl er weiß oder den Umſtänden nach annehmen
muß daß dadurch die Siberheit des Reiches geſährdet wird.
Ueber den Beſchluß der Kommiſſion heißt es in dem Vericht:
Aus der Kommiſſion wurde euf die große Bedenklichkeit eines
derartigen geſetzgeberiſchen Vorgehens hingewieſen das in an
deren Geſetzgebungen keinen Vorgong habe. Ein einzelner Fall
ſei durchaus nicht hinreichend, die Nothwendigkeit geſetzgeberiſchen
Einſchreitens zu begründen. Die vorgeſchlagene Beſtimmung ſei
nicht vur entbehrlich, ſondern ſie trage eine grotze Gefahr für
unfer öffentliches Leben in ſich, da ſie die öffentliche Kritik von
Heereseinrichtungen vielfach unmöglich machen würde, was unter
Umſtänden ſehr nachtheilig wirken könne. Es wurde auch noch
dorauf, hingewieſen, daß die Formulirung „Gefährdung der
Sicherheit des Reiches“ eine äußerſt dehnbare ſei und zu viel
fachen Mißgriffen in der Nechtſprechung Anlaß bieten würde.

Nochmals die Einheitszeit.
Die geſetzliche Zeit in Deutſchland iſt die mittlere Sounen

zeit des fünfzehnten Längengrades öſtlich von Greenwich.
Dieſes Geſetz tritt mit dem Zeitpunkt in Kraft, in welchem
nach der hiermit feſtgeſetzten Zeitbeſtimmung der 1. April
1803 beginnt.“ Alſo um Mitternacht zwiſchen dem kommenden
n Sonnabend wird für Deutſchland dieſe Einheitszeit
eingeſührt.

Dieſe einfache und klare Beſtimmung bedarf gleichwohl zum
beſſeren Verſtändniß der Erläuterung und vielfache Anfragen
aus unſerem Leſerkreiſe beſtimmen uns zu früheren Aus
e über dieſes Thema noch folgende Erklärungen hinzu-
zufügen.

Der 15. Längengrod öſtlich von Greenwich geht eiwa 14
Meilen öſtlich von Berlin durch Deutſchland und zwar über
Stargard, Sorau und Görliß. Wenn es an dieſen Orten in
der Nacht vom 31. März zum 1. April 12 Uhr Mitternacht iſt,
ſoll nach der neuen geſetzlichen Beſtimmung zügleich an ſämmt
lichen Orten Deutſchlands ſowohl öſtlich wie weſtlich von dieſer
Linie gleichfalls 12 Uhr Mitternacht ſein. Bisher war, wenn
es in Stargard, Sorau und Görlitz 12 Uhr Nachts ſchlug, die
Uhr öſtlich von dieſer Linie ſchon ſpäter, und je weiter öſtlich,
deſto mehr Minuten waren um die bezeichnete Zeit vergangen
dagegen ſehlten weſtlich von dieſer Linie an Mitternacht noch
ein, zwei Minuten und je weiter weſtlich deſto mehr Minuten.
Dieſe Zeitunterſchiede ſollen nun fortan wegſalleu: es ſoll nicht
mehr jeder Ort in Deutſchland je nach ſeiner Lage eine eigene
Zeit baben, ſondern in der Nacht vom 31. März zum 1. April
ſollen alle Uhren im Oſten wie Weſten Deutſchlands dann auf
12 Uhr geſtellt werde. wenn es auf der Linie Stargard-
Sorau-Görlitz 12 Ubr iſt, und die einmal ſo feſtgeſetzte Zeit
wird beibebalten werden, ſo daß man fortan an ſedem Orte.
ſei Memel, ſei es CEonſtanz, dieſelbe Zeitbeſtimmung haben
wird.

Die Folge dieſer Beſtimmungen iſt, daß aller Orten in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend die Ubren geſtellt werden
müſſen. Oeſtlich von der Linie Stargard-Sorau-Görlitz wird
man die Uhren um einige Minuten, im äußerſten Oſten ſogar
um 31 Minuten bis auf WMitternacht zurückſtellen, weſtlich von
jener Linie aber um einige Minuten und zwar im äußerſten
Weſten um 36 Minuten vorſtellen müſſen. Jn Berlin muß
die Uhr um 6 Minuten 25 Sekunden vorgeſtellt werden. Zur
Durchführung dieſer Maßnahmen wird man ſich aller Orten
genau nach den öffentlichen Ubren ter nächſten Eiſenbahn oder
Poſtſtation, richten müſſen. Es iſt Sorge dafür getragen, daß
alle dieſe Uhren um die betreffende Zeit gemäß der neuen geſetz
lichen Beſtimmung richtig geſtellt werden, und überdies ſind die
Poſtauſtalten angewieſen worden, den Bebörden wie dem
Publikum auf Anfragen Auskunft zu ertheilen über den Zeit-
unterſchied, der zwiſchen der bisherigen Ortszeit und der neuen
Einbeitszeit beſtebt, ſo daß man durch Vorſtellen oder Nach
ſtellen ſeine eigene Ubr richtig ſtellen kann.

Ueber die Nothwendigkeit der Einheitszeit iſt jetzt, wo ihre
Einführung Geſetz gewörden, kein Wort mehr zu verlieren Aber
es iſt nicht überflüſſig, die Vortheile kurz zu belenchten. Die
Einheitszeit ſoll den Verkehrsbedürfniſſen Rechnung tragen. Wer
eine Reiſe machte, konnte ſchon nach einer zurückgelegten kurzen
Entfernung gewahr werden, daß ſeine UÜbr „nicht mehr richtig
geht.“ Wer von Berlin auch nur bis Wannſee fuhr, wurde auf
der dortigen Bahnhofsuhr bedeutet, das die Berliner Uhr „eine
Minute vorgeht“, und je weiter er ſich von ſeinem Ort nach Oſten
oder Weſten entfernte. deſto mehr mußte er, um ſich an dem
Orte, wohin er gefahren, zurechtzufinden, an Minuten zuzäblen
oder abziehen Dieſe Unbequemlichkeit für den Einzelnen war aber
geradezu ein Hemmniß für die großen Verkehrs (Eiſenbahn,
Poſt und Telegraphen-) Verwaltungen. Bei Aufſtellung der
Fabrpläne mußten fortwährende Umrechnungen vorgenommen
und je nach den Eutfernungen bei Feſtſtellung der Ankunfts-
oder Abgangszeiten eine geringere oder größere Zahl von Minu-
ten hinzugeſchlagen oder abgerechnet werden. Namentlich aber
entſtanden große Schwierigkeiten bei der Feſtſtellung der für
den Mobilmachungsſall eintretenden Fahrbläne. Das Landes-
vertbeidigungsintereſſe forderte gebieteriſch, daß trotz des Raum-
nnterſchiedes der verſchiedenen Theile Deutſchlands der Unter
ſchied der Zeiten fſortfiel. Mit der Einheitszeit hat die Zeitein-
theilung in ganz Deutſchland ein feſtes Rückgrat erhalten: es
können in den Zeitangaben ſetzt keine Jrrthümer mehr obwal-
ten. die aus den früheren Unterſchieden entſtanden. Das iſt
ſchließlich für alle Verhältniſſe, nicht unx für den Verkehr, ein
Gewinn. Mit der Aufhebung der Orkszeit entſchwindet ein
Stück Beſonderheit, die ſich jeder Ort bisher bewahrt hatte, die
aber in, dem Jahrhundert des Verkehxs keine berechtigte Eigen-
thümlichkeit mehr iſt. Vom 1. April ab weiß Jeder an jedem
Orte, was die Glocke in ganz Deutſchland geſchlagen hat, und
er braucht ſich nicht mehr den Kopf darüber zu zerbrechen, ob
in einem Nachbarort die Uhr vor oder nachgeht. Mit der Ein-
heitszeit wird die Ordnung im geſammten öffentlichen Leben
vermehrt und gebeſſert.

Aus aller Welt.
-s. Leipzig, 29. März. (Eig. Drahtber.) Das Reichs

gericht bat heute das Todesurtheil vom Schwurgericht
Ratibor an den, Wirthſchaftsbeſitzer Franz Wenzek, der am
8. Oktober 1892 ſeine Ehefran und ſeinen erwachſenen Sohn im
Vororte Oſtrog vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet batte,
beſtätigt.

Regeusburn, 29. März. Jn der neuen Gartenanlage
des Fürſten von Thurn und Taxis hier wurden mehrere
Gegenſtände gefunden, welche von der dort beſtandenen
ömi Anſi castra regina) herrühren. Unter Ande-7 den Saden et Firet von Meſſing,

Reſte von Heizvorrichtungen, Gefäßſcherben e. Die Gegeu-
Vyiean e Bertha gebrſcht. deren i De wende

v Paris, März. Delahaye und Andrieux
wurden geſtern von der Unterſuchungscommiſſion verhört.
Erſterer behauptet, die Commiſſion habe das Recht der
Hausſuchung und Confrontation nicht beſeſſen, was doch
nöthig geweſen wäre, um mit Arton und Herz zu Ende
zu kommen. Den Namen derjenigen Perſon, welche ihm
alle Auſſchlüſſe über die geliefert, dürfe er
nicht nennen. Andrieux behauptet, daß er den Namen
des myſteriöſen X. nicht angeben dürfe; er ſei

om liebſten weinen oder oder fluchen möchten,

der Familie Carnoe, ſondern ein Parlamentarſer.
Andrieux erklärt weiter, daß er auf Ermächtigung von
Herz den betreffenden Namen Clemencean mitgetheilt habe.

om. 29. März. (Eig. Drahtb.) Wäbrend des Aufent
halts des deutſchen Kaiſerpaares in Rom wird die italieniſche
Polizei durch eine Abtheilung der Berliner Geheim-
polizei unterſtützt werden.

ZFrieſt, 29. März. Eis. Drabtbericht.) Aus Santos
traſen hier der Lloyddampfer „Aglaja“ und das italſeniſche
Schiff „Maria“ ein, auf welſben heiden während der Ueberfahrt
mehrere Todesfälle am gelben Fieber vorgekommen ſind.

Vern, 28. März. (Eig. Drahtb.) Herr Lachenal, der
Chef der, auswärtigen Angelegenheiten, hat dem Schweizer Ge
ſandten Dr. Roth in Berlin telegraphiſch mitgeſheilt, daß die
Meldung einer deutſchen Telegrophenagentur, ein gegen den
deutſchen Kaiſer und die Kaiſerin anläßlich der Reiſe nach Rom
durch die Schweiz gerichtetes Anarchiſtenkomplot ſei entdeckt
worden, vollſtändig erfunden ſei.
D. Copenhagen, 29. März. (Eig-. Drabtbericht.) Nach

Meldungen aus Petersburg trifft bier die Zarenfamilie
Anfangs Juni zu einem zweimonatigen Aufenthalt ein.

Die Dowe'ſche Erfindung
Der Umſtand, daß die Reichsregierung ſich ernſtlich mit

dieſer ſenſationellen Erfindung, über die wir in den letzten Tagen
ſchon Verſchiedenes zu berichten batten, befaßt und Herrn Dowe

wit der ſenſationellen Erfindung etwas eingebender zu beſchäftigen.
Von anſcheinend unterrichteter Seite bringt die „Köln. Volksztg.
näbere Mittheilungen, denen wir Folgendes entnehmen: Schneider
meiſter Heinr. Dowe in Mannheim nahm im Herbſt vorigen
Jahres Schießübungen gegen ein Ziel vor, deſſen Dauerboeftig-
keit er erproben wollte. Dieſes Ziel beſtand in einem dunkein,
tuchartigen Stoff, der an Baumzweigen ausgebreitet ſpäter in
den Schbeibenſtand der dort übend n Abtheilungen des Infanterie
Regiments eingeſpannt wurde. Dowe mußte ſeine privaten
Schießproben wochenlang unterbrechen aus Mangel an
Munition. Während dieſer Pauſe flickte er entweder Röcke oder
Hoſen ſeiner ſpärlichen Kundſchaft oder bantirte mit allerhand
für eine Schueiderwerlſtatt wunderlichem Material. r Winter
vertraute er einem Arzt an, daß er mit der Herſtellung eines
kugelſeſten Steffes beſchäftigt ſei, daß ihm aber die Mittel fehlten,
die Vorarbeiten zu beendigen. Die Bitte um ein Darlehn er
füllte ſchließlich der Arzt. Sicherheit konnte Dowe nicht bieten,
dagegen verſprach er Gewinnbetheiligung. Dieſe Mithilſe ſetzte
ihn in den Stand, weiter zu „erfinden“, und ſeine fortgeſetten
Schießproben waren der Ausgang erweiterter Verſuche, für
welche er den Kommandeur der Mannheimer Garniſon, Herrn
Oberſt v. Qppen, zu intereſſiren vermochte. Ueber die Wider
ſtandsfähigkeit des Stoffes ſteht heute Fo gendes feſt. Für Ge-
webrkugeln jeden Kalibers und jeder Geſchoßkonſtruklion, mit
Ausnahme des nicht in Probe genommenen Lebel-Gewebres
(alſo freilich des wichtigſten iſt der Dowe'ſche Stoff ung
einpfindlich. Das Blei ſprengt beim Aufſchlagen die Rück
wand des Stahlmantels und legt ſich vorn gleichzeitig um die
Rundung deſſelben nach rückwärts, ſo daß das Projektil einem
Schwammpilz nicht unähnlich ſiebt. Bel den erſten Verſuchen
durchſchlugen die Kugeln zwar den Stoff, fielen aber dann in
einem Winkel von höchſtens 40 Gr. nieder; ietzt, nach Ver
beſſernug des Materials, iſt bis auf 100 Meter Entfernung der
Widerſtand unüberwiudbar. Die Gutachten geben den kühnſten
Hoffnungen des Erfinders uichts nach. Hauptmann Ziegler, der
die Schießverſuche leitete, hat nichts unverürſacht gelaſſen, um
den Ruf des Magazin-Gewehrs und rauchſchwachen Pulvers
in der Feldſchlacht zu ſtützen angeſichts des Dowe'ſchen Stoffes
k.t dies nicht nehr in gleichem Maße wie bisher möglich.
Major v. Kamecke, früher Mitglied der Prüſungs- Kommiſſion
der Spandauer Gewehr und Munilions-Fabrik, erklärte, daß
er. eine Erfindung wie die Doweſche für unmöglich hatten
würde, wenn er ſich von ihrem Daſein nicht überzeugt hätte.Die Wiſſenſchaſt wie die Jnduſtrie werden begreiflicher Weiſe
zunächſt nach den Beſtandtheilen des Doweſchen Stoffes fragen-
So weit daraus Vermuthungen zuläſſig ſind, daß der Stoff
durch Guß hergeſtellt wird, darf man wohl auf mineraliſche
Subſtanzen ſchließen nach der Form, welche ſich den Geſchoſſen
aufprägt, ſchließen die rig iere auf das Vorhandenſein eines
Drabtgeflechtes. Der Widerſtand wäre demnach ein rein mecha
niſcher, nicht etwa ein chemiſcher. Die praktiſche Verweudbar-
keit des neuen Stoffes iſt die Frage, welche für den Werth
deſſelben an letzter Stelle entſcheidend iſt; mit Bezug auf die
Ausnutzung für den Fußſoldaten ſcheinen die Schwierigkeiten
keine unüberſteiglichen zu ſein. Der Doweſche Stoff iſt aller
dings elaſtiſch, doch anſcheinend keineswegs in einem Maße.
doß von einem „kugelfeſten Anzug“ die Rede ſein könnte. Das
ſcheitert offenbar an der Schwierigkeit der Verbindung er
Stofftbeile. Noch weniger kann die Bezeichnung „Panzer“ zu
treffen. Somit würden die untern Hals, die Bruſt und Weich
theile vor geſchülzt ſein, unbeſchadet natürlich der
Wirkung von Prellungen, welche die Schleuderkraſt des moderuen
Pulvers im Gefolge hat. Auf nähere Entfernungen würde der
Getroffene wahrſcheinlich niederfallen, vielleicht bei Treffern
gegen Herz oder Magenhöhle ohnmächtig werden, wahr
ſcheinlich aber nicht kampfunfähig bleiben. Auch gegen die ge
wöhnliche Kraft eines Bayonnetmeſſer- bezw. Lanzenſtiches ſoll
der Uniform Einſatz Sicherheit gewähren. Eine weitergehende
Anwendung würde ſich aus dem Grunde verbieten, daß vor
allem das Gewicht (etwa 3 Kilogramm bei dem beſchriebenen
Uniform-Einſatz) die Marſch und FeldTüchtigkeit der Soldaten
erheblich beeinträchtigen würde. An eine Toilette vor der
Schlacht iſt wohl nicht gut zu denken; es müßten alſo außer
dem übrigen ohnehin ſchon zu ſchweren Feldgepäck Vorder-
körver, Arme und Beine beſchient getragen werden ein Um-
ſtand, der die Kräfte der Soldaten mebr erdrücken würde, als
die halbe „Unverwundbarkeit“ ſeine moraliſchen heben könnte-
Es liegt indeß auf der Hand, daß damit die Ausnützung des
kugelſichern Stoffes nicht erſchöpft iſt. Verhaue für die
Artillerie, Schutwehren, auf. Deck von Kriegkfabrzeugen,
vielleicht ein Erſatz für die metallenen Schiffspanzer-
platten von ſo und ſo viel Dowe'ſchen Einlage- Stärken
und ſo weiter wären möglich, kurz der ganzen Kriegs-
führung würde für den Fal, daß die Sache ſich bewährt. eine
andere Wendung gegeben werden. Das Geheimniß der Com-
poſition und Fabrikation iſt, wie bereits gemeldet, in das Eigen-
thum der Patentverwerthungs- Geſellſchaft Joh. Friedr. Wallmann
in Berlin käuflich übergegangen. Dowe hat nach der Deponirung
der Kaufſumme und nach Vollziehung des entſprechenden Ver
trages vor dem Notar einen formulirten Eid geleiſtet, in welchem
er ſich zur Geheimhaltung der Kaufbedingungen ſowie des Ge
ſchäſtsgeheimniſſes in der Hauptſache verpflichtet hat. Unmittel
bar nach dieſem Akt ſind die fraglichen Urkunden dem Reichs-
kanzler mit dem Angebot überſandt worden, die Erfindung um
den Betrag von drei Millionen Mark ſür das Reich zu er-
werben oder der genannten Firma die Lieferung der Uniform-
Einſätze 2c., für welche eine einhundertjäbrige Garantie über
nommen wird, zu übertragen. Der Lieferungspreis beträgt pro
Stück 12 Der Reichskanzler hat ſich binnen einer Ausſchluß
friſt von acht Tagen über das Angebot zu erklären denn in
Mannheim ſind noch die öſterreichiſchen und ungariſchen Firmen-
Vertreter anweſend. welche andernfalls ſofort in Unterhandlungen
treten. Daß die Reichsregierung die Soche nicht leicht nimmt,
iſt daraus zu erſehen, daß Dowe, am 25. d. M. telegrophiſch
nach Berlin beruſen wurde, um mehrere Aufklärungen zu geben.

Halliſche Lokalnachrichten bom 29. März.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabde geſtattet. ei tJn der geſchloſſenen StadiverorduetenSitzung kam
geſtern der Vertrag zur Berathung, wetkcher zwiſchen der
Stadtgemeinde und der Provinzial-Verwaltung über die Ueber
laſſung eines Theiles des für die Riebeck-
Stiftung im Süden der Stadt erworbenenGrundſtückes an die Provinzial- Verwaltung
zur Erbauung einer großen centralen ProvinzigleBliu-
den- und Taubſtummen- Anſtalt abgeſchloſſen werden
ſoll. Bei den Erwägungen über die Errichtung dieſer Anſtalt
batte ſich die Provinzial- Verwaltung dafür entſchieden, dieſelbeindeß weder ein Diplomat, noch ein Mitglied nach Halle zu legen, vorausſichtlich, daß die von unſexen ſtädti

telegraphiſch nach Berlin berufen bat, bietet Anlaß genug ſich
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ſchen Vebörden geſtellten Bedingungen beireffs Hergabe vaſſen
den Bauterrains c. ſich nicht ungünſtiger als die von Magde-
burg, das in dieſer, Angelegenheit ebenfalls in Frage kam, ge
botenen geſtalten würden. Da nun das Kuratorium der Riebeck-
Stiſtung das urſprünglich für dieſelbe erworbene Grundſtück
als für ſeine Zwecke noch ausreichend anſieht, wenn von dem
ſeiben im Oſſen ein etwa 10 Morgen groyes Stück als Bau
land für die Provinzial-Blinden- und Taubſtummen. Anſtalt ab-
getrennt würde, ſoll nach den von den Stadtverordneten nach
den Vereinbarungen des Magiſtrats bezw. der Riebeck- Stiftung
mit der Provinzial-Verwaltung der letzteren die erwähnte Fläche
zum Selbſtkoſtenpreiſe von 2.4 für den Quadratmeter über-
laſſen werden. Zwiſchen den Grundſtücken der Riebeck Stiſtung
und der Provinzial-Blinden- und Taubſtummen- Anſtalt wird
noch dem vor Kurzem feſtgeſetzten ſüdlichen Bebanungsplanue
eine Straße von Norden uach Süden hindurchführen, die Ge-
baude beider Anſtalten werden mitten in Garten-Anlagen und
günſtig zu den von der Stadt auf ſie zuſührenden Straßen gelegen
gewiß eine Zierde des Südens werden. Aus dem Vertrage heben
wir noch hervor, daß die Provinziol-Verwaltung auch die
Siraßen-Ausbankoſten für ihr Grundſtück im Betrage von etwa
74 000 übernehmen wird. Zur Abrundung der beiden in
Frage kommenden Grundſtücke werden noch von dem angrenzen-
den Beyer'ſchen, ebemals Dietlein'ſchen, Acker Trennſtlücke
kieineren Umfangs angekauft werden. Es wurde außerdem in
der geſchloſſenen Sitzung noch die Ausſchreibung der von uns
bereits erwähnten Wetibewerbung zur Erlangung von Ent-
würfen für das Gebäude der Riebeck- Stiftung feſtge-
ſetzt dabei wurden die Preiſe für die beſten Arbeiten auf 4060,
2900 und 1500 normirt, während im Entwurf 3000, 2500 und
1000 vorgeſehen waren. Endlich genehmigte die Verſamm-
lung die Penſionirung des Oberklehrers am ſtädtiſchen Gym
naſium Dr. Richter, und genehmigte die Wahl einiger Arnien-
pfleger und Schiedsmänner.

es Der Verein der Lehrer und Lehreriunen an mitt-
leren Schulen und höheren Mädchenſchulen in
der Provinz Sachſen hielt geſtern Nachmittag bierſelbſt
in Fr. Kohls Gaſt wirthſchaft ſeine dritte Hauptverſammlung ab.
Dem Javresbericht, welchen der Vorſitzende, Herr Mittel
ſchullehrer Blümel- Eisleben erſtattele, iſt zu entnehmen, daß
der Verein als Provinzialverein in den Preußiſchen Verein der
Lehrer und Lehrerinnen an mittleren Schulen auf ſeinen Antrag
hin aufgenommen worden iſt. Die Zahl der Vereins Mitglieder
beträgt gegenwärtig 86. Die Einnahme im letzten Jahre betrug
159,88 die Ausgabe 12,49 ſonach der Beſtand 147,39
Das Vexeinsjahr wird für die Folge von Oſtern zu Oſtern
gelten, ſtatt des bisher geltenden Kalenderjahres. Der Antrag
an den Hauptverein, dem Provinzialverein einen Thiil ſeiner
Abgaben für 1892/93 zu erlaſſen und den vollen Jahresbeitrag
erſt vom neuen Vereinsjahre 1893,94 zu erheben, wurde dahin
erledigt, daß man beſchloß, dem Hauptverein für 1892/93 die
Hälfte des Jabhresbeitrags anzubieten. Ueber den Stand
der Mittelſchulfrage referirte ſodann Herr Jnſpektor
Trebſt- Halle. Derſelbe hob hervor, daß die Staatsbehörden
in dieſer Frage eine wohlwollende Stellung eingenommen haben
und daß der Entwurf eines Mittelſchulgeſeßes den beiden
Häuſern des Landtages vielleicht in dieſer Seſſion noch vor-
gelegt werden wird. Der Vorſitzende bemerkte voch hierzu, daß
er in der Mittelſchulgeſetz- Angelegenheit den Abgeordneten der
Mansfelder Kreiſe, Herrn Dr. Arendt, um ſeine Fürſprache im
Abgeordvetenhauſe gebeten habe. Derſelbe babe ſich hierzu gern
bereit erklärt und auf Anfrage an zuſtändiger Stelle erfahren,
daß ein Mittelſchulgeſetz bereits fix und fertig ausgearbeitet ſei.
e Schluß der Verſammlung wurden die ſeitherigen Vor
tands Mitglieder wiederz, ſowie die Herren Hüb ner Burg
und Röll- Erfurt neugewäbhlt.

es Jn unſeren evangeliſchen Kirchen ſind dieſe Oſtern
confirmirt worden 2002 Kinder, nämlich 1041 Knaben und 961
Mädchen. Jn Giebichenſtein 325 Kinder, nämlich 150 Knaben
und 165 Mädchen. Die Einſeguung der Kinder katholiſcher
Conſeſſion hier und in Giebichenſtein findet am Sonntag nach
Oſtern ſtatt.

ee Nene Schule. Geſtern wurden die Schüler und
Schülerinnen der Volksſchulen an der Taubenſtraße und au der
Liebenanerſtraße. ſoſern ſie im ſüdweſtlichen Theile der Stadt
wohnen, nach der neuen Doppelſchule am Völlbergerweg über
geführt, in welcher ſie ſernerhin unterrichtet werden.

Herr Hofbrediger a. D. Stöcker wird, wie wir hören,
im hieſtgen konſervativen Verein nach dem Oſterfeſte einen Vor
trag halten, worauf wir ſchon heute hinweiſen wollen.

ee Jm Commungalverein „Süd und Weſt“, welcher geſtern
Abend im „WParadiesgarten“ ſeine Monatsverſammlung abhielt,
nachte der Vorſitzende zunächſt die Mittheilung, daß der Verein
ich in Sachen der überhandnehmenden Proſtitution auf dem
Strohbof an die Königl. Regierung zu Merſeburg gewandt habe,
da ſeine bei der hieſigen Polizeiverwaltung eingereichte Beſchwerde
einen Erfolg nicht gehabt. Jn Angelegenheit der Ermäßigung
bezw. Veſeitigung der ſtädtiſchen Mieths- und Grundſteuer läßt
ſich, da die Stadtverordnetenverſammlung ihren Beſchluß auf
Beibehaltung für das Etatsjahr 1893/94 gefaßt bat, vor der
Hand nichts weiter unternehmen. Der Wegfall dieſer beiden
Stenern bätte einen Aufſchlag zur Gemeindeeinkommenſteuer
von etwa 70 im Gefolge gehabt und unter ſolchen Umſtänden
ſei doch der Beſchluß der Stodtverordneten mit Daukbarkeit zu
t Gerügt wurde der ſchlechte Zuſtand der Thor
ſtraße und einige unſchöne Stellen in der Wörmlihzer- und
Liebenauerſtraße, die im Verkehrsintereſſe leicht beſeiligt werden
könnten, wenn die betreffenden Adjacenten einigermaßen Ent-
gegenkommen zeigten.

Geſellenſtücks Ausſtellung. Die vom hieſigen
Jnnuungs- Ausſchuß beſchloſſene Geſellenſtücks-Aus-
ſtellung ſoll den nunmehr eudgiltig getroffenen Beſt mmungen
emäß in den Tagen von Sonnabeud, den 8. April c. bis
dontag, den 10. April in den Kaiſerſälen abgehalten werden

Dieſelbe wird am 8. April Vormittags 11 Uhr durch den Kal.Regierungs Präſidenten Herrn von Die ſt und Vertretern des
ieſigen Magiſtrats eröffnet werden, während der offizielle
chluß am Montag, den 10. Nachmittags 5 Uhr ſtattfindet.

Die ausſtellenden 80 Lehrlinge erhalten bei der Schlußſeier
Erinnerungsgedenkblätter. Die Kgl. Regierung hat zu Prä-
miirungszwecken dem Jnnungs- Ausſchuß 200 zur Verfügung
geſtellt, welche, in Sparkaſſenbüchern angelegt, an die ſich be
ſonders bei der Ausſtellung anszeichnenden Lehrlinge zur Ver
theilung gelangen ſollen. Die Mitglieder der dem Jnnungs-
Ausſchuß angehörenden Jnnungen, haben dauernd freien Ein-
tritt zur Ausſtellung. Die Lehrlinge und Geſellen derſelben
jedoch nur am Sonntag von 9--1 Uhr. Die übrigen Beſucher
haben ein Einlrittsgeld von 25 Pf. zu zablen.

Die Konzert- Vereinigung des Berliner Domchors,
die am 2. Oſterfeiertag im Kronprinzen-Saale auftreten wird,
hat in letzter Zeit ähnliche Konzerte in den bedeutenderen
deutſchen Städten veranſtaltet und damit die größten Erfolge
erzielt. Die Mitglieder der Vereinigung ſind Sänger von
Profeſſion und techniſch wie muſikaliſch durchgebildete Künſtler,
deren Leiſtungen weit über die der beſten Dilettantenchöre hinaus-
gehen. Sehr treffend wird aus Breslau über den Eindruck
des dorligen Konzerts berichtet: „Den acht a eapella-Nummern,
welche dieſe kleine aber exquiſile „Konzertvereinigung“ von dem
hohen Orgelchor der Eliſabethkirche auf theilnahmsvoll lauſchende
Zuhörer berniedertönen ließ, darf der ſtrengſt geſinnte, barſcheſte
Eenſor das. Beiwort „muſterhaft“ nicht vorenthalten. So
dürfte auch in Halle das bevorſtehende Konzert allſeitig s
Jntereſſe finden und gleich reich an künſtleriſchen Genüſſen wie
Er olgen ſein.

eeo Militäriſche Beſichtigung. Herr Generalmajor
Roeſſel aus Erfurt inſpicirte, wie uns berichtet wird, in
Kaſerne 2 (Roßplatz) das dort kaſernirte 3. Bataillon des Mag
deburg. Füſelier- Regiments Nr. 36 etwa 6 Stunden hindurch,
und in Kaſerne 1 (Bernburgerſtraße) des dort untergebrachte
J. Bataillon am Tage darauf während derſelben Zeit. Während
eine kriegsſtarke Compagnie (durch Zuſammenlegen zweier Com-
pagnien) mobil gemacht wurde, fand bei den andern beiden Com-
pagnien eingehende Beſichtigung ſtatt. 10 Uhr 30 Min. war derVeſehi zum Mobilmachen gegeben und 11 Uhr 45 Min. ſtand

die Compagnie d gusgerüſtet fix und fertig da. Durch
a

der Bewunderung beraus. Frau Sucher's Jndivi-
dualilät ſteht zu dieſer Wagner'ſchen Frauengeſtalt im

Male mit der Zelkansrüſtung auf dem Torniſter erſchienen
Auch ein Bagagewagen, vollſtändig angeſchirrt, war mit zur
Stelle. Nachdem der Herr General ſeine Befriedigung über
das Geſehene ausgedrückt, wurden die Mannſchaften Nachmittags
4 Uhr in ihre Quartiere entlaſſen

Jm Stadttheater zu Halle a. S. gelangt am erſten
Oſterfeiertag als Abendvorſtellnug neu einſtudirt Richard
Wagners große Oper r der letzte derTribunen“ zur Aufführung. Am Nachmittag des erſten
Feſttages wird ine w bei halben PreiſenHeinrich von g leiſls hiſtoriſches Ritte rſchauſpiel „D o s
Käthchen von Heilbronn“ gegeben. Am zweiten Oſter
feiertage geht erſtmalig Sudermanns, neueſtes Schauſpiel
„Heimath“ in Scene, während am Dienstag den 4. April
Aubers große Oper „Die Stumme von Portici“
auf dem Spielplan erſcheint.
es Der Halliſche ViehVerſicherungsverein hielt vor

einigen Tagen hierſelbſt ſeine ordentliche diesjährige General
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Direktor La ver er
ſtattete zunächſt den Jahresbericht pro 1892, aus dem hervor
ging, daß die Verſicherungsſumme am Schluſſe des Berichts
johres 1637 6599,08 .4 gegen 801 423 28 betrug. Die Prämien-
einnahmen beliefen ſich auf 35 345.43 gegen 19 944 20 im
Vorjahre. An Schöden wurden bezahlt 14669 11 und wur
den dem Reſervefonds 4901,12 4 überwieſen Zu Reviſoren wur
den neugewählt die Herren Böbhlke, Franke und Walther:
in den Vorſtand wurde neugewählt Herr Demand-Lauch-
ſtedt. Die Verſammlung beſchloß ſerner, den Garantiefonds auf
100 000 zu erhöhen bezw. feſtzuſetzen. Mehrere unberechtigte
Scbadenanſprüche, welche der Vorſtand abgelehnt und an die
Generalverſammlung verwieſen hatte, wurden von derſelben ab
ſchläglich beſchieden. Dem Vereine gehören zur Zeit 1600 Mit-
glieder, zum größten Theil Landwirthe, an.

Zum Färben der Oſtereier giebt es im Handel giſt
ſreie Farben der verſchiedeuſten Art, bunte Abziehpapiere c
Violett färbt man wie folgt: Braſilienholzſpähne kocht man
einige Zeit in heißem Waſſer, legt die Eier in letzteres und kocht
ſie etiwg 10 Minuten. Verfährt man in gleicher Weiſe mit Per
nambukholz und Krapp, ſo färben ſich die gekochten Eier ſchün
roſenfarbig Schön bellgelbe Eier erhält man, wenn man auf
2 Liter Waſſer eine tüchtige Handvoll Zwiebelſchalen nimmt,
dieſe 15 Minuten im Waſſer kocht, alsdaun die Eier in dieſes
legt und 3 Minnten darin verweilen läßt. Gelbbunte Eier er
zielt man, wenn man dieſelben mit Zwiebelſchalen umwickelt,
letztere mittelſt Zwirn feſtbhindet und 20 Minuten im Waſſer
kochen läßt. Grüne Eier: Man bedeckt die Eier über und über
mit grünen Roggenſpitzen, die man mittelſt eines Fadens be-
feſtiat. Eier, ſo vorbereitet und 20 Minuten in kochendem Waſſer
liegen gelaſſen, werden ſchön grün. Will man die buntgefärbten
Eier hochglänzend haben, ſo reibt man ſie nach dem Kochen mit
einem Stück Speckſchwarte ab. Da hartgekochte Eier, nament
lich für Kinder, nachtheilig ſind, ſo kann man die Farbhölzer c.
vorher erſt längere Zeit mit Waſſer gehörig auskochen und dieſe
Eier nach 20 Minuten in die Farbendbrühe legen, wenn das
Waſſer hinreichend geſärbt iſt: man braucht die Eier daun nur
4--5 Minuten zu kochen, nach welcher Zeit ſie ſchön gefärbt er-
ſcheinen. Briſilienholz-, Pernambukholzſpäbne und Krapp liefert
jeder Drogiſt.

Diebſtahl. Jn vergangener Nacht wurde in dem ſoge-
nannten „Hut-Bazar“, Leipzigerſtraße Nr. 14, die Schaufenſter-
ſcheibe eingeſchlagen und aus dem Fenſter ughrere dort zur
Schau ausgeſtellte Regenſchirme geſtohlen.

StadtTheater.
Triſtan und Jſolde mit Roſa Suücher.

Das geſtrige Gaſtſpiel der Königl. Preuß. Kammerſängertn
Fran Roſa Sucher von der Berliner Hofoper iſt ſicherlich
das bedeutendſte Ereigniß der nun bald abgeſchloſſenen Opern-
ſaiſon. Der Weltruhm, den Fran Sucher als Wagnerſöängerin
hat iſt in allererſter Linie durch ihre Jſolde begründet: eine
Leiſtung, welche in Bayreuth wir waren zu wiederholten
Malen ſelbſt Zeuge davon die Kunſtverſtändigen aller
Nationen zu hellem Enthuſiasmus hingeriſſen bat. Man kann
die Jſolde der Frau Sucher unbedenklich als „unerreichbar“ be-
zeichnen. Jn ieder anderen Partie mag die geniale Künuſtlerin
ebenbürtige Rivalinnen haben als Jſolde ober ſtebt ſie allein
auf ruhmvoller Höhe. Der Eindruck der Vollendung dieſer
Jſolden-Leiſtung, den wir in Bayrceuth ſchon empfingen, hat ſich
geſtern bei uns noch verſtärkt: ſolche geniale Jdentiſikation
mit der von Richard Wagner der Vertreterin der Jſolde
geſtellten gewaltigen Aufgabe fordert zu den Superlativen

denkbarſt harmoniſchen Einklange. Die prächtige äußere Er-
Erſcheinung, die ausdrucksvollen Geſichtszüge. die Plaſtik der
Bewegungen auf der einen, die von edler Leidenſchaft erfüllte
Darſtellung, die herrliche Stimme und der alle Forderungen an
muſikaliſche Decklamation und ſtilvollen Vortrog an's Vollen-
detſte erfüllende Geſang auf der anderen Seite wirken da zu
ſammen zu einer künſtleriſchen Großthat allererſten Ranuges.
Wie weiß Fran Sucher die Hoheit der königlichen Frau hexvor-
zukehren, wie aber auch das in ſchrankenloſer Leidenſchaft ſeiner
Liebe ſich hingebende Weib zu ſeinen Rechte zu bringen! Und
dann nach der weltentrückten Leidenſchaft des 2. Aufzugs die er-
habene Trauer und ecſchütternde Klage an Triſtans Leiche!
Waohrlich, es fehlen uns die Worte, um ſolche Kunſtleiſtung ge
bührend zu würdigen. So anhaltende Beifallsſtürme, wie ſie
Frau Sucher geſtern entfeſſelte, haben das Haus wobl noch
kaum durchbrauſt: die Hervorrufe wollten nach den Actſchlüſſen
gar kein Ende finden. Alle Diejenigen, welche die geſtrige Jſolde
mit uns bhewundert haben, dieſe in vollſter Hingabe an das Kunſt-
werk gipfelnden Aeußerungen einer genialen Künſtlernatur mit uns
erleben durften, werden Hru. Direktor Rudolph der uns den
hohen Kunſtgenuß ermöglichte von gonzem Herzen dankbar
ſein. Möchten die ſich geſtern am Schluſſe in den donnernden
Applaus und, in die „Bravol!“Rufe, miſchenden Wünſche „Auf
Wiederſehen!“ und „Wiederkommen!“ recht bald in Erfüllung
gehen und um auch einen vrivaten Wunſch zu äußern
möchte es wieder die Jſolde ſein, die Frau Sucher ja ſo, un
vergleichlich verkörpert. Von den Leiſtungen der einheimiſchen
Künſtler erhob der Triſtan des Herrn Caliga ſich im Ver-
laufe des Abends zu einer Höhe, die uns auf den Beſitz ſolch'
ausgezeichneten Wagnerſängers in der That ſtolz ſein läßt. Dieſer
Triſton ließ feine geniale Partnerin nie und nirgends im Stich:
in der großen Liebesſcene des II. Auſzugs, wo Triſtan und
Jſolde (um mit Profeſſor Naumann zu reden) „in fiebernder
Liebesgluth einander nicht ausreden laſſen, ſich antizipirend die
Worte gegenſeitig von den Lippen leſen oder dieſelben in
trunkenem Echo wiederholen, bald vor Ueberdrang der Leiden
ſchaft nur noch ſtammeln können, bald wieder hochaufjauchzen,
weinen, lachen, raſen und die fortſtürmenden Gedanken mit der
Tonſprache nicht mehr einzuholen vermögen“, hätte Herr Caliga
mit ſeiner geſtrigen Leiſtung auch auf dem Bayreutber Feſtſpiel-
hügel neben Frau Sucher in Ehren beſtehen können.

C. Reinhold.

Aus der Proviny Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Dölkau, 28. März. (Ein eigengartiges Jnubi-
läum) wurde heute hier in aller Stille geſeiert. Dem in der
Gräflichen Gärtnerei beſchäftigten Handarbeiter Gottfried
Naumann zu Ehren, welcher heute ſein 65. Dienſtjahr voll
endet, hatte nämlich Herr Graf von Hohenthal ein Feſt-
mahl veranſtaltet, an dem die geſammte Familie des Jubilars,
ſowie ſämmtliche Arbeiter der Gärtnerei und einige Beamte
theilnahmen. Jn, längerer Rede gedachte Herr Graf von Hohen
thal, dem zur Seite der Jubilar ſaß, mit warmer Anerkennung
der treuen Dienſte des hochbetagten Mannes und ſeines ſchlich-
ten, einfachen Weſens und überreichte ihm zum Schluß zu ſeiner
und, ſeiner Familie großen Ueberraſchung das ihm von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer verliehene Allgemeine Ehren-
zeichen, das noch manches Jahr die Bruſt des Jubilars
ſchmücken möge

M Sechauſen i. A., 28. März. (Der JahresberichtZuſammenziehen beider Bataillone wurde darauf ein kriegs-
arkes Valgillon gebildet, wobei die Mannſchaften zum erſten

Ghmugnaldirektor Dr. Bindſeil herausgegebene Schulnach-
richten: Die Frequenz betrug am Schluſſe des Schuljahres 122
Schüler, welche ſämmtlich evangeliſcher Confeſſion waren mit
dem Zeugniß der Reiſe wurden im Ganzen 4 Oberprimaner
entlaſſen. An 21 bedürftige Schüler konnte aus der J. C.
Schnlzeſchen Stiftung, die Summe von 1215 -4 in Beträgen
von 40-100 gezahlt werden, außerdem bewilligte der Magi-
ſtrat an eine Reihe von Schülern Schulgeldermäßigung.

Beruburg, 28. März. (Städtiſches.) Dem in der
geſtrigen Gemeinderatbsſitzung erſtatteten Verwaltungsbe-
richt pro 1. Juli 1891/92 iſt Folgendes zu entne bmen. Es be
ziehen in unſerer Stadt ſeit Jnkrafttreten des Jnvaliditätsge-
ſetzes 76 Perſonen an Rente 1027620.4 und unter dieſen
3 je 191.40 Jm Schlachthauſe ſind im Ganzen
13 981 Thiere geſchlachtet worden. Von dieſen kamen 61 ganze
Thiere zur Beanſtandung, von welchen 25 gänzlich verworfen,
25 durch Verkauf auf der Freibank verwerthet wurden von 11
ſchwachfinnigen Schweinen iſt das Fleiſch nach geſetzlich vorge-
ſchriebener Zubereitung frei in den Verkehr gegeben. Die Rech
nung des Schlacbthauſes ſchließt mit einem Vorſchuß von
2608 97 Die größte Sorge und die meiſten Koſten bereitet
der Stadt die Waſſerkalamität. Vor Kurzem iſt das
Gutachten des Kaiſerl. Reichsgeſundheitsamtes in Be lin einge-
troffen. Es heißt in demſelben: „Die Urſache der wechſelnden
Verunreinigung des Bernburger Leitungswaſſers mit Chlor
(Kochſalz) iſt dem Einfluſſe des Saolewaſſers zuzuſchreiben.
Das Leitungswaſſer iſt durch Aufnahme von Chlor (bezw. Koch
ſalz) aus dem Saalewaſſer für die Benutzung als Trinkwaſſer
ſowie ſür gewiſſe Zwecke des Haushaltes ungeeignet geworden,
ſo daß es beanſtandet werden muß.“ Do nach der vom Herrn
Stadtchef abgegebenen Erklärung der bei Rathmanusdorf ange-
legten Verſuchsbrunnen keinen Erſatz bietet, ſo ſollen neue
Bohrungen nach Waſſer bei Güſten vorgenommen
werden. Die Verhandlungen mit der neuen Gasaktien-Geſell-
ſchaft in Berlin in der ſtädtiſchen Beleuchtungsange-
legenheit ſind von Erfolg begleitet. Vom 1. Februar 1893
ab ſoll der Preis für 1 cbm Gas je nach dem ſtündlichen
Cenſum von 15 auf 22, 11, 102 und 10 45 und vom 1. April
ab bei Privatkonſumenten von 19 auf 18 ermähigt werden-

Sondershauſen, 28. März. (Schulnachrichten.)
Nach den jetzt veröffentlichten Jahresberichten unſerer höheren
Schulanſtalten war zum Schluß des Winlerhalbjahres das
fürſtliche Gymnagſium von 159, die fürſtliche Real-
ſchile von 237 Schülern, das ſtädtiſche Lehrerinnen-
Seminar von 28 Schülerinnen beſucht.

Nieſtedt, 28. März. Eine Avotheke) wird in
unſerein Dorfe zum 1. Juli d. J. eröffnet werden.

S Dresden, 28. März. (Tödtlich verunglückt.
Stiftun g.) Durch Herabrutſchen einer Kieswand verungliüick-
ten bei Brunndöbhra die Arbeiter Reil und Michel, beide
verheirathet und Familienväter, tödtlich. Sie wurden vollſtändig
verſchüttet und erſt ckten. Der hieſigen Kinderheil-
anſtalt hat der im vergangenen Jahr verſtorbene Komponiſt
Anton Wallerſtein 5000 vermacht.

Diſtanzgehen als Gegenftück zum Diſtanzritt.
(Ein Vorſchlag (23 Seiten.) Wien 1893. Karl Konegen.)

Der ungenaunte Verfaſſer dieſes Büchleins, wahrſcheinlich
Oeſterreichiſcher Jnfanterie-Offizier, macht. den Vorſchlag, die
Jufanterie in der Weiſe zu ergänzen, daß eine leichte Jufanterie
geſchaffen werde, welche im Diſtanzgehen ſo ausgebildet ſein
müſſe, daß ſie mit der Kavallerie Schritt halten könne. Hierzu
ſoll zunächſt im Anſchluß an den Diſtanzritt Berlin--Wien ein
Wetigehen zwiſchen denſelben Punkten für Jnfanterie- Offiziere
und für Mannſchaſten verynſtaltet werden, um die Geſichts-
punkte bezüglich des Gepäcks, der Koſt, Kleidung c. feſtzulegem
r neue leichte Jufanterie ausgerüſtet und ausgebildet
werd n ſoll.Der Hauvtzweck, der dem Verfaſſer vorſchwebt, iſt der Be
trachtung entnommen, daß die Deutſche Reiterei im Deutſch
Franzöſiſchen Kriege den bekannten Schleier leicht habe her-
ſtellen können, da ihr fei dlicherſeits eine im gleichen Sinne thä-
tige Reiterei ni t gegenübergeſtanden habe. Ju künftigen
Kriegen werde das anders ſein; der Schleier werde kämpfen
müſſen. Da aber die Kovallerie hierzu allein nicht geeignet ſei,
müſſe ſie durch Jnfanterie unterſtützt werden. Da dieſe aber
nicht ſo ſchnell marſchiren könne und andere Veförderungsmittel
meiſt nicht genügten, ſo müſſe die Schnelligleit der Beine ſyſte
matiſch geneigert werden, damit man Truppentheile beſiße
nennen wir ſie Schnellläuferbataillone welche mit der Ka
vallerie mitkommen müßten.

Der gütige Leſer wird nun ſein Urtbeil ſicher mit „Ja, aber“
beginnen, und es darf ihm ohne Weiteres Recht gegeben werden.
Kann überhaupt eine fo ſchnelle Stiefelreiterei ausgebildet
werden, ſo wäre ja die koſtſpielige Pſerdereiterei überflüſſig.
Und muß dieſes Gemiſch auf dem Marſch nicht gleichfalls ver
ſchleiert werden, um gegen Ueberraſchung durch eine vielleicht
ebenſo zuſammengeſetzte feindliche Truppe geſchützt zu werden
Wo bleibt das Gepäck, welches die Schuellläufer doch nicht bei
ſich führen können? Die Jdee iſt nicht neu, die Gegenſätze
zwiſchen Jnfanterie und Kavallerie überbrücken zu wollen, aber
bis jetzt ſind alle Verſuche geſcheitert, weil ſie auf einer Ver
kennung der charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten beider Waffen
beruhten. Mit dieſem Vorwurf kann auch der Verſaſſer nicht
verſchont werden. Er geht davon aus, daß die Kavallerie
ſo brauchbar im Nachrichtendienſt doch als Waffe unzuver-
läſſig ſei, daß ihre Erfolge vom Zufall abhingen. Kavallerie
als Vortruppe ohne Jnfanterie zu laſſen, ſei Tollkühnheit; der
Schleier der Kavallerie bedürfe nothwendig eines Panzers,
den nur die Jnfanterie bilden könne. Der Jnfanteriſt ſei der
Mann der bedachten That der Kavalleriſt der Mann des Zu-
falls, daher auch zum Feuergefecht nicht Soldat genug, zu dem
ihm die Technik fehle. Lauter aufechtbare Prämiſſen, welche
ſich in dem Worte gipfeln zum Kavalleriſten werde man ge-
boren zum Jufanteriſten werde man erzogen. Dieſes Para-
doxon paht allenfalls auf den Führer, hier handelt es ſich aber
doch lediglich um die Kampfmittel, um das Mannſchaftsmateriah,
welches keineswegs nach Geburt ſondern nach Körpergröße,
Gewicht 2c. ausgewählt wird. Gelingt es nun, manchen Re
kruten zum Reiter auszubilden der mit nichten dazu geboren
iſt, warum ſoll man unter dieſem Vorwand darauf verzichten,
ihn im Gebrauch der Schußwaffe auszubilden Hiermit fällt
die mühſam konſtruirte Nothwendigkeit, Kavallerie als Vortruppe
ſtets durch Jnfanterie zu unterſtützen, und man meg
immerhin die Letztere in ihrem, ruhigen Marſch belaſſen-
Jm Nothfall iſt die Jnfanterie ſchon einer erbeblichen
Veſchleunigung ihres WMarſchtempos fähig und dazu
vorgebildet, woſür zahlreiche Beiſpiele angeſührt werden
könnten. Berückſichtigt man aber die Mebrbelaſtung, welche
dem Jnufanteriſten gegen frühere Zeiten aufgebürdet iſt, ſo muß
es ſchon als eine relativ geſteigerte Leiſtung angeſehen werden,
wenn das Marſchtempo nicht ermäßigt worden, ſondern in dem
Mabe beibehalten iſt, welches 1872 eingeführt wurde. Jn dieſem
Jahre wurde in Preußen die Marſchgeſchwindigkeit von 75 auf
108 Schritt in der Minute geſteigert. Thetſächlich werden aber
auf dem Marſche in der Minute deren 125 und unter aün
ſtigen Verhältniſſen noch mehr zurückgelegt

Theater und Muſik.
Ueber ein ovriginelles Probeſingen wird ansWien geſchrieben: Der Tenoriſt Streitmann, der bereits einige

Jahre in Amerika thätig war, wurde vom Direktor Amberg,
der das Chicagoer Ausſlellungstheater leiten wird, zu einem
Gaſtſpiel während der Columbus- Ausſtellung aufgefordert und
gleichzeitig angefragt, ob er noch wie früher bei Stimme ſei.
Herr Sktreitmann, der von den Yankees viel gelernt zu haben
ſcheint, ging zu einem Amateur, der einen Ediſon'ſchen Phono-
graph beſitt, ſang drei Lieder in das Jnſtrument und ſchickte
die Walzen nach Chicago, wo man ſich mit eigenen Ohren von
ſeiner Stimme überzeugen kann. Um gleich zwei Fliegen mit
einem Schlage zu treffen, hat er Arien aus „Fürſtin Ninetta“
hinein geſungen, da der amerikaniſche Direktor gleichzeitig einige
Nummern aus der neueſten Strauß'ſchen Operette kennen lernen
wollte, die in Chicogo zur Aufführung kommen ſoll.

Weihe des Beethoven-Houſes in Bonn. Der
„Verein Beethoven-Haus“ in Bonn wird am 10.--14. Mai d. J.
wiederum ein großes Kammermnuſik-Feſt veranſtallen. Daſſelrel des hieſigen Gymnaſinm s) enthält folgende von Hrn. iſt zur Weihe des nunmehr als Veethoven-Muſenm eingerichtelen
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einer langen Reihe von Jahren von Haß

Sehr des, Meiſters beſtimmt. Ebenſo wie vor drei
ahren handelt es ſich um Muſterauffüh rungen Beetboven-

cher Kammermnſik, zu welchen bereits die hervorragendſſen
Künſtler ihre Mitwirkung Zuaclogt haben. Obenan ſteht der
Ehrenpräſident des Vereins, Joſeph Joachim mit ſeinen
Quartettgenoſſen. Auch das Roſé'ſche Quartett gus Wien,
Carl Reinecke, das Ehepaar Eungen d'Albert-Carenno
u. A., ſowie als Geſangesſoliſten Fräulein Leiſinger und der
Amſterdamer VBaritoniſt Johannes Mesſchaert haben die
on ſie ergangene bereitwilligſt angenommen.
Der Gedanke, die Kammermuſik Becthoven's in einem Cyklus
mebrtägiger Aufführungen zur Darſtellung zu bringen, hat durch
die Erfolge des im Jahre 1890 veranſtalteten Kammermuſik-
Feſtes ſich ſo glänzend bewährt daß auf ein volles Getingen
auch dieſes zweiten Feſtes zu rechnen iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
T Laibach, 29. März. Die „Laib. Ztg.“ berichtet:

„Anf dem Höhenterrain von St. Margarethen werden ſeit
einiger Zeit Ausgrabungen durchgeführt. Es foll der ganze
Hügel durchforſcht werden. Die Stelle zeigt ſich als ein
uraltes Gräberfeld, in dem ſich Bronzegegenſtände ziemlich
zahlreich vertreten finden. Zuerſt ſtieß man auf ein 1/2
Meter tiefes Grab eines Mannes, das die Richtung Oſt
Weſt anfwies. Auf der Bruſt des Ausgegrabenen fanden
ſich Bronzenadeln mit Widderköpfen und Hörnern, ein
meſſerartiges Werkzeug, während ſeitlich ein vierkantiger
Dolch lag. Beſonderes Intereſſe beanſprucht eine durch
den thonigen Boden ſtark in Mitleidenſchaft gezogene Si
tnla, welche gleichfalls in dieſem Grabe zum Vorſchein
kam. Bald ſtieß man in einer h von drei Meter auf
das Grab eines etwa zehn Jahre alt geweſenen Mädchens,
deſſen Kopf nach Süden gewendet war. Zu Füßen des
Liichnams fielen insbeſondere drei Thongefäße, auf der
Bruſt mehrere Nadeln und eine Korallenſchnur auf. Be
ſonderes Gefallen fanden auch Armringe, mit welchen die
Knochenreſte geſchmückt erſchienen. ach dieſen Funden
förderte man einen durch den Thonboden zum großen Theile
vernichteten Bronzekeſſel zu Tage.“

Der Michael Beer-Preis, der diesmal für
Bildhauer jüdiſcher Konfeſſiön ausgeſchrieben war, iſt ſo
eben an der Berliner Kunſtakademie zur Vertheilung ge
kommen. Verlangt wurde eine Kompoſition, ein Relief
ren heimkehrender Sieger“ und Studien nach der
Natur. Es bewarben ſich nur drei Bildhauer, einer aus
München und zwei ans Berlin. Der Senat der Akademie
hat den Preis, der in Höhe von 2250 Mk. zu einer Stu-
dieureiſe nach Jtalien beſtimmt iſt, dem Bildhauer Max
Levi zuerkannt. Der junge Künſtler iſt ans Stuttgart gebürtig und war nomen ein Schüler von Prof. Schaper.

Ueber die Eufſtehung der franzöſiſchen
rache hielt dieſer Tage Profeſſor Förſter aus Bonn im

ürzenich zu Köln einen popnlären Vortrag. Den Grundzug
deſſelben bildete die Verfolgung der Entwickelung der aus dem
Lateiniſchen bervorgegangenen italieniſchegalliſchen Dialekte von
der Baſilicata in Untexritalien über Campanien, Latium, Um-
brien, Toskana, das Pogebiet und die franzöſiſche Provence.Die Verſchiedenheit dieſer aus einer ſtels erkennberen gemein

men Wurzel hervorgewachſenen Mundarten hat ihre geſchicht
liche Grundlage. Jn dem eigentlichen Jtalien der Römer weiſt
das Italieniſche den Vollklang des Ausdrucks, welcher un
mittelbar an das Lateiniſche anknüpft, auf. Kommen wir aber
in das Gebiet des diesſeiis und jenſeits des Po gelegenen
Gallien, ſo werden im Dialekt die volltönenden Endungen ab
geworſen. Wenn in Toskang, dem Heim der reinſten italieni
ſchen Sprache eines Dante, der Einheimiſche, keine Kon
ſonanten am Wortende duldet, ſo daß er ſtets „Bismarcke“,
„Omnibuſe“ ſagt, ſo berrſcht in dem altgalliſchen Gebiet anf
italieniſchen Boden die konſonantiſche Endung vor; aus
Pono wird bon, und nicht nur das, auch der Jnlant ändert ſich,
er wird bun; eoro wird eor, und ſelbſt diesſeits der See
Alpen ſchon zu eosour, wie auch das u hier ſchon ſeine Diph-
tbongirung enlhält. Jn dem z. B. in, Mailand üblichen Dialekt
findet man ſchon durchaus franzöſiſche Anklänge, trotz der
rüben Eroberung macht das alte (padaniſche Gallien hier
ſich geltend. Und merkwürdig,, wie die Grenze abſchneidet!
Einige Jobrhunderte vor Chriſtus kamen die Veneter in das
heutige Venetianiſche; dort herrſcht der volltönende Diglekt,
dem toskaniſchen ſehr ähnlich und von dem golliſchen ſcharf ge
ſchieden. Die Uebereinſtimmung der Diagkekte dieſſeits und jen
ſeits der See-Alpen in Norditalien und in dem alten Gallia
Narboneuſis iſt zu greiſen. Aquitanien dagegen mit ſeiner bas-
kiſchen Bevölkernng bildete ſeinen eigenen Dialekt aus. Das
mittlere und nördliche Frankreich würde unn im Laufe der
J. brhunderte unter ſremden Einflſiſſen eine geſonderte ſprach-
liche Entwickelung genommen baben, wenn nicht eben dieſe Ent
wickelung durch die Albigenſer- Kriege dem Süden aufgezwungen
worden wäre, ein in ſeiner Wirkung ähnlicher Prozeß, wie in
Dentſchland, als in Zeit einer ſtark entwickelten niederdentſchen
Literatur die ſächſiſche Kanzleiſprache der Allgemeinheit ſich auf
drängte. Der Redner beſchäftigte ſich mit den einzelnen Phaſen
der Fortbildung der franzöſiſchen Sprache in neuerer Zeit, deren
auch, heute erkennbarem, Fluß und mit den Ausſichten,
welche ſich für ihre demnächſtige Umgeſtaltung ſchon aus heutigen
Anzeichen ergeben.

Vermiſchtes.
Ueber eine empörende Rohheit wird der Kreuzzkq. von

einem Augenzeugen Folgendes berichtet: Am Montag Nach-
mittag gegen 2 z ſtanden in der Straße Alt-Moabit, un

Pilsnackerſtrake, dicht am Bürgerſteige drei Konfir-
manden, die am nächſten Tage (Dienstag) eingeſegnet werden
Jollten, und unterbielten ſich, die Bibel unler dem Arme ſie
woren eben ans dem Unterricht gekommen in harmloſer
Weile. Da kam in ſcharfer Gaggar ein leeres Gefährt, ein
kleiner, an den beiden Seiten offener Möbelwagen, auf demſich außer dem Kutſcher zwei Arbeiter befanden. Kaum waren
die Wagen-Jnſaſſen der Knaben arſichtig geworden, als der
Wagen ohne allen änßeren Anlaß in einer Knutve direkt auf die

Knaben gelenkt wurde, ſo daß er, die Bordſchwelle des Bürger
ſſeiges ſaſt berührend, in die ahnungsloſe Gruppe hineinfuhr.
Zwei Knaben konnten noch, auf Zurnf Vorübergehender, welche
das rohe Gebabren des Knutſchers bemerkt hatten, rechtzeitig ſich
in Sicherheit bringen der dritte jedoch, ein Sohn der Wittwe
L. aus der Salzwedlerſitroße, erhielt einen Huſſchlag, ſo daß er
ſich vor Schmerz am Voden wand. Obwohl das Gefährt nach
dieſer „Heldenthat“ im ſchnellſten Tempo, den Mittelweg
wieder einſchlagend, davonſuhr, konnten nun Augenzeugen doch
noch ſeſtſtellen, daß c8 einer Firma in der Stromſtraße ge
Biri e Der Unfall iſt ſogleich polizeilich anhängig gemacht

orden.
Zu einer der letzten Sitzungen des Gemeinderaths

von Petersburg bat ſich ein ſehr peinlicher Zwiſchenfoall zuge-
Jm Verlaufe der Sitzung ſtürzte ſich nämlich ein

t auf den als Mitglied dieſer Körperſchaft anweſenden
eneral Durnowo und traktirte ihn mit Stockſchlägen. Der

Attentäter, der in der Provinz Charkow anſäſſig iſt, ſoll ſeit
egen General

Durnowo erfüllt ſein, weil derſelbe gewiſſen Bauplänen des
betreffenden Jndividunms ſeine Unterſtützung verſagt hatte.
Der brutale Ueberfall auf Herrn Durnowo, der in der bohen
Petersburger Geſellſchaft großes Anſehen genießt, hat allent
balben das unangenehmſte Aufſehen erregt.

Einer der bekannteſten Rechtsanwälte vön Petersburg
Peter Akimowitſch Alexandrow iſt plötzlich geſtorben. Welteren,
Kreiſen wurde Alexandrow zuerſt bekannt durch die erſolgreiche
Vertheidigung der Nihiliſtin Wjera Saſſyulitſch, die am 5. Febr.

1878 auf den Stadthaublmann Treßoiv geſchoſſen batte und
damit gewiſſermaßen das Signal zu einer ganzen Rei
Attentale gab. Bald darauf übernahm er die Bee der
ne Kutagis, deren Freiſprechung ſeinen Ruf vollſtändig

er ſtellte.

Techniſches.
Herſtellung von Eiſen ans eiſenhaltigem

S. and. Es wurde bereits verſchiedentlich verſucht, den an der
Küſte von Neuſeeland in bedeutenden Mengen vorkommenden
eiſenhaltigen Sand zu verwerthen, ohne daß man bis jetzt einen
Erfolg zu verzeichnen gehabt hätte. Wie nun der New Zealand
Herald derichtet, iſt es den Bemühungen eines Herrn E. M.
Smith in New Plymonth endlich e dieſes Problem auf
die Weiſe zu löſen daß er den Eifenſand mit Lehm vermengt
und aus der Miſchung Ziegel formt. Die erſten derartigen Ver
ſuche ſtellte Herr Smith ſchon vor fünſzehn Jahren an. Es
wurde ein Gebläſeoſen wit dieſen Ziegeln beſchickt, als Zuſchlag
Seemnſcheln und als Fenernngsmaterial Koks benutt. D'os ſo
produzirte Eiſen ſoll beſſer als das bisher in der Kolonie
erzeugte ſein. Es ſind bereits n zur Nusbar-
wen des Verfahrens in anegedehnterem Maßſtabe getroffen

worden. tSicherbeits-Luftſchiff. Dem Generagllientenant
W. Fyers wurde, nach der Ze'tſchriſt für Luſtſchiffſahrt, ein
aus einem hohlen Ringe beſtebender Ballon für Kriegs
z wecke patentirt, der zwei Eigenthümlichkeiten anſweiſt. Schiffe
werden bekanntlich durch die Anordunng von waſſerdichten

wiſchenwänden vor dem Untergange im Falle des Durch-
cbießens oder Einrennens einer Stelle der Bordwand bewahrt.
In äbnlicher Weiſe zerfällt der nene ringförmige Vallon in eine
Anzahl gasdichte Abtheilungen, ſo daß, wenn die eine zerreißt
oder von einer Kugel getroffen wird. die übrigen den Ballon
und die Gondel noch zu tragen vermögen. Die zweite Ver-
beſſerung beſteht in einer beweglichen Hülle über dem hoblen
Ringe des Ballons. Jſt dieſe Hülle ausgeſpannt, ſo nimmt der
Ballon die Geſtalt eines Follſchirmes an und ſenkt ſich daher
langſom und ſtetig. Fällt er in die See, ſo wirkt der Fallſchirm
wie eine Retinngsboje und hält die Gondel über Waſſer.

Vom Büchertiſch.
Senſationelle Zeitereigüilſe in der Politik

und im öffentlichen Leben überſtürzen ſich gegenwärtig. Zu
ihrer ſchnellen und richtigen Beurtheilung greiſt ſelbſt der Ge
bildelſte gern nach einem jener Nachſchlagebücher, als deren Jn-
begriff ihm der „Kleine Meyer“ längſt bekannt iſt. Thatſächlich
ſind Schlagfertigkeit und klaſſiſche Kürze, Zuverläſſigkeit und
bewundernswerihe Vielſeitigkeit unübertroffene Eigenſchaften
dieſes Hülſsmitteſs. Schlagen wir z. B. in dem Werle das
Stichwort „Panama“ auf, ſo ſinden wir unter demſelben fol
gende Angaben:

Panama, (Jſtmo), Dep. in der Republik Kolumbien,
82 600 qkm und 285 000 Ew.; faſt ganz, unkunltivirte Wildniß.
Die gleichnamige Hanuptſtadt, an der Bai von P. des Stillen
Ozeans, 25 000 Ew.; wichtig als Ausgangspunkt der von Aspin
wall über den Jſihmus von P. führenden 75 km langen Eiſen
bahn (1855 eröffnet, 1879 für nezral erklärt, 1881 in die Verwaltung der Conalgeſellſchaft übergegangen) und als Knolen
punkt für den Dampferverkehr auf oem Stillen Ozeays Freihafen.
Gegyründet 1518 von den Spaniern, 16070 von älibnſtiern zerſtört.

Von einer durch Leſſeps gegründeten Aktiengeſellſchaft iſt der
Ban eines Cangls welcher der Eiſenbahn AsvinwallP folgt,
75 km lang nd 8,5 m tief ſein ſoll, 1882 begonnen, aber 1889
aus Mangel an Milteln eingeſlellt, nachdem 1171 Mill. Fr. ver
braucht, und noch nicht dje Hälſte der Erdarbeiten beendet war.
Val. Jöller (1852), Bungü-Varilla (1892).

Wer ſich nur im allgemeinen und raſch über dies und das
unterrichten will, dem wird mit Me e rs Kleinem Konver-

lations«Lexikonmzauf, alle Fälle gedient ſein. Es iſt kaum
nötbig, weiteres zur Empfehlung des geachwärtig in fünſter,
vollſtändig umgearbeiteter Anfkäge- erſcheinenden Werkes zu
ſagen, das mit ſeinen hier rübmend genannten Eigenſchoſten
Wiſſenſcheaftlichkeit und Klarheit in den Artikeln verbindet. Wie
das große Meyerſche Lexikon, folat auch dieſes kleine den Fort
ſchritten der Wiſſenſchaft. der pulde gunger und der Taogesereig-
niſſe anf Schritt und Trilt nach. Die in das Werk eingeſtreuten
Text-Jlluſtretiouen ſowie die beigegebenen Jlluſkrationstafeln
und Kartenbeilggen ſind wabre Meiſterwerke der Kunſt und
Technik. Dabei iſt der Preis für den „Kleinen Meyer“ ein er-
ſtaunlich billiger; der letztere kann in 66 Lieferungen zu je 30
(18 Kr.) oder in drei in Halbfranz n zu je8 4 (4 Fl. 80 Kr.) bezogen werden. Deyx dritte (Schluß-) Band
erſcheint dereits, wie uns die Verlagsbandling des Biblio
graphiſchen Jnſtituts in Leibzio ünd Wien mit-
theilt, im Mai dieſes Jahres.

Berliner Vörſe vom 29. März 1893,
Anfangskurſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von V. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Kredit e 71393,70 Buſchtiehrader. 204,60
Lombarden 59 50 Elbethal 107,70Disconto-Commandit 194 50 Gotthardtbahn 163,60
Handels- Geſellſchaft. 148 80 Jtal. Mittelmeer
Dresdner-Bank 153,40 Warſchan Wien 220160
Darmſtädter Bauk 143,75 590 Jtaliener 99,49Nationalbank f. D. 118,90 49 Ungarn 2 9750
Dortmnnder Union 67,20 Ruſſ. Noten 214,75
Laurahütte e 1114 25 ibernia 117Bochumer Guß 137.60 elſenkirchen 142 75Mainzer Eiſenb 116,10 Harpener 134,30Marienburg-Mlawka 69,40 Dannenbaum e 92,
Oſtpreußiſche Südbahn. 77, Dynamit-Truſt e e 14225
Lübeck-Büchener 142,50 Nordd. Lloyd e e 122
Dux Vodenbach 22060

Tendenz ſtill

Berliner Kursbericht.
Shlußkurſe am 29. März, 3 Uhr Nachm.

Fonds Börſe. SReichsanleihe 107 70 Dortm. Union St.-Pr. 5
do. 101 20 Golibardbahn 163,35*3 do. 68681750 eſir. Cred-Actlen 193,10

*49 Conſols 107,60 Lombarden 939,25»*3 do. e 10920 Riebeck Montanwerke 17180
*3 37,60 Cröllw. Papierſabrik 225,75do.*547/, Lanbſch. Cir. Pfd. 98,70 Harpener Kohlen
*30 87, R t Süd- Wenn 177,50
Disc.-Komm. 1195,40 4, Oeſlr. Goldrente 373»Darmſtädter Vauk 143,390 49 Ung. do 9730
Deutſche Vank 16450 Jial. Renten 99,80

*Berl. Handelsgeſellſch. 148,90 *380. Ruſſ. 95555
*Dresdner Bank 153,60 Oehr. Noten 168,35Bochumer Gußſtahl 137,10 Muſſ. do. 214 75
»Laurahütte 1I113,75Tendenz: matt

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide- Börſe.

Weizen loco: 144--165, April-Mai 151,25, MaiJuni 169,
Juni-Juli 154 25. ſtRoggen loco: 124--134, April-Mai 132, MaiJuni 134,
Juni-Juli 136.--, ſeſteroaſer: oco: 149--156, April-Mai 143,75, MaiJuni 142,75.
Juni-Juli 142,25 ruhig.Nüböl: loco: April-Mai 4260, Seit. Okt. 5080, malter.Spiritus (70 er Waare) loco: 96,50, April- Mai 54,50. JuniJuli
35,40, Juli-Aug. 35,80, Aug -Sept. 36,10, Tdz. ſchwach.

(59er Waare loco 55,20. Petroleum loco 19,30.
Fondsbörſe. Die Börſe zeigle im hentlgen Verkehr kein

einheitliches Bild. Während Banken, ſchweizeriſche und italieni
ſche Bahnen und Lombarden ſehr feſt lagen und Fonds ſich gut
ansſprachen, lag der Montanmarkt auf ſtarke Realiſirungen matt.
Heimiſche Bahnen anregungslos. Türkiſche Lroſe ſeſt, ruſſiſche

MNcebanerSchwetſchke ſche Vnchdrugerei in Halle (Saale

Noten behanblek. Jn zivelter Börlenſlunde Banken ſtark er
mattet, angeblich auf anziehendes Geld, welches 4 ver
Ultimo beträgt. Privatdiskont 2,

Getreidebörſe. Trotz auregender auswärtiger Berichte
war die Stimmung an dem bentigen Getreidemarkt anfangs matt.
Das Angebot legte ſich jedoch ſpäter größere auf,
ſodaß die Preiſe ſich etwas beſſerten und die Stimmung Feſtig-
keit annahm. Rüböl wurde wenig umgeſetzt und war etwas
billiger zu haben. Bei Spiritus überwog das Angebot, die
Preiſe konnten ſich kaum behaupten

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
dentſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck ver boten.)
Donnerstag, den 30. März.

Vielfach heiter, wolkig, v Tags milde. Nachts
Froſt,

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Annaberg im Erzgebirge, 29. März. (Eig. Drahtb.)
Der Ballon „Humboldt“ iſt geſtern Abend nach 9ftün
diger Fahrt in der Nähe glatt gelandet.

Copenhagen, 29. (Eig. Drahtbericht.) Nach
2 Uhr Nachts vorliegendem Reſultat über die geſtern ſtatt
gehabten Wahlen von 7 Stadtverordneten ſind ge
wählt 4 der radikalen Linken, 2 der ſozialiſtiſchen Partei
angehörige Kandidaten, ſowie ein Kandidat, deſſen Wahl
von der Rechten und der moderaten Linken unterſtützt
wurde. Früher hatte die Rechte alle 7 Plätze beſetzt.

Bukareſt, 29. März. (Eig. Drahtbericht.) Jn der
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde ein Jnitiativ
antrag eingebracht, wonach die minderjährigen Kinder in
Rumänien naturaliſirter Ausländer als Rumänier ange
ſehen werden ſollen. Jm Verlauf der weiteren Berathung
des Budgets nahm der Miniſter des Aenßern die Beſchül
digungen zurück, daß die konſervative Regierung mehr
Schulden gemacht, als die liberale. Der ErzbiſchofPrimas
hat aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt niedergelegt

—èDTJD

Die Seiden-Fabrik G. Henneberg (1. u. k. Hog.), Zürich

ſendet direct an Private: ſchwarze weiße und farbige
Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mt. 18.65 per Meter glott,
geſtreift, karrirt, gemuert, Damaſte e. (ca. 240 verſch. Quol.
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ze.) porto und sog

Muſter umgehend. (4405
Die nächſte Ziehung der Marienburger

Geld Lotterie e
findet am 13. und 14. April ſtatt. Zur Verlooſung kommen
3372 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 375 000 Mk, Haupt
gewinn 90 000 Mark.

Looſe zu 3 Markt (ſür Porto und Liſte 30 beſonders)
verſendet die Br pedition der Hallischen Zeitung.

r

Amtliche Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſenche unter dem Rindvieh-
beſtande des Gutsbeſißers Albert Walther zu Cauenga

iſt erloſchen. 17662Dieskan, den 25. März 1893.,
Der Amtsvorſteher-

c

Familien- Nachricht.

G ennnneeeeeDann k.Zurückgekehrt vom Grabe meiner theuern, unvergeß S
lichen Gattin, unſerer lieben Mutter und Schweſter

Louise Heese
geb. KlIoes SJ können wir nicht unterlaſſen, allen Denen Dank zu ſagen S

welche ihren Sarg ſo überreich mit Kränzen, Kronen und J
Palmen geſchmückt und ihr zu ihrer letzten Ruheſtälte das
J Geleit gegeben. Dank auch dem Herrn Dr. Kleinwächter
ſür ſeine großen Bemühungen, dem Herrn Dr. Paſtor J

J Branunſt für die troſtreichen Worte am Grabe, durch welche 5
er unſeren Herzen ſo ſröſtend wohlgethan, dem Herrn
Kantor Berger für den Geſang am Grabe, ſowie auch
dem Lehrer Herrn Krüger ſür den erhebenden Geſang
im Trauerhauſe. Möge Gott Allen ein reicher Ver-

gelter ſein. [7570Rabub, den 27. März 1893.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

t

Dardinen,
Portièren,

Möbelstoffe,
Teppiche

ewpßehhs [7514

Verlag der Aktrengeſen ſchaft „Hauiſchen 7 r palle.
Berantwort ch Redaktenre: Chefredakteur lhelm.Anthonv

für Politik Fenilleton ünd den übrigen Ynhalt, ausdſchliehtich des Nachbezeichneten
Dr. Walther Gedens leben für Lokales, Provivpzielles, Theater und
Muſik; Louis Lehmann ſilr den Handels Börſen- und Vyuſeraien

theil ſämmtlich in Halle. dSprechſtunden: Chefredklenr Ayihovyy von 9lg-i2 Uhr Redakteur Dr.
Geben s leben v. 9-12 Uhr Die Expediton (Ivſerekenonrahmen Deſchöſtie
angeſegen heiten iſt gedſſoct von 5 Uhr erung die 7 Bhr Kdesde.
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Erſte Veilage zu Na 7s der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Dienstag, den 28. März 1893, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Prof. Dr. Dittenberger, Schriſtführer
Bann meiſter Schulze.

Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter Staude, Bürger
weißer r. Schmidt, Stadtrath Jochmus, Doenitz,Keferſtein.

Der Titel des laufenden Hausbaltsplans, welcher für
Warnungstafeln, Schlagbäume, Schubgelän
der S,traßenſſchilder c. 1500 ausſezt, war bereits
Mitte Februgr um 314,86 .4 überſchritten; unter Berückſichtigung
des bis zum Jahbresſchluß noch erforderlichen Bedarfs ſprach die
Verſammlung eine Nachbewilligung von 574,86 aus. (Ref.
Herr St-V. Sach 8).

2. Noch dem Magiſtratsautrage ſetzte die Verſammlung die
Vergütung für die elektriſche BeleuchtungderRäunme
des Rathskellers für den Konſum bis zu 600 Brenn
Uunden für die Lampe auf s für die Ampere-Stunde, für
den Mehrkonſum auf, 6 für die AmpereStunde Feſt. Nach
einer von Herrn Direltor Schreyeer aufgeſſellten Berechnung.

bei welcher vorausgeſeht iſt, daß die Läden im Ratbskeller bis
Abends 8 Uhr, die Reſtauration bis 12 Uhr Nachts, der Stadt
verordneten Sitzungs Saal und ſeine Nebenräume ein Mal
wöchentlich bis Abends 8 Uhr beleuchtet werden. Damit
würde ſich eine Beleuchtungszeit von 171850 Ampere-
Stunden ergeben, für welche 13 368 anzuſehen ſind; bei
einem Konſum, des Gasmotors von 37 000 Kubikmeter Gas, das

mit 13 für den Kubikmeter berechnet, mit 5000 einzu
ſetzen iſt, würden die Geſammtbetriebskoſten einſchließlich der
Verzinſung des Aulagekapitals in Höhe von 72000 mit
3 o ſich vorausſichtlich auf 12 125 ſtellen, ſo daß ſich ein
Ueberſchuß von 1243 der zu Abſchreibungen zu verwenden iſt,
ergeben wird. (Ref. Herr St.V. Billingg.)

Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden. daß
den Meiſtbieienden auf die zur Verpachtung für die 6 Nußtz
ungéjahre 1893 bis 1898 ausgebotenen Wieſen-Parzellen
in den Pulverweiden, bezüglich einer Parzelle jedoch
dem Zweittietenden der Zuſchlag ertheilt werde das Vachtgeld
beträgt ſür 75 Morgen jährlich 2950 alſo 39 (Nef.
Herr St.-V. Rot h.)

4. Die Verſammlimg genehmigte die Vermiethung
eines Zimmers im Verwaltungs- Gebäude des
Schlacht und Viehhofes an die Schlachtvieh-verſicherungs-Genoſſenſchaft des Bauernvereins des
Se gegen 250 Jahresmiethe, Referent Herr St.V.

ing.
5. Für die Rechnung der Guticke-Duncker-Stif-

tung für 1891/92, welche mit 943 Einnahme, 942 59
Ausgabe und 30315 .4 41 z Vermögen abſchloß, wurde Ent-
laſtung ausgeſprochen. (Ref. Herr St.V. Henze.)

er Titel des laufenden Etats: Verpflegung, Traus-
port und Reinigung der Trausportaten undGefangenen, in Höhe von 2500 war Mitte Februar bereits
um 24 33 z überſchritten; es wurden deshalb zur Deckung
des Bedarfs bis zum Schluß des Rechnungsjahres noch 700
auf denſelben nachbewilligt. (Nef. Herr St- Dem uth.)

7., Die Hälfte des ſüdlich von der Oleariusſtraße gelegenen
ſtädliſchen Grundſtücks, das bisber gegen 100 Jahresmiethe
an das Dienſtmanns Inſtitut „Expreß“ abgelaſſen war, jedoch
am 1. April d. J. miethsfrei wird, wurde gegen 50 Jahres
mielhe an die Wittwe Auguſtin und den Dachdeckermeiſter
Sprunag vermiethet. (Ref. Herr St-V. Apelt.)

3, Nach dem Vorſchlage der Feuer-Commiſſion beantragte
der Magiſtrat die Auſchaffung eines beſonderen Beiwagens
(Tender) für die HDampfſpritze zum Preiſe von 1500
und für die Spritze II eine Ausrüſtung im Preiſe von 300

Halle, Mittwoch 29. März 1898.

[Der Nachdruck, auch im Einzelnen, nur
mit genauer Quellenangabe geſtattet.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes
zu Merſeburg

vom 10. März 1895.
Es ſind unter anderen folgende Verwaltungsſtreitſachen ver

handelt worden
1. Durch Beſchluß des Magiſtrats zu N. wurde der Rechts

anwalt T. zu N. mit 1287 zu den Herſtellungskoſten
der G.-Straße herangezogen ünd erhob vach fruchtloſer Be
ſchreitung des Einſpruchsweges gemäß S 18 des Zuſtändigkeits
Geſetzes die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren mit dem
Antrage auf Rückerſtattung der gezahlten
Straßenunterhaltungskoſten. Kläger hat dem be-
klagten Magiſtrat i. J. 1889 eine Kaution von 3000.4 zur Sicherung
für diejenigen Straßengusbaukoſten beſtellt, welche nach dem be
ſtehenden Recht mit Rückſicht auf einen von ihm an der
G.-Straße zu errichtenden Bau eventunell gefordert werden
könnte und bei Beſtellung dieſer Kautionsſumme ausdrücklich
bemerkt, daß die Kaution lediglich zur Vermeidung von Ver
zögerungen der nachgefuchten Ban-Erlaubniß beſtellt werde. Die
Herausgabe dieſer Kaution verweigert der Vektagte. Zulebt er
klärt der Kläger noch auf Rückgabe der Kaution in Höhe von
1287 dein Betrage der Strabenherſtellungskoſten ver
zichten zu wollen und präziſirt ſeinen endgültigen Klageantrag
dahin, den Beklagten koſtenpflichtig zu verurtheilen, die vom
Kläger zur Sicherſtellung etwaiger Anſprüche der Stadtgemeinde
N. auf Zahlung autheiliger Straßenherſtellungskoſten hinter
legten Kaution unter Abrechnung der für die G.-Strahe davon
verausgabten 1287 .4 zurückzugeben, bezüglich des weitergehen-
den Klageantrags aber die Sache für erledigt zu erklären.
Der Beklagte bleibt bei ſeinem Anerkenntniß, daß der vom
Kläger angefochteue Heranziehungsbeſchluß zu Unrecht ergangen
ſei, ſtehen und beantragt im Uebrigen Abweiſung der Klage.
Der Bezirks- Ausſchuß erkanute, daß der Antrag des Klägers
abzuweiſen und bezüglich des weitergehenden Klageanſpruchs die
Sache für erledigt zu erklären die Koſten des Verfahreus aber
dem Veklagten zu z und dem Kläger zu z zur Laſt zu legen.
Bezüglich der Straßenbaukoſten von 1287 auf deren Er-
ſtattung Kläger Verzicht leiſtet, iſt das Streitverfahren durch
das Anerkenntniß des Veklagten, den Kläger mit dieſein Betrage
zu Unrecht herangezogen zu haben, erledigt. Soweit es ſich nun
noch um Herausgebe des Reſtes der Kaution von 1713
handelt, mußte die Klage abgewieſen werden da ſich die Ent
ſcheidung des ihr zu Grunde liegenden Streitpunktes, weil

e e Nakur, der verwaltungsgerichtlichen Zuſtändigkeit
entzieht.

2. Durch Beſchluß des Bezirks- Ausſchuſſes war das rev i
dirte Statut der Ortskrankenkaſſe des Schnei-
dergewerbes zu H. mit der Maßgabe genehmigt worden,
daß unter die Kaſſenleiſtungen (Kranken und Sterbegeld) auch
die Unterſtützungen von Wöchnerinnen aufgenom-
men werde. Durch die vorbezeichnete Abänderung des Stat its
hat ſich die betr. Krankenkaſſe beſchwert gefunden ünd die Klage
mit dem Antrage auf Wiederherſtellung der urſprünglichen
Faſſung des Stoatuts im Verwaltungsſtreitverfahren erhoben.
Der Bezirks Ausſchuß erkannte auf b weiſung der Klage.
Her Gerichtshof mußte daran feſthalten, daß die Möglichkeit des
Beitritts weiblicher Perſonen zur klagenden Ortskrankenkaſſe,
welche gemäß 8 16, Abſatz 2. des Krankenverſicherungs-Geſeges
allen im Gewerbe beſchäftigten Perſonen ohne linterſchied
des Beſchlechts Aufnahme zu gewähren hat, alſo jedenfalls die
Möglichkeit des nach dem Geſetz nicht zu verweigernden
Eintritts einer weiblichen Perſon in die Kaſſe nicht ausgeſchloſſen

3. Durch Verfügung der Polizei Verwaltung zu H. vom
27. November 1891 wurde an den r X. daſelbſt die beſondere
Aufforderung gerichtet, den vor ſeinem Gartengrundſtück
befindlichen Theil des Bürgerſteigs derartig herzuſtellen daß
derſelbe gegen den Fabrdamm mit Bordſchwellen ein
geſaßt, demnächſt init Trottoirplatten belegt und im
Uebrigen mit kleinen Steinen moſaikartig gepflaſtert werde.
Mit dieſer Aufforderung wurde die Androhung verbunden, daß
wenn die Pflaſterung nicht innerhalb 14 Tagen ausgeführt
werde, die Herſtellung derſelben im Zwangswege unter Ein-
fgon3g der auf 1300.4 vorläufig feſtgeſetzten Koſten zu erwarten
ei. Durch die weitere Verſügung vom 2. Januar 182 wurde
dem Vr. T. mitgetbeilt, daß die Verfügung vom 27. November
1891 die Rechtskraft beſchritten habe daß jedoch mit Rückſicht
auf die ſür die Pflaſterungsarbeiten ungünſtige Jahreszeit die
Friſt bis zum 15. April 1892 verlängert werde. Nachdem auch
dieſe Friſt verſtrichen war, wurde durch Verfügung vom 8. Juni
1892 dem r X. mitgetheilt, daß nunmehr die geforderten
Arbeiten im Wege der adminiſtrativen Execution zur Aus-
führung gebracht werden würden. Gleichzeitig wurde
derſelbe auſgefordert, die dadurch entſtehenden und vor
läufig auf 1300 Mark n Koſten binnen 14
Tagen zu bezoh'en. Gegen dieſe Verfügung proteſtirte Or. T.
indem er in einer an die PolizeiVerwaltung gerichteten
Eingabe behauptete daß der für das Trottoir in Anſpruch
genommene an ſeinen Grundſtück gelegene Theil der
Straße ſein Privateigenthum, daher zunächſt das Euteignunngs-verfahren Linzwleiten et Darau'hin hat die PolizeiVerwaltung

durch Verfügung vom 19. September 1892 die Verfügung vom
27. November 1891 dahin modifieirt, daß nur noch die Einſaſſung
mit Vordſchwellen und die Belegung mit Grauitplatien gefordert
werde, von der Befeſtigung des übrigen Theils des Bürger
ſteigs durch Moſaikpflaſſernng aber vorläufig und ſolange abge
ſehen werde, bis das dazu nötbige Terrain der Stadt ar
laſſen und freigelegt ſein werde. Gleichzeitig wurde dem Pr- K.
bedentet, daß dem bereits eingeleiteten Executionsverfabren
Fortgang gegeben werde, falls nicht binnen 14 Tagen die Arbei-
ten in Angriff genommen oder die 1300 gezahlt würden.
Gegen dieſe Verfügung hat Vr. X. Einſpruch und gegen den
denſelben zurückweiſenden Beſcheid der PolizeiVerwaltung Klage
erhoben mit dem Antrage auf Aufhebung der volizeilichen Ver
fügungen vom 17. Oktober 1891, bezw. vom 19. September 1892.
Die beklagte Polizei Verwaltung hat Abweiſung der Klage be
antragt, indem ſie die formelle Zuläſſigkeit der Klage in Zweifel
zog. Der BezirksAnsſchuß mußle anf koſtenpflichtige Abweiſung
der Klage erkennen. Die Klage im er
war in dieſem Stadium des Verfahrens ausgeſchloſſen, da die
Zwangsvollftreckung auf Grund der polizeilichen Verfügung
vom 27. November 1891 bereits eingeleitet, die angeſochteue
Verfügung vom 18. September 1892 aber lediglich eine, wenn
auch in milderer Form bewirkte Beſtätigung der endgültig as-
wordenen Verfügung vom 17. Oktober 1891 entbielt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origiaal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
W. Lanugenbogen, 28. März. (Ueberfahren.) Als heute

Nachmittag ein Bierlwagen der Günther'ſchen Brauerei zu Haile
unſeren Ort paſſirte, ſcheute ein Pferd und drängte ſo ungeſtüm
zur Seite, daß die Ehefrau des Geſchirrführers „„Namens
3üchexnitz aus Giebichenſtein, welche neben ihrem Manne in
der Schoßkelle ſaß, aus dieſer heraus geſchleudert wurde und ſo
unglücklich auf der Straße zu liegen kam, daß ihr ein Vorder-
und ein Hinterrad des mit leeren Fäſſern beladenen Wagens
über das rechte Bein am Oberſchenkel hinweg ging. Die Un-

Die Verſammlung ſliiumte dem Antrage zu, beſtimmte jedoch, von WöchnerinnenUnterſtü
iſt. Andererſeits gebört die vorliegend geforderte Gewährung glückliche erlitt dadurch einen Kuochenbruch des, Gliedes, ſodaß

tzungen laut 8 20 Nr. 2 des Geſetzes ihre Ueberführung nach der Klinik in Halle nothwendig war
daß über die Art der Veſchaffung des Beiwagens der Magiſtrat zu den obligatoriſchen Leiſtungen der Ortskrankenkaſſe. Klägerin S Querfurt, 28. März. (Entlaſſungsfeier.) Dernochmals die durch Herrn Skt.-V. Wagenfobrikaut Rauſch zu war daher von der generellen Verpflichtung zu dieſer Leiſtung beute im großen Schulſaale es Bürgerſchule abgehaltenen
de tgende Feuer-Commiſſion hören ſolle. (Ref. Herr St.V. und von der ſtatutariſchen Feſ

Hinden.
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Sturm Hierüber wollte er Betrachtungen anſtellen, als plötzlich ſein
Magen ſtärker wurde als ſein Gehirn. Schwer ſtöhnend mußte er ſich über die
Bordwand lehuen, und als er mit einem unſäglich elenden Geſühl wieder den Kopf
erhob, machte das Schiff wiederum eine Bewegung, welche ſeiner Erwartung nicht
entſprach. Er fiel rücklings auf dem Deck nieder und ſpürte durchaus keine Luſt,
wieder aufzuſtehen. Einige Schritte entfernt ſah er einen Haufen Stroh liegen
und er kroch auf allen Vieren dorthin und ſtreckte ſich aus. Hier lag er noch am
beſten, der Platz war durch die Kombüſe vor dem Winde geſchützt. Er grub ſich
ſo tief wie möglich in das Stroh hinein und hatte die Empfindung, als ſei ihm
nunmehr alles gleichgültig. Mochte er mit dem Schiffe auf den tiefſten Grund
des Meercs verſinken ſchlechter als jetzt konnte es ihm dort unten auch nicht
gehen. Er ſchlug ein Kreuz, überlegte noch einmal, wie es möglich ſci, daß ſein
ſaee ſchlechtcs Weiter gemacht habe, und dann verließen ihn die Gedanken voll
tändig.

Indeſſen ſieckte in dem Alten ein überaus feſter Kern, und trotz des Clends,
welches ihn überwältigt halte und unter der Macht des Sturmes und Seeganges
niedergedrückt hielt, kam er während der Nacht einige Male zur Beſinnung und
trank, da ihn fror, aus der flachen Whiskyflaſche, die er vorſichtigerweiſe bei ſich
trug. Und alsdann, wenn ihm die Wärme ins Juncre drang, packte ihn ein mäch
tiger Aerger, daß er, der Gſchwendtnerbauer, ein Mann von ſolchem Beſitz und
ſolche:n Gewicht, gleich einem Lumpen im Stroh daliegen müſſe. An den Untergaug
des Schiffes dachte er nicht. Es war ihm ein trotziger Muth eigen. Der Aerger
aber, den er ecipfand, war kein ſchlechtes Zeichen für ſein Befinden, denn eine
richtige Seekrankheit läßt auch den Aerger nicht anfkommen, ſondern umhüllt
den Niedergeworfenen mit einem unzerreißbaren Schleier, der aus lauter Jammer,
Verzweiflung und Schwäche grau in granu gewebt iſt.

Und ſo kam der alte Bauer denn auch richtig um die Mittagsſtunde des an
deren Tages nach einem tiefen zehnſtündigen Schlafe wieder mit dem Gefühle, daß
er noch lebe, zur Beſinnung, blinzelte umher, fand, daß die Witterung nicht mehr
ſo arg ſei und rappelte ſich nach und nach auf. Er hielt ſich an der Kombüſen-
wand feſt, blickte nach den Segeln und ſchloß, daß Alles wieder gut ſei. Denn
die Segel waren voll entfaltet und vom Winde gebläht. Allerdings ging der Ohio
noch immer der Meinung des Bauern nach wie ein Gaul im Galopp über die
Wellen hinweg, jedoch fingen dem Alten die Seebeine zu wachſen an und er lernte
allmählich den breiten ſchaukelnden Gang der Matroſen, der ihm zuerſt bei der
Abfahrt von Hamburg auf dem Dampfer als etwas Lächerliches und der Nach
ahmnung Unwürdiges aufgefallen war.
Jan Viſſer, den er zunächſt zu begrüßen ging, zeigte ihm heute ein freund
licheres Geſicht und ſchien das Pfeifen vergeſſen zu haben. Er balancirte kunſt
voll ſeinen Blechnapf mit grauen Erbſen und geſalzenem Schweinefleiſch, denn an
ein Feſtſtehen deſſelben auf dem Tiſche war noch nicht wieder zu denken und
fragte ſeinen Freund vom Lande mit verſchmitztem Lächeln, ob er nicht auch Appelit
habe. Aber der Bauer legte nur die Hand auf den Magen, ſchüttelte mit dem
Kop' und trank ans ſeiner Flaſche.

Die Reiſe nahm ihren Fortgang, der Gſchwendtner gewöhnte ſich an die See
fahrt und beobachtete, um ſich die Zeit zu vertreiben, den Dienſt der Matroſen
indem er deren rauhe ſchwere Arbeit mit derjenigen der Knechte in ſeiner Heimath
verglich. Er fand, daß es auch zur ſchlimmſten Arbeitszeit auf dem Lande immer
noch gnädiger zugehe, als hier zur See für gewöhnlich. Namentlich das Klettern
jn der Takelung kam ihm ſchwierig und gefährlich vor, und wenn er zur Probe

tſtellung deiſeben nicht zu ent- Schulſchlußfeier und Konfirmanden-Entlaſſung,
verbunden mitz Ausſtellung von Sckülerarbeiten ging die feierliche
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ſchade, daß ſie niemals mit dem Offizier allein, niemals mit dem Vetter allein ſo
ganz veriraulich unter vier Augen halte verkehren können. Deun ſtets waren ſie
zuſammen gekommen, und es war augenſcheinlich geweſen, daß Beide die Gelegen
heit vermieden, jene von ihr erwünſchte Sitnation zu ſchaffen.Einer der Negerbedienten trat ein und ſtörte Violas Betrachtungen, in denen

Mr. Parker eine weit geringere Rolle ſpielte, als ihm zu wiſſen lieb geweſen ſein
würde. Er überbrachte den NewYork Herald. Jn halber Zerſtreutheit blätterte
ſie in der Zeitung, und ſchon wollte ſie, gelangweilt, es aus der Hand legen, als
r in l r Weiſe durch den Druck hervorgehobene Notiz ihre Aufmerkſam-
eit an ſich zog.

Es war eine Depeſche, derzufolge der Dreimaſter „Ohio“, welcher am 3. d.
M. New-Hork verlaſſen habe, um Halifax mit der Beſtimmung nach Hamburg an
zulaufen, vermißt werde und wahrſcheinlicher Weiſe untergegangen ſei.

Viola ließ die Hand mit der Zeitung in den Scheoß ſinken. Wie doch die
Menſchen, ohne ſich deſſen zu verſehen, von ihrem Schickſal ereilt werden, ſagte
ſie ſich. Auf dem Ohio wollte, wenn ich mich recht beſinne, der Gſchwendtner nach
Europa zurückfahren. So ſagte mir Mr. Baylcy, der ſich wunderte, daß der alte
Bauer anf einem Kanffahrteiſchiff anſtatt mit dem Poſtdampfer fahren wollte. Hat
er ſein Vorhaben ausgeführt, ſo liegt er unn viele, viele Meilen weit von
ſeinem bayriſchen Vaterlande auf dem Grunde“ der tiefen See, und was
nützt ihm nun das Geld, das er mit ſo viel Hartnäckigkeit von mir ver
langt und ſich ſogleich, nachdem ich es ihm zugeſagt, von Mr. Bayley hat
auszahlen laſſen? Er hoffte von Amerika den Mammon zu holen, und freilich
hat er den Mammon erreicht, ihn ſelbſt aber ſein Geſchick. Sein Leben vermochte
er ſich mit dem Gelde nicht zu erkaufen, ſeine Habgier brachte ihm den Tod.

Jn der That hatte der Gſchwendtnerbauer ſeine Rückreiſe auf dem Ohio an
getreten, die Mittheilung, welche Mr. Vaytey hierüber gemacht, war richtig geweſen.

Der Bauer war ſchr zufrieden mit dem Erſolge ſeiner amerikaniſchen Reiſe,
er freute ſich, dem Xaver ſeine Meinung noch einmal recht gründlich geſagt zu haben,
und er drückte die Brieftaſche mit Violas Gelde zärtlich an ſein Herz. Aber er
war bei alledem entſetzt über die Koſten, welche ihm ſeine Reiſe und namentlich
der Aufenthalt in NewYork verurſacht hatte. Er wohnte zwar nicht in einem der
Paläſte, welche der Amerikaner Hotels nennt und in welchen der Gaſt für ſein
Zimmer täglich etwa zwanzig Dollars zu bezahlen hat, ſondern war in einem der
einfachſten Gaſthäuſer am Hafen abgeſtiegen, aber er mußte doch die Wahrnehmung
machen, daß im Allgemeinen der Begriff der Mark in Bayern ſich hier in den
Begriff des Dollars umſetzte und daß im Beſonderen ein Gegenſtand, welchen er
in Hohenſchwangau und Umgegend für fünfzig Pfennige haben konnte, hier, in
deutſchem Gelde ausgedrückt, etwa vier bis fünf Mark koſtete.

Dieſe Beobachtung theilte der Bauer einem Landsmann mit, deſſen Bekannt
ſchaft er an einer Bar gemacht hatte, wo er ſeinen Whisky und ſeinen Branntwein
mit Waſſer zu trinken pflegte. Dieſer Landsmann war kein Bayer, ſondern ein
Mann aus. Holſtein, aber in ſolcher Entfernung vom deutſchen Vaterlande kam ihm
auch ſchon der Holſteiner ſtammverwandt vor, und da Jan Viſſer eine ebenſo knorrige
und brummige Art von Menſch war wie er ſelber, faßte der Bauer Vertrauen zu
ihm. Jan Viſſer war Steuermann auf dem Dreimaſter Ohio, welcher den größten



Enllaſſung des Herrn Counrektors Ehrg voraus. Dabei
würde Herrn Ehrig, der über 50 Jahre als Lehrer der Stadt
Duerfurt gedient dat, ein Anerkennungs, chreiben, der
Königl. Regiernng zu Merſeburg und ein ſolches des hieſigen
Magiſtrats, ſowie mehrere Lorbeerkränze überreicht Möge dem

Schulmanne ein recht heiterer Lebensabend beſchie
en ſein.

Arnftadt. 28.März., (Beamtenwechſel. Eiſen
bahnban.) Der Vorſteher des hieſigen Poſtamtes, Poſt
direktor Wilhelm Lattermann, ſeierte am vergangenen
Sonntag ſein 25 jähriges Amtsjnbiläum und tritt am 1. April
in den Rubeſtand. Bevor der Genannte ſich dem Poſtdienſt
widmete, bekleidete er 20 Jobre hindurch verſchiedene Aemter
der Verwaltung im Fürſtl. Schwarzburg-Sondersbauſen'ſchen
Staatsdienſte. Er war mit dem rothen Adlerorden und dem
Schwarzburg. Ehrenkreuz dekorirt. Die im Herbſt vorigen
Jahres unterbrochenen Eiſenbabnarbeiten der Linie Arn-
Wadt-Saalfeld ſind ſeit geſtern wieder aufgenommen wor-
den. Die ſchwierigſten Arbeiten auf der Linie in Bezug auf
Kunſtbauten ſtehen noch bevor. Sie werden zwiſchen Singen
und Rottenbach, unweit Puulinzelle zur Ausführung kommen
und ſind den Unternehmern Brandan und Burckhardt-
Erſurt, ſowie Witte Weißenfels übertragen worden,

Aus Anhalt, 28. März. (Der Anbaltiſche Krieger
verband) zählt nach dem Jahrbuche des dentſchen Krieger
verbandes ſür das laufende Jahr 96 Vereine und 9564 Mit-
gneder. Er wird am 28 Mai d. J. im „Deſſaner Hof' zu
Leopoldsbakl den Verbandstag abhalten und im Jahre
1894 das zehnjährige Beſtehen feſtlich begehen. Unter den ſün
Kreieverbänden zählt der Bernburger Verband 34 Ver-
eine und 2300 Mitglieder. Jn der geſtern abgeha tenen Depu-

tirtenverſammlung waren 24 Vereine mit 44 Stimmen ver-
trelen. Nach dem gefaßten Beſchluſſe wird in dieſem Verbande
das diesjänrige Bezirksfeſt am 18. Juni gefeiert werden.

wo Magdeburg, 28. März. (Die vierte Schwur-
gerichtstagung beginnt am 17. April unter dem Vorſitz
des Landgerichts-Tirektors Jſenbart.

Stendul, 28. März. (Der Stadthaushaltsplan)
für 1893/94 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 248200 .4
ab. Der Kommnnalzuſchlag zur Staats- Einkommenſteuer muß
dangch von 156 auf 160 pCEt. erhöht werden. Die Grundſteuer
wird auf 120 und die Gebändeſtener auf 80 pEt. feſtgeſetzt. Da
ſich die Kreisſteuer von 39 ouf 28 pCt. nen hat, beträgt
2 Wnnmte Erhöhung des Kommunalſteuerzuſchlags nur ca.

2

5 Quedliuburg, 28. März. (Verdacht wegen Mordes
uns Selbſtmord). Jn der Nacht vom 23 zum 24 d. M.
erbännte ſich der Arbeiter Weiſe aus Weddersleben in ſeiner
Gefängnißzelle. Derſelbe war wegen mehrerer Diebſtähle und
eines Ueberfalls gefäuglich eingezogen. Während der Unter-
Jjuchungshaſt meldete ſich eine Frau, welche ihn des Mordes,
begangen an einem am 10. Juni 1883 zu Weddersleben ge
tödteten Knaben bezichtigte. Dieſer Tage wurde er wegen dieſer
Möondaffaire verhört; in der darauf folgenden Nacht entleibte

W Welchen Erfolg das Verhör gebabt hat, iſt noch un
yckannt.

Brannſchweig, 28. März. (Eine vorgeſchichtliche
Werkſtätte von Feuerſtein-Geräthen) iſt im
Nordoſten, der Sigdt Braunſchweig entdeckt worden. Man hat
dort bis jeht 64 Fenerſteinmeſſer (ſolche von regelmäßig pris-
matiſchen Formen und ſolche mit vier und mehr Flächen) ge
d ferner Schaber, Steinkerne und Abfälle, die das un-
trügliche Zeichen der Einwirkung der menſchlichen Hand, die
Schlogmarke zeigen. Auch einige Urnenſcherben mit geringen
Verziernngen lagen dabei, Alle dieſe Stücke ſcheinen der jüngeren
Steinzeit anzugehören.

Standesamtsnachrichten von Halle g. S,
Meldungen vom 27. März 1893.

„Anſgeboten Der Maler Paul Vothfeld, und Jda Fränzel,
Hr. Wallſtr. 42. Der prakt. Arzt Dr. med. Aug- Rembe und
Lyda Nietſchmann, Colbitz und Gr. Uk ichſtr. 18. Der Amts
Sekretär Cmil Müller und Martha Bayer, Trotho n. Anhalter-
Uraße 10. Der Fabrikarbeiter Hermann Hannemann und
Auguſte Hannemann, Mühlweg 42.

Geboren: Dem Konditor Karl Trützſchler eine T., Johanna

Gertrud Krukenbergſir. 2. Dem Handarbeiter Franz Haberlaud
eine T., Marie Anna, Gr. Berlin 13. Dem Werkmeiſter Her
mann Klemp ein S., Reinhold, L S 1. Dem Hand
arbeiter Karl Reiß Zwill., Wilhelmine Luiſe und Louis Harl,
Fiſcherplan 3. Dem Handarbeiter Karl Müller ein S. Walther
Kurt, Gr. Klausſtr. 40 Dem Handelsmann Richard Weitzmonn
ein S., Max Richard, Harz 12. Dem Schloſſer Panl Richter
eine T., Elſe, Kuhgaſſe J. Dem Bäckermeiſter Reinhold Bieler
ein S., Karl Reinhoid Paul, Landwehrſtr. 2. Dem Schneider
Anton Nowack eine T., Olga Jda, Nicolaiſtr. 6. Dem Schneider
Otto Belger ein S., Otto Gr. Märkerſtr. 18.. Dem Maurer
Ferdinand Schulz ein S. Ernſt Bruno, Wörmlitzerſtr. 96. Dem
Schloſſer Karl Hügel ein S., Artbhur Karl, Dryanderſtr. 25.
Dem Kaufmann Auguſt Thomas eine T., Helene Marie Anguſte,
Rathhausgaſſe 12. Dem Hammerſchmied Franz Barth ein S.,
Max Artön Alwin, Zwingerſtr. 28. Dem Gymnaſial Ober-
lebhrer Dr. Alexis A'brecht, ein S., Wilhelm Hermayn Otto,
Lafontaineſtr. Dem Maſchinentechniker Kurt Kirbach ein S.,
Georg Kurt. Magdeburgerſir. 69. Dem Dienſtmoenn Karl Rabe
eine T., Anna Bertha, Kellnergiſſe 17. Dem Fleiſcher Max
Möbius ine T., Marxtha, Langeſtr. 22. Dem Kronkenwärter
r Kröſche ein S., Friedrich, Entb.-Jnnitnt. 1 unehel. S.
2 unehel T.

Geſtorben Emilie Grundmann, 90 J., Henrlettenſtr. 31.
Die Wittwe Johanne Herrmann geb. Wetzeſtein, 65 J., Martins-
goſſe 22. Des Handarbeiter Julius Schulze S. Ernſt. 6 Mon.
Saalberg 2. Des Gelbgießer Heinrich Deiſter Ebefron Amanda
geb. Beil, 31 J., Klinik. Des Handarbeiter Gnav Krüger T.
Emma, 1 J., Klinik. Der Arbeiter Karl Kliebe, 62 J. Klinik.
2 unehel. S. 1 unehel. T.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Lieutenant Wolff aus Torgau.

Kammer- Sängerin Frau Roſa Sucher aus Berlin. Frau Dr.
Z ihn aus Stuttgart. Landwirth Schmeitzer aus Langensbein.
Fabrikant S. Vertelot g. Paris. Rittergutsbeſitzer von Witz
leben a. Siemenrode. Rentier Pr. Sckwarzloſe nebſt Frau aus
Görlitz. Proſeſſor Dr. von Moſengeil a. Bonn. General-Major
v. Bergins a. Verlin. Kaufleute: Klöpper aus Dortmund, E.
Müller a. Solingen, Otto Rogge a. Berlin, Oppenheimer ans
Frankfurt a/ M.

Kirchliche Anzeigen
Am Charfreitage, den 31. März, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonns Pfanne.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsſeier Derſelbe
Abends 6 Uhr Diokonus Grüveiſen, Kapelle des Nord-
ſriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diaekonus Grüneiſen. Zu St.
Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdigkonns Wächller. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsſeier, Derſelbe
Abends 6 Uhr Pfarr-Vicar Rhode. Noch der Predigt allge
meine Beithte und Abendmablsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
dindergottesdienſt, beide Abtheilungen, Oberdigkonns Wächtler.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach
der Predigt Veichte und Abendmahl, Derſelbe. Nachm, I. Uhr
liturgiſcher Kindergotſesdienft, Dinfenn-etſchmann. Abends
6 Uhr Derſelbe Hoſpitalkirche: Vormittags 8. Uhr
Digkonus Nietſchmann. Domlirche: Vorm. 10 Uhr Dom-
prediger Veelitz. Nach Predigt Commun'on. Abende 6 Udr
Vorbereitung, Dompred. Albertz. Zu Reumarkl: Vormittags
10 Uhr Paſtor D. Hoſfmann, Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsſfeier, Derſelbe. Nachm. 3 Uhr liturgiſcher Gottes-
dienſt, Paſtor D. Hofſmann. Nachm. 5 Uhr Beichte, Hülfspred.
Müller; Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoſfmann. Zu Glaucha:
Vormittags 10 Uhr Oberbhrediger Knuth. Nach der Predigt
Beichte und Communion, Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Diakonns
Witte Nachher Beichte und Commnunion, Derſelbe Jm
ſtädtiſchen Siechenhanſe: Vormittags 8. Uhr Diekonus
Witte. Kath. Kirche: Morgens 83 Uhr liturgiſchex Voltestienſt.
Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Pretigt., Sharſonnabend:
Morgens 6 Ubr Feuerweihe, Weihe der Oſtererze, und des
Taufwaſſers. Vorm. 8 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Auf-
erſtehungsteier.

Evang. luth. Gemeinde: Jeden Sonn- und Feſltag
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

a v e e ne e

Diakonitſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan?
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Predigt. Nachher Beichte Und

Abendmahi, Paſtor v. Stockbauſen-
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Meltzer. Nach

der Predigt Beichte und beil. Abendmahl, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr liturg. Andacht, eand, minist. Stolze. Abends 6 Uhr
Beichte und heil. Abendmabl, Superint. Betbge- t

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr liturg.
Goltesdienſt. Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt Am
Charſonnabend Morgens 6 Uhr Fenerweihe, Weihe der Oſler-
kerze und des Taufwaſſers. Vorm. 8 Uhr Hochamt. Abends
74. Uhr Auſerſtehnngsſeier.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen
3 procent. deutſche Reichsanleihe und preußiſche Cott-

ſols. Anläßlich der bevorſtehenden Ausgabe neuer 3 Reichs
onleiheſcheire und Conſols bemerken wir, daß bisber von dieſen
Papieren durch öffentliche Zeichnungen emittirt worden ſind
Jm Jabre 1890 am 9. Oktober 170 Mill. Mark Reichsanleihe
und 65 Mill. Mark preußiſche Conſols zum Curſe von 87
1891 am 20. Febrnar 200 Millionen Mark Reichsanleibe und
250 Mill. Mark Conſols zum Curſe von 84,40 1892 am
9. Februar 160 Mill. Mark Reichsanleihe und 180 Mill. Mark
Conſols zum CEurſe von 83,60 o.

Bremen, 28. März. (Telegramm.) Jn der bentigen
Sihung des Aufſichtsrathes der „Nord deutſchen Lloyd
wurde vorbehaltlich der Geneomigung der Generalverſammlung
die, Dividende für das Jahr 1892 auf 1 o ſeſtgeſetzt. Der
Abſchluß für 1892 zeigt folgende Ziffern Ueberſchüſſe enxopä-
iſche Fabrt 676 678 (1891 505 667 transatlantiſche Fahrt
5 604 971 (1891 1292 952 .4). Prämien- Ueberſchüſſe 1339 983
Mark (1891 3060 142 diverſe 1024 104 4 (1891 952 470 .4),
Geſammtüberſchüſſe 8645 736 (1891 5841331 4), Ansgaben
und Abſchreibungen: Anleihezinſen, Unkoſten, Stenern 2e-
1762272 (1891 1 829 4066 Abſchreibungen 5 791 831
(1891 5874 932 .4). Außerdem Extraabſchreibungen auf, den
Dampfer „Eider“ 1000000 dem Verſicherungsfond über-
wieſen 486 378 (1891 306 024 4). Dem Erneuerungsfond ent
nommen (Umbau des „Preußen“ und Erſatz für „General Wer-
der“ 497619 .4 (1891 1178 787 Reingewinn 603 181 .4
(1891 Verluſt 3 202 672

Bremen, 28. März. (Telegr.) Die Generalverſammlung
der Petroleumraffinerie, vorm. Aug. Karſf ſetzte die Divi
dende uf 14 Prozent feſt.

Mandeburger Vörſe vom 28. März 1893.

Reiche Anleihe e e 4

Magdeburger Stadi Obligationen 9 103,80 OChemiſche Fabrik Buckau-Obligalionen
Deſſauer GOas- Obligationen J e e e 4 103.975 GDiv. v St.
Magd Alt zerſich.-Geſeliſchafte-Act. v. St e etJagdeburger Allgem. Verſich. „Act. p. St.9 3 1 d Mt. vollgezahlt 30 736,00 O

do. Fenerverſich.-Actien p. St. 3000 Mk.
mit 209 inahlung e 206 202do. Hagel,Verſicher.Actien p. St. 1600 Mk.

d mit 33 e ei wo v 92 2o. Lebens-Perſich.-Actien p. àmit 200, Elnzahlung 4 26 F 487.00
do, Rüſck.-Werſich.Actien per St. à 900 M

vollge zahlt 45 45Div. in
1890 89Acklen- Brauerei Neuſſadt- Magdeburg e 8' 157,00 V

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Nelien e 8 7 8 7Chemiſche Fabrik Buckgu-Actien e 5 6 124,d0 V
DHelſaner Gas-Aet len. 10 10Ciſengießerei und r Nienb. 4 5 m 7„NKelte“, Elbſchiſſf.-Ge Aktien J 3 7 7Leoph., ver. em. Fabrik St.-Actien 4 2 S 89,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien e 4do Bankverein-Antheile 4 0 169,25 Gdo. Vau- und Kredilbank-Actien 4 6 2do. Bergwerké-Actien 4 23 33do. do. Stamm-Priorik-Aet. 4 29 7do. Privatvank, Actien 4 6 x 129,50do. Straßenbahn-Actien 8 9 6Marie couſeiais Voig 2 2 ZTaewir Vudap Acte zächſ. Thnr. Braunkohſen-Verwerth.-Actien

do. do. Stamm-Prior-Act 8Sudenburger Maſchineufabrik-Actien
Mogdeburger Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4

do. do. Stamm-Prior 6
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Theil ſeiner für Hamburg beſtimmten Ladung in NewYork einnahm, und als der
Bauer über die Koſten ſeiner bevorſtehenden Rückreiſe klagte, ſchlug Jan Viſſer
ihm vor, auf dem Kanuffahrer zu reiſen, wo ihm die Fahrt viel billiger kommen
werde. Den Gedanken griff der Gſchwendtnerbauer auf und hielt ihn feſt, obwohl
Jan Viſſer ihm nicht verbarg, daß die Reiſe nicht direkt gehen werde, ſondern der
Ohio erſt Halifax anlaufen müſſe, um ſeine Ladung durch Auſnahme einer Quantlität
Pelzwerk zu vervollſtändigen.

Gſchwendtners ſtarke Seite lag nach der Richtung der Landwirthſchaſt, nicht
nach der der geographiſchen Wiſſenſchaft hin, und als er gehört hatte, daß Halifax
nicht etwa in China oder Anuſtralien, ſondern ebenfalls an der nordamerikaniſchen
Küſte liege, beſann er ſich nicht länger, ſondern nahm durch Jan Viſſers Vermitt-
Iung einen Platz auf dem Kauffahrer. Er hatte keine beſondere Eile, und es verſchlug ihm nichts, auf dem Rückwege Halher zu beſuchen. Auf dem Felde gab

es daheim zu dieſer Jahreszeit wenig zu thun, und er konnte den Monat November
noch daron ſetzen. Der Michel würde das Noiwendige ſchon beſorgen.

Der Ohio war eine Bark von mittlerer Größe, welche nur an den beiden
vorderen Maſten, dem Fockmaſt und Großmaſt, Ragen hatte, während der Beſahn-
maſt Gaffelſegel ſührte. Das Schiff war in Amerika gebaut und getauft worden,
gehörte jetzt aber einem Rheder in Hamburg, welcher deutſche Bemannung gewählt
hatte da er dieſe ihrer Nüchternheit und daraus folgenden Zuverläſſigkeit wegen
jeder anderen Mannſchaft vorzog. Der Kapitän, Peter Hinrichſen, war ein Oſtfrieſe,
der Oberſtenermann und die Matroſen, zwanzig an Zahl, der Zimmermann, der
Koch und die beiden Schiffsjungen, Alle waren aus Norddentſchland, zumeiſt von
der frieſiſchen Küſte und den NordſeeJnſeln, und der Gſchwendtnerbauer hatte
unter ſo viel plattdentſch redenden Leuten keine geringe Mühe, zu verſtehen und ſich
verſtändlich zu machen. Aber nachdem ſeine Reiſekiſte unter Deck gebracht worden
war und nun unter dem Klipp Klapp der Ankerſpille, mit denen die Ketten ein
gewunden wurden, dem Hoi ho! und dem Geſange der Matroſen, welcher das Hiſſen
der Segel und andere Arbeiten der Abfahrt begleiteten, die Bark ſich von ihrem
Ankergrunde löſte, ſah der alte Bauer zuverſichtlich ins Weite hinaus und fühlte
befriedigt nach ſeiner Bruſttaſche. Es war ja nicht ſeine erſte Fahrt, er hatte
das Aktlantiſche Meer ſchon einmal und in aller Gemächlichkeit durchkreuzt.

Zu Anfang war die Fahrt auch angenehm. Vom Winde gebläht, entfalteke
ſich die weiße Leinwand zu ſtolzer Schwellung, und der Ohio glitt gleich einem
ungeheuren Waſſervogel geräuſchlos dahin. Nur das Rauſchen der vom Kiel
durchpflügten Wogen war zu vernehmen, kein Stampfen und Aechzen einer Ma
ſchine, und obwohl ſich das Schiff unter dem Drucke der Segel zur Seite neigte,
ſo daß der Bauer, welcher nahe dem Bugſpriet ſtand, ſich an einem Tau ſeſt
halten mußte, ſo erſchien ihm die Bewegung doch angenehmer als auf dem Dampfer
War er doch auch unter Leuten, die nicht vornehmer waren als er ſelbſt. Hier
gab es keine Damen, die ihn hochnaſig betrachteten, keine Modeherren, die mit
Nichtachtung an ihm vorbeiſtrichen. Als er Mittags an der Seite ſeines Freundes,
des Stenermanns, weiße Bohnen mit geſalzenem Rindfleiſch ſpeiſte, ſtemmte er
befriedigt die Ellenbogen auf den Tiſch und dachte, er ſei doch unter allen Leuten,
die er bis jetzt kennen gelernt, der klügſte Mann. Jndeſſen zog ihm ſeine Selbſt
zufriedenheit nicht lange nach dem Diner eine Unannehmlichkeit zu. Er hatte ſich
wieder auf das Deck begeben und ſtopfte ſich ſeine Pfeife, während er neben Jan
Viſſer ſtand. Bei dieſer Beſchäftigung pfiff er vergnügt die Melodie eines ober-
bayriſchen Liedes vor ſich hin, als ihn plötzlich ſein Freund in einer höchſt barſchen
Manier anſuhr und ihm das Pfeifen unterſagte. Vergeblich dachte der Bauer
über die Urſache dieſes Verbots nach. Er ſollte dieſelbe erſt ſpäter erfayren.
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Schon zur Nacht wollien ihm ſein Thee und Schiffszwieback mit Butter nicht
recht ſchmecken. Er war wieder auf dem Deck geweſen und hatte, während er ſein
Pfeifchen rauchte, mit nachdenklicher Bewunderung ſeinen Freund Jan Viſſer be
trachtet, wie derſelbe ſein Tabakspriemchen aus einer Backe in die andere wandern
ließ und brannen Saft treffſicher ans dem Munde ſpritzte, als das Schiff ver
ſchiedene Bewegungen zu machen anfing, die ihm nicht behagten. Der Himmel
ſah nicht mehr ſo freundlich aus wie am Morgen, Dunkle kleine Wolken ſchwammen
auf hellgrauem Grunde, der Wind kam ſtoßweiſe aus Südweſt, und viele Möven,
welche nicht günſtig von der Witterung zu denken ſchienen, flogen dicht über den
langen Wogen hin und kreiſchten in einer durchdringenden Tonart. Der Ohio
zeigte ſich ebenfalls empfindlich für den Wechſel in den Elementen. Er neigte ſich
ſtärker, richtete ſich dann ſchneller wieder auf, als der Gſchwendtnerbauee erwartet
hatte, und ſtampfte plötzlich ſo tief in die See, daß derſelbe das Gleichgewicht ver
lor und auf die Planken niederfiel. Gleichzeitig kam ein tüchtiger Spritzer über
den Bug und durchnäßte den Bauern bis anf die Haut.

„Das giebt keine gute Nacht,“ ſagte der Steuermann bedächtig und mit einem
vorwurfsvollen Blick auf Gſchwendtner, während dieſer ſich wieder emporkrabbelte.

Der Baner dachte daſſelbe, ohne den Vorwurf in des Seemanns Blick jedoch
zu verſtehen. Er ſtieg mit einiger Schwierigkeit, indem er von ſeinen Händen
ebenſoviel Gebrauch machen mußte, wie von ſeinen Füßen, ins „Logis“ hinab,
wechſelte die Kleider und fluchte ein wenig zu ſeinem rn Aber im Logis
Herrſchte eine ſo drückende Lunft, daß der Bauer mit einem ſehnſüchtigen Gedanken
an den Wind ſeiner heimiſchen Berge, den er daheim niemals zu ſchätzen gewußt
hatte, wieder auf Deck ſtieg. Das Logis, von dreieckiger Form, er Geſtalt
des Bugs entſprechend, in welchem es lag, war ſo niedrig, daß ein ſtark gewach-
fener Mann, wie der Gſchwendtner, den Hut nicht auf dem Kopfe behalten konnte,
ohne an die Decke zu ſtoßen, und dieſe Beſchaffenheit des Raumes ward dem
Banern in eigenthümlicher Weiſe durch ſeine Magennerven bemerklich. Er begab
ſich alſo wieder an die friſche Luft und gewahrte, daß Himmel und Ozean noch
unfreundlicher ausſahen, als vor zehn Minnten.

„Steuerbord vorbraſſen!“ rief die Baßſtimme des Oberſteuermanns vom
Hinterdeck herüber, gerade, als Gſchwendtner oben angelangt war und ein Tau
der Vordwand zu ſeiner Sicherſtellung ergriffen hatte. Er bemerkte mit einigenMißtrauen in die Lage der Dinge, daß nicht, wie unter gewöhlichen Verhactuiſen,

die Hälfte der Mannſchaft, ſondern daß alle Matroſen zur Arbeit herangezogen
wurden. Sowohl die Backbordwache oder „Wache zur Koje,“ wie die eine Ab-
theilung in der Regel genannt wurde, als auch die Steuerbordwache waren in
Dienſt und enterten auf das Kommando des Oberſtenermanns in die Takelung
auf, um die Segel ſchärfer an den Wind zu ſtellen.

Aber knum war dieſe Arbeit vollführt und pflügte der Ohio auf und nieder
durch die hoch anſchwellenden Wogen, während er ſich ſtark überlegte, als der
Gſchwendtner den Ruf vom Hinterdeck vernahm: „Reewe! Reewe!“ Er erſtand
erſt, was dies bedeutete, als er ſah, daß flinke Matroſen die Marsſegel verkleiner
ten. Offenbar konnte das Schiff bei einer ſo ſteifen Briſe den Druck der vollen
Segel nicht vertragen. Jetzt ging der Steuermann Jan Viſſer an ihm vorüber,
und Gſchwendtner war im Begriff, ihn zu fragen, ob die Geſchichte gefährlich ſei,
als Jan Viſſer ihm in ſeinem rauheſten Tone zurief, daß er dies von ſeinem
Pfeifen habe. Ein paar ſchwere plattdentſche Flüche wurden dieſer Verſicherung
angehängt, Gſchwendtner verſtand nicht völlig, aber er hatte doch ſo viel Kombinationsgabe, daß er merkte, nach Jan Villers Anſicht habe ſein Pfeifen den
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Zweite Beilage zu Je 75 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlag e
Nach

W Halle, Mittwoch 29. März 1893.
lturg Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
a in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.
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r vollen Halle a S., den 25. März 1893.ger ä e e e Veſeher Syalhoſ, Friede chs-unſverſtät Hallerlich ſei- aus reiner Sublimatholzwollwatte geſertigt, nur ollein ächt zu baben: eſtehorn Saalhaſer d. vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg.
n ſeinem Svpezial-Corſet Fabrik Bermka,. FRäöms, ſehr ertragsreich und kräſtig im en Mering. 756
ifen den Qual. Ia. Qual. J. Qual. II. f. Fensterſeder. à 40, 60 u. 80-9-, 1, 1,20 Anwliche und nuentgeltliche Auskunft ertheiltnur Sonnabend v. 8--11i Karton Packet 60 Polet 50 bis 1,80 Ab. Gg. Zeieing. Kreinsehmiedev. 4060) der Kontrollbegute Laegel, gr. Vraubausgaſſe 22 u
en ben le a, S Schmeerſtraße 2. 7 eſllnigu Gocits b. Eilenburg Iwvaſſcſſäſß- und Merg-Vervicherung.

reiſe



Halloscho Naschinenfabrik n Tivengiossorol.

Bilanc- Conto
pro 31. Dezember 1892.

Actfèvar.
An Grundſtück und Gebäude- Conto 259291An Maſchinen, Werkzeug und WerkſtattUtenſilien-Conto 104 3513

An Modelle-Conto 13 376An Fabrikations-Conto
Beſtände an Materialien, fertigen und halbfertigen Waar 174 2498

An ComptoirUtenſilien-Conto 164772An Pferde und WagenConto 4521 7An Aſſecuranz-Conto: Vorausbezahlte Prämie

An Patent-Conto JeAn aſſa Conto eAn WechſelEonto

An Effecten Conto e n eAn HypothekenConto: Hypothek im Peſite der Geſellſchaft
An Guthaben bei Banquiers
An ſonſtige Debitorn

I7 u 7 W 7 e

e J 2
2

1249 Wose

3 099 297 ſo

Paussèv ar.
Per ActienCapitalConto:

1500 Actien à 600 Mark

a 1200Per Reſervefonds-Conto
Per Delcrederefonds Conto
Per DividendenAusgleichungsfondsConto
Per Dividenden-Conto 1891:

nicht abgehobene Dividende aus 1891.
Per Arbeiter-UÜnterſtützungsfonds-Conto

1 Per Creditoren incl. Reſerven für Pewinyhe er der
Arbeiter und Beamten und incl. 178 540,08 Anzah-
lungen auf beſtellte Arbeiten

Per Gewinn und Verluſt-Conto:
Vortrag aus 1891 82684,25Reingewinn pro 1892, 38 43306 426 7177

3 099 29760

Gewinn und Verlust- Conto
ro 31. Dezember 1892.

Deber. 31An Unkoſten- Conto 168 663An Roh-GewinnSaldo 486 751 79 4686 751
Davon Abſchreibungen auf:

Grundſtück- und Gebäude-Conto
Maſchinen-, Werkzeug- und Werk-

ſtatt Utenſilien Conto
Modelle- Conto

331 von 20 064,87 e
Comptoir Utenſilien Conto

20 o von 2059,65
Pferde und Wagen Conto

20 von 5652,15
Patent-Conto

Ferner: An Zuſchuß zum Arbeiter
Unterſtützungsfonds

Rein Gewinn:

655 615 41

e

e e 7 l
I7

Per Vorkrag aus 1891
Ver Jutereſſen-Conto: Vereinnahmte Zinſen
Per EffectenConto: Gewinn
Per Fabrikations-Conto: Rohgewinn

m
n

B. I.J Den geehrten Damen von Halle und Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich am hieſigen Plabe
Leipzigerſtraße Nr. 5, ein größeres

S Hperial-Untz geſchäft c
hre Durch vortheilhaſte Einkäufe und Verbindung mit erſten Hänſern erlaube ich mir auf mein
reichſortirtes Lager
sirohhüüte, Blumen, Vedern, Tülte, Spiützen, Mandschuhe,
Scidenwaaren, Agraffen, ſowie ſämmtliche Meuheiten der Saison
vam billigſten bis bochfeinſten Genre aufmerkſam zu machen; beſonders empfehle ich als Specialität:
Garnirte Bamen- und Kinderhiite (Modellhüte ſtehen zur gefl. Anſicht). verei von Kicliſch, Keeiupf u.

Getragene Strohhüte werden ſehr ſchnell, ſchön und billigſt gewaſchen, gefärbt und nach neven n in Berlin bei der deutſchen Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius

Formen moderuilſirt. 576 u. E. tHalle a. S., den 28. März 1893. r und in Leipzig beim Dresdner Vankverein zu erheben. [7557Halle a. d. März 189:
Leipzigerſtraße 5.

656 615 41
Halle a/S., den 31. December 1892.

IIallesoho NMaschinenfabrik und Bienwiossoro.

Der Vorstand
R. Riedel.ver 3 s t fe Tgrte hen r Jrſammlung vom 28. rz 1893 auf 3Dividendenſchein vom 29. März 1893 ah naefeßt und m wa

in Halle a. S. bei der Kaſſe der Geſellſchaft und beim Halleſchen Bank

Hochachtungsvoll

ortler.
Fenchelhonig,
ſogen. Fenchelhonig-Extract.

Adier-Abotheke, Geiſtſtr. 15.
II. BunkKel. (6623

S den 28 93. e 0Hall. Haschinenfabrik u. PDisengiesserei,
Der Vorſtand

R. Ried el.
Hallesche Eiswerke

Vernsprecgher 321
Crystall-Kunst-FVis. Natur-Fis,

Unter ergebener Bezuguahme auf meine an dieſer Stelle früher ver

Conserven-Ausverlkkaur
Extra Stanxenspargel 20-24 Stangen 2 Pfd. statt 2,50 nur 2.25.

Knaisererbsen 2 Pfd. statt 1,60 nur 1,44,
Schnitt- und Brechbohnen 2',, Pfd, statt 45 nur 40 Pfg.

Leipziger Allerlei 2 Pfd statt 1,10 nur 99 Pfg.
Mirnabellen 2 Pſd 1,086. Reineelauden 2 Pfä. 1,17.

Aesortirte Früchte 2 Pfd. statt 1,90 nur 1,71.

Ulrächstr. VFeor 1Er str Gebr. Ton. crnsprecher367

l ingel Gg. Zoising, Kleinſchmied.

Töchterpensionat V. Faais
allſeitige Ausbildung, angenehmer,

6243z ageſelliger Verkehr
Halle a/S., Magdeburgerſtraße 42

R. Knüpfer's Muſikinſtitut,
gegründet 1864. Sophienſtraße 35, gegründet 1864. t

Beginn der Sommerkurſe am 6. April. Gefl. Anmeldungen, ſowie
z. Domkircheuchor nehme jederzeit an. [6990

ZwangsbverſteigernnJm Wege der Zwougsvob ſtreckung ſoll das im anhahe von Halle

(Seale) Vand 19 Vlatt 698 auf den Namen des Belkfedernhändlers Herrm.
Benkwitz zu Halle a/S. eingetragene, daſelbſt alter Markt Nr. 34 belegene
Grnundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit kleinen Seiten- und Hintergebände
und Hofraum am 6. April 1893, Vormittags 2 Uhr vor, dem untererzeich-
neten Gericht, an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße Nr. 7 Zimmer Nr. 31
verſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 960 Mk. Nutzungswerth zur Ge-
Pändeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes, etwaige l und, andere das Grundſtück be-
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Erthei ung des Zuſchlags wird am 7. April 1893
Mittags 12 Ubr an Gerichtsſtelle Ziminer Nr. 31 verkündet werden.

Halle a/S. den 23. Januar 1893Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachnug.
ahre 1886.3 Anleihe der Sladt Halle a. S., vom

Die Einlöſung der am 1. April d. Js. fällig werdenden Zinsſcheine
obiger Anleihe exfolgt von dieſem Taſe ab durch unſere Stadthanptkaffe,

durch die Vankhäuſer Jacob Landan und Nationalbank für Deutſch
aud in Berlin, den Schleſiſchen Bankverein in Breslau und die Leipziger
ank in Leipzig.

Halle a. S., den 18. März 1893.
Der Magiſtrat.

Konkursverfahren.
„Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Reſtaurateurs Hermann
Slevoigt z Halle a/S., Alte Prome-
nade Nr. 19 Reſtauration „3. Theater
börſe“, iſt zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schiuß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 20. April 1893,
Vorm. 112 Uhrvor dem Königlichen Anitsgerichte hier

ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 24. März 1893.
Srosse, Sekretär,Gerichtsſchreiber desKal. Amtsgerichls,

Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Der Konkurs über das Vermögen

des vraktiſchen Arztes Dr. med. Gadow,
früher zu Jeßla iſt durch Schluß-
vertheilung beendet und wird daber
aufgeboben.

eßla, den 22. März 1893.

öffentlichte Erklärung, daß ſümmtliches von mir gewonnenes
Eis nicht aus der Saale entnommen worden iſt, und
daß ich das auf der Ziegelwieſe gewonnene' Eis vor dem Verkauf erſt ein
gehenden Unterſuchungen unterziehen laſſen würde, kann ich meinen geehrten
Abnehmern nunmehr mittheilen, daß dieſelben beendet und ein für die
Reinheit und Güte des Eiſes der Ziegelwieſe nur
günſtiges Reſultat lieferten.

Die bakteriologiſchen Unterſuchungen ſind von dem Dir ktordes hieſigen
Kal. hygieniſchen UniverſitätsJnſtituts Herrn Profeſſor Dr. Renk ausgeführt
und hat derſelbe in dem von der SaaleZeitung unterm 22 u. 23. ds. Mis.
veröffentlichten Aufſatze „Zur Hygiene des Eiſes“ das Reſultat dieſer
Unterſuchungen und ſein Gutachten in ſo eingehender Weiſe dargelegt und
die Eisverhältniſſe hieſiger Stadt beleuchtet, daß ich es unterlaſſen kann, die
ſelben nochmals hier wieder zu geben, daß ſomit der geringſte Zweifel an
der Reinheit und Güte des Eiſes der iegelwieſe
dem Urtheile dieſes Fachmannes weichen mußle.

Außer dem Eiſe der Ziegelwieſe werde ich noch Natur-Eis aus den
mit reinſtem Quellwaſſer geſpeiſten Paſſendorfer Gewäſſern, die oberhalb
Halle liegen, zum Verkauf bringen.

Zur Herſtellung von Kunſt-Eis habe ich zwei große Eismaſchinen auf
geſtellt, womit ich Eryſtall-Eis aus Halliſchen Leitungswaſſer fabricire.

Es iſt daher möglich, allen an mich geſtellten Anforderungen in jeder
Weiſe zu genügen und alle Aufträge in jeder Größe dauernd bei proinpter
Bedienung und mäßigen Preiſen ausführen zu können

Jch halte mich für die bevorſtehende Saiſon zur Lieferung von Kunſt
und Natur-Eis beſtens empfohlen.

Hallesche Eiswerke,
Königliches Amtsgericht. Alerm. Köcker.
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Zu jedem annehmbaren Preise
werden die Resthbestände meiner läger in

R ICiderstofen,
Sammet-, Seiden-, Leinen- uncdh Banumwoll-W'aaren,BWam en Confection

Grosse Ulrichstrasse 94
vollständig ausverkauft

W. F. Wollmer,
alle a. S., Gr. Ulrichſtraße 55.

Posamenten- Fabrikation

Für Halle alleiniger Vertreterdes Verbandes dentſcher Kurzwagren und Poſamenten- Geſchäfte.

Gegründet

1769.

Sämmtliche I en ler Besatz-Braneche

in einfachem wie elegantem Genre.
Durch den Verband, dem nur die bedeutendſten und feinſten Firmen angehören,

bin ich in der Lage meine anerkannt ſtreng ſoliden Waaren zu concurrenzloſen Preiſen
in Folge Maſſenbezugs des Verbandes abzugeben

Maschinen-Stickerei,

7578

Offenen. geſuchtestellen

Biener.Geſucht ein von feiner Herrſchaft (ver
heiratheter Offizier) be gut empfohle
ner unverbeiratheter Offiziersdiener.
Zu melden Ritterg. Markkieeberg bei

Leipzig. 7352

Ein junges Mädchen fucht zum 1.
April oder 1. Mai Stellung alsVerkäuferin in einer Bächrr oder
Cond torei. Offerte unter T. 7567
an die Exped. der Zeitung. 7567

Wir ſuchen einen mitden
nöthigen Schulkenntniſſen
ausgeſtatteten jung. Mann
als Lehrling.

Brückner Reuner.Herzogl. ihn bbandlung,
Meiniugen.

Ein Hofmeiſter,
verheirathet in mittleren Jahren wird
für die Hofgeſchäſte zum 15. Avril od.

ai auf Domäne Friedeburg beiEönnern geſucht. Perſönſiche Meldung
daſelbſt beim Buchhalter Kiel

Aelt. u. jüng. Landwirthſchafterin.,
Kochmawſells mit beſt. Empfehlung-

kl. Ulrichſtr. 8 p.

Dermſeſſimgen.

Wohnung von 5zimmern, 3Kammern,
Küche, Zubehör, J. Et. zum 1. Juli
zu vermiethen. Garten am Hauſe.
Preis 750 .4&. Niemeyerſtraße 23.

t Die herrſchaftliche Bel-Etage.
asphalt. Parienſtr 20 (neue
Rr.) iſt p. 1. April oder ſpäter zu
vermiethen. Auskunft parterre.

Poſtſtraße Nr. 8
iſt die 3. Etage S imuier, Baderiumnebſt Nweböe per 1. Oktober a.
c ſür 350 Thaler zu vermiethen.

Näheres II. Etage.

Dodherrſch. Wohnung

Martinsberg 11,in Mitte der Prouiengde n. Gart.
mit Berat Centralwaſſerheiz.,
9 Piecen, Küche und Zubehör 2400
Mk., 1. April zu verm. Näheres

Müölwesg 3.

ſuchen Stelle d. FrauFlecki m

Villa zu vermiethen.
Die im Kaffeegarken zu Trotha be

legene Graulſche Villa mit Garten
kann ſofort bis auf weiteres bezogen
werden. h durch Herrn Rentier
Lange daſelbſt. (7597

örüger- Strass

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöffnet von 7—7 v

tn

Jn ein alt renommirtes Fabrik-geſchäft mit guter Kundſchaft wird

ſtiller Theilhaber
mit einer Einlage von ca. 40 Mille
geſucht. Gute Rente wird zugeſichert
Kapital kann ſicher geſtellt werden.
Off. sub J. r. 3405 an Rud.
Mosse, Halle a. S.

Ein junger Mann wird als

Bauelevefür ein hieſ. Baubureau geſucht. Näh.
d. Rudolf Mosse, Halle a. S.

HausVerkauf.
Ju einer Jnduſtrieſtadt in der Nähe

von Leipzig und Halle mit denkbar
beſter Bahnverbindung, mitzehntauſend
Einwohnern, iſt ein Eckgrundſtück mit
Einfahrt und Hintergebände, ſowie
Garten und Gehöft und Garten nach
der Promenade, Front Promenade
46,10 m, Siraßenfront 28 r 1 dem
billigen Preiſe von Mk. 18000 ſofort
oder ſpäter gegen Baarzahlung zu ver
kaufen. guten verbeten.

Qff. unter Z. 7565 an die Exp.
dieſer Zeitung.

2 Schock Stall und
Ladenbeſen

beſter Oualität werden von dem Do
minio Sado bei Gallmitz N. L. ſofortauch ſchockweiſe, à Schock 10 Mk. franco

Station Halle oder Stationen der
Umgegend abgegeben.

Sado bei Gallmitz N. L.Die Gutsverwaltung-

Auctiom.
Dounerstag, den 30. d. Mts. Vorm.

9 Uhr verſteigere ich Brüderſtraße 7 7
jm Reſtaurant „zum Markgrafen“ auf
freiwilligen Auntrag:

zweileitigen Bierdruckapparat,
großen BuffetſchrankSpitze an und Unterſatz, 1

Küchenſchrank, 2 Degre
1 Divan, 3 Sophas, 1 Schlaf-
ſopha, 1 Eisſchrank, 1 Fliegen
ſchrauk, 1 Woaſchtiſch, Tiſche,
Stühle, Gläſer, Hans n. Küchen
geräth gegen Vaaryablnug,

Petschick, Gerichtsvollzieher.

kittergutsverkauf
Mein Rihttergut, u Kilometer von

einer Garniſon Fabrikſtadt, “2Stunde Babnfahrt woſ Leipzig, 650
Morgen Arealin einem Plaue verkaufe
ich, weil ich nicht dort wohnen kann.
Herrſchaftl. Wohnhans im ſchönen
Garten vorhanden.

Näheres nur an Selbſtkäunfer unter
T. 7563 d. d. Exp. d. Hall. Zeitung.

Dunkelfuchsstute.
5 J. alt, 1,75 m groß, ſchön u. kräftiggebaut, Reit u. Wagenpferd, iſt ſehr
preiswerth zu verkaufen. Reitb an
Barfüsserstrasse I6.Eier vpn EgchingFrenzung zur n

gebe ab à Dtzd. 2 Mark.Ebenſo v. pr. Sſiberlachs à Dtzd 250-3.

ehlemm,
Naundorf bei Salzmünde.

Konkursberfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Richard
Teichmann zu Holle a S., Wörm
litzerſtraße Nr. 41, iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berückſichtigenden For-
derungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläukiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der J hlßtermin auf

den 19. April 1893.
Vorm. m Uhr

vor dem Fruiglihen mtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt,Halle a m r 1893.

m

Nenumarkt S Mbaſe
Geiſtſtraße 3
Lebende friſcheStinte Pſd 15 Pfg.

Schellfiſche Pfd. 30 Pfg.
Offerire mehrere Tauſend Ctr. gute

Saat und Speiſekartoffeln à CEtr. 1.65

franco dort- (7483Fr. A. Wassmann,
Wualften am Harz.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt
Wuchererſtraße 86.

I Wucherer- und De ſanerraben-Ece.)
Telephon 550.Karl Friedrich,pract. Thierarzt.

JConcordia- Theater.
Mittwoch, den 29. cr.,

Aus bewegter Zeit.
Donnerstag, den 30. cr.,

Benefiz Vorſtellung für H. Kapell
meiſter Rich. Sänger.

Preciosa.“
Stadt- Theater.

Donnerstag, den 30.
193. Vorſtellg. 148. Abonn.-Vorſtell.

Farbe gell
Anfang 77, Uhr.
Wilhelm Tell.

Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich
von Schiller.
Perſonen

Hermann Geßler, Reichsvogt in Schwyz
SchmidtHäßlerWerner, Freiherr von

ehe aWnſen Ban-
errutrich von Rudenz,

ſein Neffe
Werner Stauffacher
Konrad Hunn,

tel „Reding
Hans auf d. Mauer,
Jörg im Hofe,

C. Friedau.

E. Vach.z Seger. (9
S alwig3 Weiß.G. Regis.S. Runge.

Walther Fürſt, d Kaula.in Tell, d e e Vogel.
öſſelmann der S M. Rohrmanu.

Petermann der
grelle Hirte, W. Wuoni, der HirWerni, der r Bachmann.
Ruodi, der Fiſcher, E. Doß.
Arnold von Melch
thal, F. Rinald.Konrad Baum-

garten, H. Behr.Meier von Sarnen,! S C. Dracklö.Struth von Winkel

ried, S A. Schöne.Klaus von der

Flüe, s Zimmermann.Burkhardt am
Bühel, R. Ebert.Arnold von Sewa, A. Sieder.

W. v. Owitzki.
F. König.
R. Einöder.

Lunz. von Gerſan
enni, Fiſcherknabee Hirtenkuabe

Gertrud, Siauffachers,

Gattin M. dela Chapelle.Hedwig, Tells Gattin

Fürſts Tochter Greve.
Bertha von Bruneck,

eine reiche Erbin J. Schneider.
Armgard, A. Rinald.Mechthild, Bäue- E. Friedau.
Elsbeth, rinnen M. Rohrmann
Hildegard, L. Mühldorfer.
Walther, Tell's E. Sperling.
Fumel, Knaben M. Schmiljun.

rie H. Keller.Söldner C. Markgraf.
Rudolph der Harras,
„Geßler's Stallmeiſter A. Schumacher.
Johannes Parricida,

Herzog v. Schwaben B. Eilers.
Stüſſi, der Flurſchütz R. Ebert.
Der Stier von Uri C. Kreuzer.
Frohnvogt. G. Greger.Meiſter Steinmetz. P. Weiß.
Oeffentlicher Ausrufer. Barmherzige
Brüder. Geßleriſche u. Hand deraiſche
Reiter. Viele Landleute, Männer u

(7676

Bulius Valentin.
Freitag. den 831. Wiärzbleidt das Stadt- Theater

geschlossen.

Sonnabend, den 1. April.
194, Vorkeng 149. Abonn.-Vorſtellg

arbe weiß.ans r r
Tragödie in 5 eſtich S ön Joh. Wolfo

von Goethe.

Sonntag, den 2. T D.
Anfang Nachm. 3h U29. Fremden-Vorſtlla. Halbe reiſe.

Käthchen von Heilbronn
oder: Die Feuerprobe.Großes 1 Ritter glei in

Akten von H. v. Klei

Sonntag, den 2. April.Vorſtg. 46. Dorſtgr außer Aboun,
Abends 7 Uhr.

Rienzis,
der Iletate der Tribunen,

Große waghee Oper in 5 Akten von
dichard Wagner.

zArnoll Iroiwseh,

Tiöbdlecten
e Fantasiegewebe mit und

ohne Gold, T instorVon 4 Mk.
Einfarbigo Wollcisehdecken

O mit reicher Bordüroe v. 4,50 Mk. anipt blen
des Plüsch uni u. mit angesetzten
gen Plüsch mit Brocatborden

und mit reicher Stickorei.
von 14 Mk. an.Dirööbolen

aus Plüsch und Fantasiegeweben
in persischen und maurischen

Mustorn
von 15 K. an.

Schlaf- I.
Pferdedecken

in weiss und farbig, in versch.
Grössen.

Leutedecken in ger Posten
W sehr billig.Nöinlait

n &Troitzoeh,

gr. Steinſtr. 9.

e r

e

ff Fritriſtgaenvntter 8 n nettt
für Mk. 9,60, verſ. Gutsbeſitzer

Weiber aus den Waldſtätten.
Ein Reichsbote, Hirteu.Nach dem 2. Akte Pauſe.

Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler
anweiſungen Guültigkeit,

Ende nach 10 Uhr.
roßze-Ger ichtsſchte er e g. AitsgerichtsAbtheilung a

Westphal, Erbfrei Vogdahnen ver
Sköpen Oſtpreußen. 1366

erketps-ulzgips, e Hualitst
liefert zu bie Preiſen

FPatamann,r Creisfeld b. Eisleben
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Heer nud Marine.
Perſonal- Veränderungen von Borries,

Pr. Lt. vom Füſ. Regt. Nr. 36, in das Jnf. Regt. Nr. 91 ver
ſebt. Göring, Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 99 und kom
mandirt bei der Unteroff. Schule in Weißenfels, zum Pr. Lt.
veſördert. v. Mellentbin, Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 93,
als Adjnlant zur 10. Jnf. Brig. kommandirt. de Dumas
de l'Espinol, Sek. Lt. von demſelben Regt., zum Pr. Lt.
Bejördert. Schulbven, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsofſizier
Des Jnf. Regts. Nr. 66, zum Kommandeur des Landw. Bezirks
Halhe, Frocelich, Oberſilt. und etatsmäß. Stabsoffizier des
IJnf. Regts. Nr. 47, zum Kommandenur des Landw. Bezirks
Magdeburg, beide unter Stellung zur Disp. mit Penſion und
Verleihung des Ranges eines Reals. Kommandeurs ernannt.
Tr br, v. Eckardſtein, Major und Vats. Kommandenr vom
Jnf. Regt. Nr. 27, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum
zweiten Stabsoffizier bei dem Landw. Bezirk Halle, von
Kajdachy, Major und Bats Kommandenr vom Jnf. Regt.
Nr. 33, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum zweiten
Stabsoffizier bei dem Landw. Bezirk Magdeburg, v.
Major und Bats. Kommandenr vom Jnf. Regt. Nr. 31, unter
Stellung zur Disp. mit, Penſion, zum zweiten Stabsoffizier bei
dem Landw. Bezirk Kiel, ernannt. Burchardt, Oberſllt.
3.. D. und Kommandenr des Landw. Bezirks Halle, in gleicher
Eigenſchaft zum Landw. Bezirk II. BVochum, v. d. Brincken,
Oberſtlt. z. D. und Kommandeur des Bezirks Magde
bureo in gleicher Eigenſchaſt zum Landw. Bezirk Weſel, verſetzt.

u Bezirksoffizieren ernannt: Zimmer-
wann, Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 20, unter Stellung zur
Disp. mit Penſion, bei dem Landw. Bezirk Vernau (VBerlin):
Wolff, Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 96, unter Stellung zurDisp. mit Wenflon, bei dem Landw. Bezirk Rawilſch; W eter,
Hauptm. z. D., zuletzt Komp. Cbef vom Jnuf. Regt. Nr. 32, bei
dem Landw. Bezirk Schleswig; Frhr. v. Honwald, Haupt
many und Komp. Chef vom Jnuf. Regt. Nr. 94, unter Stellung
zur Disp. wit Penſion, bei dem Landw. Bezirk Meiningen
v. Tiſch udi, Hanptin. und Komp. Ehef vom Jnf. Regt. Nr. 93,

ur Wahinehmung der Geſchäfte eines Bezirksöſſiziers bei dem
andw. Bezirk Recklinghauſen (Vorken); v. Stojentin L,

Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 66, zur Wahrnehmung der Ge-
a en bei dein Landw. Vezirk Hambnurg,

getreten.
von Treskow, Hanptim. Ala sulte des Gard-Füſ. Reats.

und Komp. Führer bei der Unteroff. Schule in Weißenfels. als
Komp. Ebef, in das Jnf., Regt. Nr. 87, von Henning,
Hoönpim. und Komp, Chef vom Grenu. Regt. Nr. 7, unter
Stellung à la suite dieſes Regts., als Komp. Führer zur Unter
offfziersSchule in Weißenſels, verſeht. von Carnap.
Hauptm. à la suito des Jnf. Regts. Nr. 26 und vom Nebenetat
des großen Generalſtabes, als Komp. Chef in das Jnf. Regt.
Nr. 21. verſetzt. v. d. Borne, Maſor vom 2. Garde-Regt. zu
Juß, als BPals. Kommandeur in das Jnf. egt Nr. 27 verſetzt
von Seydewitz, Major vom Jnf. Regt. Nr. 93, zum Vats.
Kommandeur ernännnt. Fell, Hanptm. 2 la suito des Jnf.
Regts. Nr. 60, unter Entrindung von dem Verhältniß als Ad-
äintant bei dem Direktor des Waffen- Departements im Kriegs-
mimiſterium und unter Einrangirung in das gedachte Regt. als
Adjntant zur 7. Div. kommandirt. von Thümen, Major
vom Jnf. Wegt. Nr. 96, als Bats. Kommandeur in das Jnf.
Regt. Nr. 74 verſetzt. von Livonins, Major aggreg. dem

iif. Regt. Nr. 96, in dieſes Regt. wiedereinrangirt. Frhr.
on Ketelhodt, Major aghreg. dem Jnf. Regt. Nr. 96, als

oggreg. zum Jnf. Regt. Nr. 138, Frhr. von Maercken zu
Geerath, Major vom Garde-Gren. Reyt. Nr. 4, als Bats.
Kommandenr in das Jnf. Regt. Nr. 31 verſetzt Falck,
Hanptm. à la euite des wer Nr. 26 und vom Nebenelat
des großen Generalſtabes, als Komp. Chef in das Gren. Regt.
Nr. 9 verfetzt. Mac-Lean, Sek. Lt. vom Juf. Regt. Nr. 20,
um Pr. Lt. befördert. von Zwehl, Pr. Lt. à la suito des

Jnf. Hiegts. Nr. 30, unter Belaſſung in ſeinem Kommando als
Komp. Oſſizier bei der Unteroff. Schule zu Weißen'els, in tas
Regt. wiedereihrangirt. von Quaſt, Hauptm. und Komp.
Chef vom Juf. Regt. Nr. 60, in das Regt. Nr. 20 verſetzt
Kaulen, Pr. Lt. vom Juf. Regt. Nr. 72, zum Hauptm. undKomp. Chef befördert. Wallmüller, L Lt. vom Jnf.
Reat. Nr. 141, in das Jnf. Regt. Nr. 72, Francke Sek. Lt.
vom r Regt. Nr. 26, unter Beförderung zum Pr. Lt., in das
JFüſ. Regt. Nr. 93 verſetzt. HKoch, Sek. Lt. vom Ulan, Regt.
Nr. 6, unter Beförderung zum Pr. Lt. in das Ukan. Regt. Nr.
2 verſeßt. von Witleben, Sek. Lt. vom Ulen. Regt. Nr.
6 zum überzähl. Pr. Lt. beſördert. v. Dobſchüg, Pr. Lt.
vom Juf. diegt. Nr. 94, zum Hauptm. und Komp. Chef befördert.

v. Worgitzky, Pr. Lt. voin Füſ. Regt. Nr. 36, unter
Gelaſſung in ſeinem Commando bei der MilitärJytendantur,
in das Gren. Regt. Nr. 3.,Schede, Pr. Lt. vom Greu. Regt.
Rr. 9, in das Füſ. Regt. Nr. 96, v. Strauch, Sek. Lt. vom
J. Garde Regt. zu Fuß, in das Juf. Rat. Nr. 95, Mueller,
Sek. Lt. vom Jnf, Regt. Nr. 27, in das Jnf. Regt. Nr. 99,
p. Moers, Sek. Lt. vom Füſ. Regt. Nr. 36, in das Jnf. Regt.
Nr. 84, verſetzt. Bartenſtein, Pr. Lt. vom Juf. Regt. Nr. 96
und kommandirt als Adjutant bei dem Gonverneinent von Strahß-
burg i. E., zum überzähligen Haupimann befördert. v. Kroſigk,
Pr. Lt. vom Huf. Regt. Nr. 10, unter vorlänſiger Beloſſung in
dem Commando als Juſp. Offizier bei der Kriegsſchule in
Hannover, in das 1. Garde Ulan. Reqt., v. Kroſigk, Pr. Lt.
vom Dragoner Regt. Nr. 12, in das Regt. Nr. 10, verſeht.v. alen Sek. Lt. vom Kür. Regt. Nr. 7, zum über-
zähligen Pr. Lt. beförderk. Frhr. v. Wangenh,eim Sek. Lt.
vom Jnf. Regt. Nr. 92, als Jnſp. Offizier zur Kriegsſchule in
Potsdam kommandirt. Hofmann, Pr. Lt. vom Jnf. Regt.
„Nr. 66, unter Stellung à Ia sulte des Regis., v. Naßmer II.
Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 66, kommandirt als Erzieber bei
dem Kadettenhauſe in Wablſtatt, und Brandhorſt-Sab-
korn, Hauptmann vom Feld- Art. r Nr. 4, als VBattr. Chef
in das Feld-Art. Reg Nr. 17, verſetzt. Frbr. v. Bülow
Sek. Lt. vom Feld- Art. Regt. Nr. 4, zum Pr. Lt. vorläufig
ohne Potent befördert. Bernhard, Major à la snite des Feld
Art. Regts. Nr. 4 und Adjntant dhei der Jnſp. der Feld Art. ein
Potent ſeiner Charge verliehen. Wenzel, Sek. Lt. vom Juf.
Regt. Nr. 26. vom 1. April d. Js. ab auf eln Jobr zur VDienſt-
leitſiung bei der Gewehrfabrik in Spandan, kommandirt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nochdrud unſerer Orſginal-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher Ouellen

angabe geſſatiet-

Weißenfels 29. März. (Gegen die Ver
gnügnnas ſucht. Verhaftun g3 Der Vorſtand des
Nreisvereins des Verbandes Deutſcher Handlungsgebilſen bier
elbſt bot eine Einladung an die Prinzipale der Stadt ergehen
offen zu einer Verſammlung, in Wweſcher über diejenigen
Schritte und Maßregeln bergiben werden ſoll, der Ver
g. ügnngs- und Kueipſucht kaufmänniſcher
Lehrlinge, die ſich in Klubs zuſammengeſchaart haben, ent
h den zutreten. Durch, die Gendarmerie wurde in

darkwerben, der 16jährige Axbeiter L. von bier verhaſtet, der
verdächtig iſt, vor einigen Tagen zwiſchen Weißenfels und
Markwerben in der Nähe des Jrmerſchen Steinbruches einen
Ijährigen Knaben in ränberſſcher und ein 19jähriges Mädchen
in uyſtitlicher Abſicht angeſallen zu haben.

Varby, 283. März. (Seminariſten als Treiber.)
Die freiſinnige und ſozialdemokratiſche Preſſe bat in dieſen
Tagen die Thotſache, doh bei der iebten Koiſerjagd in Barby
am 12. Dezember vorigen Jabres etwa 100 Seminariſten ols
Treiber fungirt haben, in geradezu lächerlicher Weiſe aufgebanſcht
und dem Jggadgeber, Herrn Amtsrath v. Dietze-Barby den Vor
wurf re als ſeien anf ſeine Forderung bin
jene Seminariſten als Treiber eingeſtellt worden. Es ver
ſtond ſich von ſelbſt, daß dieſer leßte Vorwurf abſolut inbe-
aründet war. Zur Anfklärung der ganzen Angelegenheit wird
uns ſoeben von Barby geſchrieben „Auf die durch viele Zeitungen
gegongene Notiz, daß bei der am 12. Dezember v. J. hierorts
abgehaltenen Kaiſerjggd ſeitens des Amteratbs v. Dietze
etwa 100 Seminariſten als Treiber verwendet worden
lind, iſt Folgendes zu erwidern; Wie allerorts üblich iſt, fällt
der Unterricht bei Anweſenheit des Kaiſers aus; ſo war es auch
m 12. Dezember v. Js. im bieſigen Semingr. Die Zöglinge,
ie aus nächſter Näbe den Kaiſer ſehen wollten, haben gleich

vielen onderen Perſonen das erſte Treiben, in dem aus-

ackewitz,

gewacht, da es ibnen ſonſt nicht möglich geweſen wäre, in der
unmittelbaren Näbe des Kaiſers eine Zeit lang zu wellen. Die
Seminariſten beabſichtigten, den Kaiſer beim Verlaſſen des
Wagens in der Nähe des Vorwerks Monplaiſir durch den Vor
trag einiger Lieder zu erſreuen. Da ſie wegen vorgerückter Zeit
bierzu nicht kamen, holten ſie dies vor dem Wohnhanſe des
Amtksratbs v Dietze bei der zweiten Ausſahrt des Kaiſers nach,
wofür ſie vom Kaiſer, der desbalb den Wagen länger halten
ließ, mit woblwollenden Grüßen belohnt wurden.“ Wie von
anderer Seile noch verlantet. ſoll ſich der Jagdherr ſür die frei
willige Mithülfe der Seminariſten durch die Lieferung einer
ſtattlichen Anzahl der erlegten Haſen nebſt Zulhaten in die
Seminarküche bedankt baben-

Bernburg, 28 März. (Verhaftete Betrüger).
Geſtern n der wegen Unterſchlagung und Urfunden
fälſchung ſteckbrieflich verfolgte Güterexp. dünt Machemehl
aus S eopoldshall von einem Feldſchußmann dingfeſt
gemacht.

Egeln, 289. März. (Auſgefunden). Am Sonvabend
Nachmittag iſt endlich die Leine der ſeit dem 18. Februar d. J.
vermißten Anna Löttel von Tarthun unweit der Vanmholz-
brücke unterhalb Unſeburg in dex Bode aufgefunden worden.
Der Körper war an einer vorſtehenden Wurzel hängen ge
blieben. Aeußere Verletzungen, die auf ein zur Ausführung ge
kommenes Verbrechen ſchüeßen laſſen, ſind bis jetzt an der
Leiche noch nicht feſtgeſteltt. Die Unterſuchung durch den
Kreisphyſikus erfolgt beule. Von der vermißten Frau
Horenburg iſt anch hente noch nichts ermittelt.

Greußen, 28. März. (Ernenn ung. Beſitzwechſel.)
Der Bürgermeiſier unſerer Stadt, Herr Straubel, welcher
ſeit etwa 4 Jabren an der Spitze des hieſigen Magiſtrats ſteht,
iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Woliſtern in Poſen gewählt
worden und wird unſerer Stadt daher bald Lebewodl ſagen
Das Gut Kloſterhof in Feldengel iſt aus dem Beſitz des
Herrn Bruno Wallſtab in denjenigen des Herrn Oberinſpellor
Hickethier in Querfurt übergegangen. Erſterer übernimmt
pachtweiſe das der Familie v. Kranſe in Venlleben gehörige
Rittergut Bonrode.
S Wittenberg, 28. März. (Schulnach richten
Schatzäräberei.) Das Oſterprogramm des bieſigen
Gymnafinms tpdeilt mit, daß im verfloſſenen Schnljabre
die Anſtalt von 255 Schülern beſucht geweſen iſt. Ueber
eine verunglückte Schatzgräberei, die in unſerer
Stadt dieſer Tage vorgekommen, theilt, die Magd. Zig. das
Folgende mit: Der Beſitzer eines an der großen Friedrich-
iraße belegenen Gartengrundſtücks, und ſeine Familienange

hörigen hatten zu verſchiedenen Malen auf derſelben Stelle des
Gartens „Geld brennen“ ſehen ſie machten ſich unn dabei, den
unzweiſelboſt dort vergrabenen Schatz, zu beben. Im
Schweihe ihres Angeſichts boben ſie ein Loch, funſzehn Meter
bang, zwei breit und anderkhalb tief aus. Leider aber wurde
bei der ſchweren Arbeit geſprochen, was ſo ein vergrabener
Schaßß durchaus nicht vertragen ſoll; er ſenkte ſich und kann
nun, nach den feſiſſehenden Regeln der Schaßzgräberei, erſt
in hundert Jadren gehoben werden. Einen kleinen hiſtoriſchen
Hintergrund hat dieſe kleine, von den Nachbarn viel belochte Ge
ſchichte doch. Der fragliche Garten, der früher noch tiefer lag
als jetzt, war vor Zeiten ein kurfürſtlicher Küchenteich und es
iſt deshalb wohl möglich, daß ſich in ſeinem Untergrund brenn-
bare oder lenchtende Gaſe enſwickeln. Dann aber ſoll 1323 die
berühmte franzöſiſche Kriegskaſſe nach einer Ueberlieſerung nach
der Gegend des Garlens hin gebrocht worden ſein, während
eine andere Ueberlieſerung von einem Trausvort nach der
Schloßkirche zu meldet.

s Vom Harz, 28. März. (Das lebte ſi agtliche
Etabliſſement im Bodethale), das deren früher eine
ganze Menge rer hatte, nämlich die unterhalb unſeres
Ortes gelcgene NebelsbölzerSägemſibhe, gebt am
J. April d. J. an die Halb erſtadt-Blankenburger
Eiſenbahn Ge,ſell ſchaft über.Lobenſtein. 29. März. (Die letzte Verſammlung
des bieſigen land ünd forſtwirtbſchoftlichenBezirksvereins) war beſonders von bäuerſichen Land
wiriben und Kleingrundbeſitzern außerordentlich zablreicb befucht.
Die Zahl der Anweſenden betrug über 150. Es wurde ſolgende
Reſolution angenommen: „Die beute verlammelten Mitglieder
des land und forſtwirtbſchaſſlichen Bezirksvereins Lobenſlein er-
klären ſich mit den Beſtrebungen des nengegründeten Bundes
dentſcher Landwirthe in der Hauptſache einverſtanden
und ſind bereit, dieſelben nach Kräften zu unterſtüßen. Die
Frage wegen Beitrittes zu demſelben wird, dem Ausſchuß zur
Vorberalbimg überwieſen und ſoll der nächſten Hanpiverſamm-
lung zur Beſchlußſöſſung vorgelegt werden.

Dresden, 28. März. (Nonne.) Jn den Wald ungen
der Dresdner Haide t fich an einzelnen Stellen die
gefährliche Nonne., Die Verwollung des Forſtes läbt den
Schödling in energiſcher Weiſe verfolgen. Die von dem Jnſektdeſallenen Bänme werden ihrer Rinde entkleidet. Meiſt ſtehen
dieſelden ganz nade in Gruppen zuſammen. Tauſende von
anderen Bäumen werden 1 m vom Voden entſernt mit einem
klebrigen Ringe umzogen, um dem Ungezieſer das Hivauffriechen
am Stamm zur Unmöglichkeit zu machen. Durch dieſe recht-
zeitig grarigſengg r 7 We der geſürchteten Ver
breilung der Nonne ein Ziel geſeht zu baben.xrr Weiningen, 28. März. (Eiſenbabnliches.) Wie
wir vernebmen, bat auf Veranlaſſung der r derzogt weimari
ſchen diegierung wegen ihrer Enckave Oſtheim die Lokalbabn Knie ellſchaft zu München, welche vor
Jahren unter der Firma Krauß u. Co. die Feldabahn gebaut
ünd noch in Betrieb hat, vom königl. bayeriſchen Sia ts
miniſierium die Genebmſgung zur Projektirung, einer Lokal
bahn von Mellrichſtadt über Oſheim nach Fla dungen
erwirkt, und iſt das techniſche Perſonal ſchon hierzu obgeordnet.
Ob man in Weimar eine Verbindung der Enclove Oſtheim mit
den übrigen weimoriſchen Gebielsſheilen im Anſchluß an die

eldabohn in Kaltennordheim beabſichtigt, iſt wohl der ſchwierigen
errain-Perbältniſſe halber noch fraglich.

Jagd, Sport und Spiel.
Torgan, 29. März. Unter dem Vorſihe des Königl.

Ober-Landſiallmeiſters Herrn Grafen von Vehndorff fand
am 26. März von Mittag 12 Uhr an in der Reitdahn des
9 ſgeſtüt Graditz die öffentliche Verſteigerung von 42

eſtütpferden ſtatt.Käuſer und Schouluſtige eingefunden. Es wurden gute Gebote
abgegeben. Das lhenerſte Pferd, die engliſche Vollbluſſtute
Clementine, wurde mit 4300 4 bezablt. Wie ſich das Ge
rücht verbreitele, hat der Käufer das Pferd ſofort mit 700
Nußen wieder verkanſt. Die übrigen 41 Pferde gebörten dem
Halbblut an. Eins wurde während der Anktion wegen zu
geringen Angeboles zurückgenommen. Die Geſammteinnahme
betrug 50 980 .4, der Durchſchnitlspreis alſo 12439 .4. Es er-
ziellen Hanbe 1920 Nowawes 1220 Komödie 1820 -4,
Amerika 2620 Akazie 1520 Hero 1600 Pinſe 1220
Ängel 1400 WMeredit 1120 Waſſerſall 1160 .4, Celebes
540 Mandalar 1080 Tuvis 1420 Meliſſe 1040
Falir 840 Weintranbe 2630 Lamelta 1640 Heilige
16 0 Erbberr 1220 Horſt 800 Fernſicht 1000.
Talalta 1020 Perſante 640 Leander 1140 Na-
ſban 1000 Thaliag 840 Anatomie 1740 Zigaro1i00 Cliff 1200 Ache 916 Wolſgang 940 .4, Jnfan
terie 1040 Fromage 645 Albang 430 .4, Falme 500 .4.
r P 3 Fpben 1040 Jdima 620 .4&, Harem 550
und Leopold

Gotha, 28. März. Das diesjährige Frühjahrs-
rennen des „Mitteldentſchen Reynvereins“ wird am 18. Juni
auf dem Borberg bei Gotha abgeballen. Es finden dabei
6 viennen ſſalt und zwar Joſiasrennen (für das 6. Thü-ringiſche Juſonterie-dtegiment Nr. 95); 2) Mitteldentſches
Vereinsrennen (für die 8. und 22. Cavalleriebrigode,
ſowie für das 1. barege Ulanen- Regiment und das Dra-
goner- Regiment Nr. 5; 9) Friedenſt einrennen (für active
Officiere und zum Dienſt einberüfene Reſerveoſficiere der deut
(hen Armee); 4) Thüringer h (ſür agctive
Oſſficiere und zum Dienſt eindernſene Reſerveofſiciere der deut
ſchen Armee 5) Troſtrennen (ür Pferde, welche an den
vorgenannten Rennen gelanfen ſnd, nicht geſlegt und nicht ſpäter
als zwei Minuten nach dem Sieger das Ziel poſſirt baben):

Vebließlich der Kaiſer ſchoß, aus eigenem Antriebe mil-

Hierzu halle ſich eine große Anzahl

Bauern-Renuen, Preis von Sunddhauſen (ſür Pferde iBeſitz von Grundbeſitzern und Pächtern T a re Neu g

dem vorſtehenden Programm iſt, daß daswelches ſonſt erſt im Herbſte ſaiiſand, in das Frühjahrspro-
gramm aufgenommen worden iſt; eine
inſofern eingelxeten, als weniger Regimentsrennen, ſondern mehr
Rennen mit freier Concurrenz für ſämmtliche Officiere der
deutſchen Armee in das Programm eingeſtellt worden ſind

t Vermiſchtes.
In dem Standesamt einer kleinen ſranzöſiſchen Pro

vinzialſtadt ſo erzthlt der „Figaro“ ſchwingt ſich, der
Maire nach der vollzogenen Verbindung eines Pagres zu
der Rede auf: Die franzöſiſchen Farben, meine Verehrten, ſind
gewiſſermaßen ein Sinnbild der Ehe. Das Roth das iſt die
Liebe, die brennende Liebe des Mannes, das Weiß iſt die Un-
ſchuld und Reinheit der jungen Frau, und das Blau das
Blau wenn das Grün wäre das das iſt die Hoffnung
anf zahlreiche Nachkommenſchaft

Von einen Original ans dem alten Berlin Petri
Kramer, dem Waſſerdichter, plaudert die Deutſche Roman
zeitung“. Peter Kramer, war das Kind armer Weberleute und
im vierten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts bis zu ſeinem Mitte
der, fünſziger Jahre erfolgten Tode eine ſtadthekannte Perſön-
lichkeit, namentlich in der Gegend des damaligen rThores. Das Prädikat „Waſſerdichier verdankte er in, erſter
Linie ſeiner kurioſen Gelegenheiisdichierei, alsdann aber ſeinem
Vermögen, gewaltige Maſſen Brunmnenwaſſers zu vertilgen.
Peter Kramer war in ſeiner bemitleidenswerihen Glanzperiode
ein Mann von vielleicht fünſunddreißig Johren. Stark und
dabei doch ſchlank von Figur, trug er das lange blonde Haar
genial vom Haupt wallend, ſeine Wangen waren ſlets roſig an
gehancht, und ans dem nicht unſchönen Geſicht ſchauten ein
Paar himmelblaue Augen mit faſt kindlichem Blicke hervor.
Jahraus, jahrein, ſowohl im Sommer, als auch bei der größtenWinterkälte gung er einen dünnen Anzug, meiſt von graner
Leinwand und ſtets bedeckte ſein mähnennmwogtes Haupt ein
Zylinder von rieſigen, Dimenſionen. Seine Dachſtube ließ er
mie heizen, ſchlief auch im Winter ſtets bei oſſenem Fenſter Daß
er vie fror, ſchrieb er den Maſſen reinen Waſſers zu die er
mehr mneriich als äußerlich verwandte. Außer dem Waſſer
nahm er eigentlich nur Brot zu ſich. War er irgendwo zu Gaſte,
ſo verſchmähte er Alles, anßer Waſſer, Kaffee und Lackwaare-
Hierin aber konnte er Gewultiges leiſten, verzehrte er doch eines
Tages bei einer befreundeten Familie für 4 Groſchen Schrippen
und Salzkuchen, die auf ſeinen Wunſch berbeigeſchafft wurden
and die er mit drei Kannen Kaffee bingbſpülte. Sein Haupt-
geſchäft neben dem Erwerbe ans Voitendienſten beſtand in der
Verferligung der Gelegenheitsgedichte. Für dies konfuſe Ge
ſchreibſel ſuchte ſich Peler ſeine Abnehmer ſelbſt. Namentlich
waren es bekannte Perſönlichkeiten, Künſtler, hohe und höchſte
Herrſchaſten, die er mit ſeinen poetiſchen Ergüſſen be-
giückie. Jede Feierlichteit, welcher Ait ſie auch ſein mochte
nahm er ivahr; er hatte ein Buch angelegt worin genau die Feſt
lichkeiten, beſonders aber die Geburistage, verzeichnet waren.
War irgendwo eine Feſtlichkeit, ſo überbrächte Peter ſofort ein
Gedicht und wuhte es ſtets ſo einzurichten, daß ſeine „Gratula-
non“ oder „Kondolation“ auch in die richtigen Hände gelangle;
eines kleinen Geidſtückes war er dann ſicher. Waren ſeine Ge
dichle auch meiſteniheils widerſinnig, ſo ſehlte es doch einigen
nicht an ſatiriſcher Pointe; Niemand jedoch nahm darin irgend
welchen Anſloß; im Gegentheil war er ob ſeines lanſten, allezeit
liebenswürdigen Betragens gern geſehen bei Groß und Klein,
wenn ſchon auch manchmal über ihn geſpöttet und gehöhnt wurde.
Wie nun männiglich bekannt, zieht die Liebe ein in jedes Herz
auch unſer Original Peter ſollte nicht davon verſchont bleiben.
Der arme Tenſel halte eine ſchwärmeriſche Leidenſchaſt gefaßt
zu einer hochgebildeten Dame aus den e ren rmachte ihretwegen öfter Scenen und trat ſür Sie ein gleich
einem Don Quixote in zahlloſen Oden und Dithyramben balte
er ſie beſunge als das Jdeal aller weiblichen Anh. Gerade-

in Ekſtaſe konnte er geraden, wenn er die Vorzüge ſeiner
Angebeteten Achi e. Armer Peler, Du mußteſt. enmagen

Von dem nnlängſt verſtorbenen franzöſiſchen Senator
Reuand weiß die „Köln. Volksztg.“ folgende Geſchichte zu er
zählen z Als er aus ſeiner Heimald in den Pyrenäen zum erſten
Mal äis Sengtor nach Paris kam, miethete er in einem Gaſt
hoſe einige Zimmer und J die Miethe für einen Monät,
150 Fr., im Voraus. Der Beſiber fragte den Seugtor, ob er
nicht eine Quiltung haben wolle. „Nein“, aytwortete Renaud,
„das iſt nicht nöthig, Gott hat es ja Glauben Siean Gott fragte der Wirth. „Selb wwerſiänduchl, Sie doch
auch „Nein, Monſieur, ich nicht.“ „Ah“, meinte nun der
Sengtor, „in dieſem Falle werde ſch mir doch eine Quittung
ausbitten müſſen.

Viertanſendjährige Tvilettengehelmniſſe hat der der
zeitige Rektor der Münchner Univerſität, Profeſſor der Chemle
r. Vaeyer, enthüllt, indem er Schminken ans den Mumiengßrä-
bern zu Achmim chemiſch unterſüthte und dabei zu höchſt inter
eſſanten Entdeckungen kam. Die egyptiſchen Schönen benußzten
zu ihren Schminken Bleipräparate, welche ouf. ſehr umKänd-
lichein, von Profeſſor Bacyer in allen Einzelhei en nuchgeſpür-
tem Wege ſehr geſchickt verarbeitet wurden. Die Bleierze, welche
ſich in Egrpien nirgends ſinden, ſind jedenfalls aus Indien be
ogen worden, was einen weiteren Bewels dafür giebt, wie viel
kühe und Koſten man vor 4000 Jahren ſchon auf die T

Tänſchung der Männerweit verwandte. Die „Aerztl. Rundſchau
berichtet auch über die Beſtandtheile und Zubereitung einer

Schminke, mit welcher die egyptiſchen Prinzeſſinnen das
eiße ihrer Augen in einem feuchten grünlichen Schimmer er-

ſcheinen ſießen, eine Sitte, die ſich hente noch unter den kau-
riſchen Tariarinnen und Araberinnen finden ſoll. Solche grüne
Schminke wurde im Körper der vor Jahren verſtorben
Punzeſſin Aſt nachgewieſen

Coneursſachen, Fmwinnggſecnngen re
Toncurseröffnungen, Pflnugfabrikant Karl Schabon

in Wauzleben. rfW

Vom Bügertiſch.
Schiller und Goetdes ſämmtliche Werke.Neue billiſe Groß Oklav-Ausgabe. Jn eleganten Liebhaberbänden à 1,50 Stuttgart, J. G. Tottaſche Buchhandlung

Nachfolger. Seit Ablauf der Schutzfriſt für Schiller und
Goethes Werke hat ſich eine Reibe neuer Ansgaben um die
Gunſt des Publikum s beworben. Empfehlen ſich die einen durch
ihre Ausſtattung, die andern dürch kritiſche Behandlung, und er
hänternde Zugaben, wieder andere durch Wohlſeilheit, o kommen
ſie verſchiedenartigen Wünſchen entgegen. Eine Lücke jedoch
blieb: eine Ausgabe, die mit gutem Text und einer beſonders
vornehmen äußeren Erſcheinung einen billigen Preis verbindet
hat es bisher nicht en Die Abbilſe, die hier noth that,
bringt die neue Cotta'ſche Groß-Oktav-Ausgabe, von welchen
der erſte Band vorliegt, Schillers Gedichte in ſplendidem Druck
(365 Seiten) enthaltend. Dieſe Ausgabe vereinigt die Vorzſige.
von denen die bisherigen nur einzelne auſzuweiſen halten
ſchöner klarer Druck anf beſtem baltbaren Papier dazu das
Aenßere, ein ſolider. prächtiger, aber nicht überladener Einband
von ſchlichter Vornehmheit und der Preis für den gänzen
Band 1,50 Eine Ausgabe alſo wie für reiche Leute und
dennoch auch den Minderbemittelten erſchwinglich: 16 Bände
Schiller, 36 Goethe in ſolchen eleganten Liebhaberbänden, in ſo
geſchmackvoller Ausſtattung zu beſitzen, iſt für ſich allein ſchom
ein Vergnügen ſür Vücherfreunde, das bisher um ſo beſcheidenen
Preis und auf ſo bequeme Weiſe (alle 14 Toge erſcheint ein
Band) nicht zu haben war. Was aber den Jnbalt anlangt, ſo
iſt alles anfgeboten, um den hohen Ruhm reiner Texte, den ſich
die Cotta'ſche Buchbandlung durch ihre Ktalterenn geben era
worden hat, zu erhalten und zu mehren. Von alten Verderb-

ruckfehlern behütet, alles Ugechteniſſen geſänbert, vor neuen
und Fremde fernballend, muß dieſe neue Schiller- und Goethe-
Ansgabe jedem willkommen ſein, der einen durch Jrrthümer
ungeſtörlen Genüß des Leſens 9 ſchäßen weiß. Die erſten
Bande ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Anſicht

b. Autb 32 r v errrrnolle g. S. Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Jeitung' Gebauer-Schweißſhle' ſche Puchdrugerei
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